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Bisher war die Blauschwarze Holzbiene unverwechselbar. 

Das hat sich jetzt geändert: Bereits vor einigen Jahren ist 

eine zweite Holzbienen-Art bei uns heimisch geworden – 

lange Zeit unbemerkt, da der Blauschwarzen Holzbiene 

sehr ähnlich. Diese „neue“ Art heißt Schwarzfühler-Holz-

biene (Xylocopa valga) und wird in diesem Heft näher 

beschrieben. Einige Merkmale lassen die sichere Bestim-

mung im Freiland zu. Dieses Bild stammt aus Breitenstein 

im Elmsteiner Tal. (Foto: H.-J. Roland)

Heimische Natur  

verstehen, bewahren, 

erklären. 
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in dieser neuen Ausgabe des Kuriers möchte 

ich Ihnen zuerst ein glückliches und gesun-

des Jahr 2024 wünschen!

Sechs Monate bin ich nun schon bei der  

Pollichia tätig und durfte erfahren, dass viele 

engagierte Menschen tolle Beiträge leisten, 

Projekte auf die Beine stellen oder sich ein-

fach für die Natur und unsere Arbeit inter-

essieren.

So motiviert wollen wir ins neue Jahr star-

ten. Mit dem Vorhaben, dieses Jahr wieder 

ein bisschen mehr zu schaffen und neue 

Menschen für unsere Arbeit zu gewinnen. 

So wird das Thema Jugendarbeit eine wich-

tige Rolle spielen, um wieder mehr junge 

Leute für den Arten- und Naturschutz zu 

begeistern – und vor allem den Spaß daran 

zu vermitteln. Dieses Thema kann auf viel-

fältige Weise angegangen werden. Sollten 

Sie Ideen oder Vorschläge oder einfach Inte-

resse an Kinder- und Jugend haben, melden 

Sie sich gerne.

Es lohnt sich stets, mit offenen Augen durch 

die Natur zu gehen. Selten gewordene, hei-

mische Pflanzen breiten sich plötzlich aus, 

andere bereits verschwundene Arten tau-

chen wieder auf, aber auch nicht heimische 

Arten finden sich zunehmend ein. Ähnliches 

ist bei den Insekten zu beobachten. Um 

welche Fälle es sich jeweils handelt und die 

Wege, die die Organismen nehmen, wird in 

den Beiträgen dieser Ausgabe erläutert – es 

tut sich Einiges in unserer Flora und Fauna.

Diese Veränderungen sind auch den zuneh-

mend trockenen Sommern geschuldet. Die 

Wasserknappheit ist ein Thema, das regel-

mäßig diskutiert wird. Gerade jetzt haben 

wir jedoch eine Phase starker Niederschläge 

hinter uns. Damit ist das Thema Wasser und 

Biodiversität der Pollichia-Frühjahrstagung 

am 16. März höchst aktuell. Acht Fachbei-

träge werden uns viele spannende und in-

formative Einblicke geben. Ich freue mich 

darauf, Sie dort zu treffen!

Der neue Band 102 der Pollichia-Mitteilun-

gen konnte dank großzügiger finanzieller 

Unterstützung durch das „Ministerium für 

Klimaschutz, Umwelt, Energie und Mobili-

tät“ veröffentlicht werden. Die Mitteilungen 

sind online auf www.pollichia.de zu lesen.

Julia Schulze
Geschäftsführerin

Liebe Leserin, lieber Leser,
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Pollichia-Tagung 2024

Wasser für die Biodiversität

Die Biodiversität beginnt schon im Grundwasser. 
Quellen und kleine Fließgewässer (Bäche) sind in der 
Regel in kommunaler Hand. Sie speisen die großen 
Flüsse.

Oft werden ohne Abstand zum Gewässer die 
Flächen im Offenland intensiv bewirtschaftet, mit 

den bekannten negativen Folgen für Ufer, Bach- 
und Flusslauf und ihre Organismen, für Tiere und 
Pflanzen. Der Eintrag von Düngermittel, Abwasser aus 
Kläranlagen und Spritzmitteln ist groß. Bachufer und 
Ufergehölze werden in vielen Fällen nicht im Sinne 
der guten fachlichen Praxis gepflegt. Noch zu viele 
Fließgewässer sind begradigt und intensiv ausgebaut.

Moore, Feucht- und Nasswiesen, stehende Gewässer 
und Fließgewässer einschließlich ihrer Quellen 
brauchen einen größeren Umgebungsschutz, 
brauchen Auenflächen, brauchen extensive Nutzung 
und gute Pflege oder auch Wildnis.
Es ist die große Herausforderung des Naturschutzes, 
die biologische Vielfalt an Pflanzen und Tieren 
zu schützen und wieder herzustellen. Es ist eine 
gesamtgesellschaftliche Aufgabe.

Gewässerökosysteme sind komplex und ein 
wesentlicher Baustein in der Biodiversitätsstrategie 
und im Klimaschutz. Sie sind hochgradig gefährdet. 
Diese Tagung gibt dazu beispielhaft Einblicke in die 
Grundwasser- und Quellenökologie sowie in die 
Pflanzen- und Tierwelt der Gewässerbiotope. Zwei 
Projekte in Waldlandschaften und im Offenland 
zeigen Lösungsansätze.

Samstag, 16. März 2024, 9.30 bis 15.30 Uhr

Weincampus Neustadt (Aula), Breitenweg 71, 67435 Neustadt

Präsenz- oder Online-Teilnahme möglich
Teilnahmegebühr 15 Euro (keine Teilnahmegebühr für Jugendliche oder Studierende)

Anmeldung erforderlich (unter: www.pollichia.de)

Alles hängt zusammen: Klimaerwärmung, Wassernotstand, Artensterben,  
Unwetterlagen, Flächenversiegelung, Bodenverdichtungen, Düngung und Spritzung.
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Programm     Leitung und Moderation: Julia Schulze, Rolf Hussing und Dr. Michael Ochse

9.30 Begrüßung Dr. Michael Ochse
 Grußworte Katrin Eder, RLP-Ministerin für  
   Klimaschutz, Umwelt, Energie und 

Mobilität

 Einleitung (Einführungsfilm)  

10.00 Grundwasserökosysteme Dr. Sven Berkhoff

 Das Grundwasser, bedrohte Biodiversität im Untergrund Limnologe / Biologe
  RPTU Rheinland-Pfälzische Technische
  Universität Kaiserslautern Landau

10.30 Quellenökologie Dr. Holger Schindler

 Was sagen uns Quellschnecke und Co. über  Limnologe / Biologe
 den Zustand der Quellen, auch im Klimawandel?“ ProLimno

 Kaffeepause 

11.10 Fließgewässerökologie Dr. Heide Stein

 Die Kolmation – Verstopfung der Gewässersohle - Biologin 
 Auswirkungen auf die Lebensgemeinschaften RPTU Rheinland-Pfälzische Technische
  Universität Kaiserslautern 

11.40 Fließgewässerökologie Dietmar Bernauer

 Neozoen in heimischen Gewässern und ihre Limnologe / Biologe 
 Auswirkungen auf die aquatischen Systeme Fachbüro LIMNOCON

12.10 Arten der Gewässer und Feuchtgebiete Dipl. Geogr. Stefanie Venske

 Der Biber zurück in Rheinland-Pfalz – Biberzentrum Rheinland-Pfalz
 Wasserbauingenieur von morgen der GNOR e. V. 
  
12.40 Gesprächsrunde Moderation

13.00 Mittagspause Catering

13.30 Biologische Vielfalt und Vegetation Dr. Peter Thomas

 I. Pflanzen der Feuchtgebiete und ihre Zukunft,   Biologe / Geobotaniker
 ein Querschnitt durch die Biodiversität der Pfalz 
 (Weingart-Kartierung)

 II. Gefährdungen von extrem seltenen Feuchtgebiets- Arbeitskreis Botanik der POLLICHIA
 pflanzen am Beispiel der Stromtalwiesen im 
 Speyerer Wald 

 Kaffeepause 
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14.10 Landschaftsökologie Dr. Eva V. Müller

 Wasserrückhaltung im Wald – Ökosystemdienst- Hydrologin
 leistungen wie Grundwasserneubildung und 
 Oberflächenabfluss 

 Klimaszenarien und Biodiversität im Wald  Forschungsanstalt für Waldökologie 
und Forstwirtschaft

14.40 Landschaftsökologie Andreas Valentin

 Schwammlandschaft durch Gewässerunterhaltung – Landschaftsarchitekt 
 Beispiele aus der Praxis an Eisbach und 
 Oberem Eckbach Planungsbüro Valentin 
  Landschafts- und Freiraumplanung

15.10 Gesprächsrunde und Ende Moderation 
 
 
 

Im Anschluss findet ab 16 Uhr die Pollichia-Mitgliederversammlung statt.
Dazu gibt es eine gesonderte Einladung und Tagesordnung. Gäste sind willkommen.

Für beide Veranstaltungen ist eine Anmeldung auf www.pollichia.de erforderlich.
Dort finden sich auch weitere Informationen und Aktualisierungen.
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Mitgliederversammlung 2024

Tagesordnung
1.  Begrüßung
2.   Feststellung der ordnungsgemäßen Einladung 

und Beschlussfähigkeit
3. Genehmigung der Tagesordnung
4.  Bericht des Präsidenten: Der Verein in ruhiger 

und stabiler Verfassung
5.  Bericht der Geschäftsführung: Projekte in der 

Pollichia und neues aus der Geschäftsstelle, 
Vorstellung der laufenden Jugendförderung 
Greenteam aus Edenkoben

6. Bericht des Rechners: Jahresabschluss 2023
7.  Bericht der Kassenprüfer: Jahresabschluss 2023
8. Entlastung des Präsidiums
9.  Nachwahl fürs Präsidium: Manfred Brück 

(Rechner), Rolf Hussing (Naturschutz), 
Aufgabenänderungen im Präsidium

10. Vorstellung Haushaltsplan 2024
11. Wahl der Kassenprüfer für 2024
12.  Vorstellung der neuen Ehrungsordnung
13. Ehrungen
14.  Vereinsziele für das laufende Jahr mit Diskussion
15. Verschiedenes

Einladung

Hiermit laden wir Sie herzlich zur Mitglieder-
versammlung der Pollichia e.V. ein. 

Samstag, 16. März 2024

16 - 18 Uhr

Weincampus Neustadt (Aula), 
Breitenweg 71, 67435 Neustadt

Die Teilnahme ist auch online möglich – dazu ist 
eine Anmeldung auf www.pollichia.de erforderlich.

Die Mitgliederversammlung findet im Anschluss an 
die Frühjahrstagung statt. Auf der Webseite unter 
www.pollichia.de können Sie sich über den jeweils 
aktuellen Stand beider Veranstaltungen informieren 
und sich auch im Online-Formular anmelden.
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▲ Das starke Orga-Team aus 2023.▲ Ein Blick ins Publikum vom letzten Jahr.
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Wie auf der Mitgliederversammlung im März 2023 beschlossen, hat sich der jährliche Mitgliedsbeitrag ab 
Januar 2024 wie folgt erhöht:
 

■  Einzelmitgliedschaft 70 € 
■  Familienmitgliedschaft 80 € 
■  Schüler und Studierende 10 €. 

Somit können wir uns weiterhin in gewohntem Umfang für die Ziele der Pollichia einsetzen.  
Wir danken Ihnen herzlich für Ihre Unterstützung!

Mitgliedsbeiträge 2024

Aus dem Verein

20. Ehrenamtstag in Rheinland-Pfalz –  
und die Pollichia mittendrin

Am Sonntag, den 3. September 2023, zog der 20. 
landesweite Ehrenamtstag im Zentrum Haßlochs viele 
BesucherInnen an. Ziel waren die Stände der zuvor 
ausgewählten Vereine. Ab dem sonnigen Vormittag 
konnten die verschiedensten Stände besucht und ein 
abwechslungsreiches Programm genossen werden. 

Der Stand der Pollichia wurde ab 8 Uhr aufgebaut und 
war ab 11 Uhr für Interessierte geöffnet. Während sich 
die jungen BesucherInnen an den Bastelangeboten 
wie einem Bienenhotel und einem Vogelfutterhaus aus 
recycelten Dosen bzw. Milchtüten erfreuten, konnten 
sich die Erwachsenen über die Projekte und Aufgaben 
der Pollichia informieren. Auf der anderen Seite 
des kleinen Zeltes konnten nicht nur Quizze gelöst 
werden, sondern auch verschiedene Trockenpräparate 
wie zum Beispiel der Moorfrosch (Rana arvalis), die 
Schleiereule (Tyto alba), der Eichelhäher (Garrulus 
glandarius) sowie einigen Insekten und Spinnen aus 

▲ Abb. 1: Der Stand der Pollichia mit zwei 
Helferinnen.



9

dem Pfalzmuseum für Naturkunde – POLLICHIA-
Museum begutachtet werden. Mit am spannendsten 
war für das gesamte Publikum das mitgebrachte 
Binokular, unter dem die Trockenpräparate genau 
untersucht werden konnten.

Neben dem Trockenpräparat der eingewanderten 
Nosferatu-Spinne (Zoropsis spinimana) war auch 
ein lebendiges Tier ausgestellt. Viele Interessierte 
sahen sich die Spinne genau an und gaben eigene 
Geschichten und Erfahrungen preis. Für einige war 
das Tier ein bekannter Mitbewohner. 

Das Angebot entlockte vielen Besuchern Fragen über 
einzelne Tierarten und deren Schutz, aber auch über 
Projekte, wie die Nike-Raketenstation in Haßloch 
sowie die Durchführung solcher Projekte im Verein. 

Wir bedanken uns für das große Interesse am Verein 
und die interessanten Gespräche sowie für die 
Möglichkeit, Teil des 20. Ehrenamtstages in Rheinland-
Pfalz zu sein.

Luis Radüge, Wachenheim 
Annika Radermacher, Gönnheim

Bastelanleitung: Vogelfutter-
station aus Milchtüte

Material: 
Leere Milchtüte, Schere, Cutter-Messer, Acryl-Farben/
Wasserfeste Stifte, Kordel, Stock, Vogelfutter

Anleitung:
1.  Nimm die Milchtüte und zeichne eine Art 

„Torbogen” vor, unter dem noch ein Rand und 
damit Platz für einen „Sitzstock“ ist. Schneide mit 
dem Cutter-Messer den „Torbogen” aus, durch 
den die Vögel an das Futter im Inneren gelangen 
sollen. 

2.  Für den Sitzstock muss mit der Spitze des Cutter-
Messers durch eine Drehbewegung auf sowohl 
Vor- als auch Hinterseite ein kleines Loch gemacht 
werden. Die Löcher sollen sich gegenüberliegen.

3.  Nun nimm einen Stock (ca. 15 cm lang) und stecke 
ihn durch beide Löcher, sodass die längere Seite 
unter dem „Torbogen” hervorschaut.

▲ Abb. 2:  Hier gab es umfangreiche 
Informationsmöglichkeiten, Präparate für die 
Beobachtung unter dem Binokular und ein Quiz.

▲ Abb. 3: An diesem Tisch wurde im Laufe des Tages 
begeistert gebastelt.

POLLICHIA KURIER 1  (40)  2024 |  AUS DEM VEREIN
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4.  Löse die Deckel-Laschen der Milchtüte, an denen 
sie später aufgehängt wird. Als Nächstes kann 
die Milchtüte mit Acrylfarbe und Edding verziert 
werden. 

5.  Nun verziere die Milchtüte, wie du möchtest, 
und lass sie trocknen. Dass die Farben decken, 
empfiehlt sich eine weiße Grundierung oder 
mehrere Schichten.

6.  In beide ausgeklappte Laschen muss jetzt jeweils 
noch ein Loch (z. B. mithilfe der Spitze des Cutter-
Messers oder einer Schere). Fädle eine Schnur 
hindurch. 

7.  Hänge die selbstgemachte Vogelfutterstation im 
Garten auf und fülle etwas Vogelfutter hinein. 
Achte darauf, einen wind- und wettergeschützten 
Ort zu wählen, und befestige sie gut.

Bastelanleitung:  
Bienenhotel

Material: 
■  Leere Konservendose, Schilfrohrstücke 
■   Zum Verzieren: Acryl-Farben/Wasserfeste Stifte, 

Zur Befestigung: Kordel, Nagel 

Anleitung:
Der Bau gestaltet sich sehr einfach: Befülle die 
Dose mit den Schilfrohrstücken und achte darauf, 
dass sich genug in der Dose befinden, sodass beim 
Umdrehen keine Stücke herausfallen. Das Schilf 
sollte fest in der Dose sitzen und darf deutlich aus 
der Dose herausstehen. Die Stücke dürfen gerne 
unterschiedlich lang und breit sein. 

Nun bringe dein Bienenhotel an einem passenden 
Ort an. Wichtig ist hierbei, dass es gen Süden 
ausgerichtet ist und möglichst lange von der Sonne 
beschienen wird. Das Insektenhotel sollte zudem 
stabil angebracht werden. 
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ArtenKennerSeminare 2024

Das Kursjahr 2023 der ArtenKennerSeminare war 
ein voller Erfolg. Alle 15 geplanten Kurse konnten 
zur Zufriedenheit aller stattfinden. Nachdem 
die Förderung der Stiftung Natur und Umwelt 
Rheinland-Pfalz im Juli 2023 auslief, mussten zur 
Kostendeckung die Kursgebühren angehoben 
werden. Erfreulicherweise senkte dies jedoch nicht 
das Interesse an den ArtenKennerSeminaren. Für das 
Verständnis und die rege Teilnahme 2023 möchten 
wir uns ganz herzlich bedanken. Auch der Stiftung 
Natur und Umwelt Rheinland-Pfalz danken wir für 
die gute Zusammenarbeit und die Unterstützung des 
Projektes.

Im Jahr 2024 erwarten Sie spannende Kurse von 
Februar bis November. Neben altbekannten Kursen, 
teilweise unter neuer Leitung, freuen wir uns, Ihnen 
dieses Jahr drei komplett neue Kurse anbieten zu 
können. Hierbei handelt es sich um die folgenden 
Artengruppen: Fledermäuse, Makrozoobenthos und 
Nachtfalter.

Los geht es am 18. Februar 2024 mit dem Grundkurs 
Wildbienen von Mareike Rest. Es folgt im März der 
Grundkurs Vögel unter der Leitung von Markus 
Hundsdorfer und Dr. Burkhard Ort. Der zweitägige 
Vertiefungskurs Vögel unter gleicher Leitung teilt sich 
in den ersten Teil am 6. April sowie einen weiteren Tag 
am 31. August. Am 13. und 14. April wird erstmalig 
der Grundkurs Makrozoobenthos angeboten, welcher 
Einblicke in die interessante Vielfalt der Wirbellosen 
in Fließgewässern ermöglicht. Mithilfe selbst 
entnommener Proben können die Teilnehmenden die 
Großgruppen kennenlernen. Auf diesen Kurs folgt der 
jährlich beliebte Grundkurs Amphibien und Reptilien 
am 20. April von Dr. Christoph Bernd und Reinhard 
Staudinger. Als weiterer Kurs wird am 28. April wieder 
der Grundkurs Käfer von Dr. Bernhard Eitzinger 
angeboten. Der Grundkurs Pflanzenbestimmung 
von Marcel Weinmann wird nun zweitägig am 4. 
und 5. Mai angeboten. Auch den Grundkurs Libellen 
können wir 2024 wieder anbieten, dieser findet am 
8. Juni unter Leitung von Dr. Jürgen Ott statt. Der 
zweitägige Vertiefungskurs Gräser fällt dieses Jahr auf 
den 22. und 23. Juni. Dieses Jahr neu dabei ist der 
Grundkurs Nachtfalter, welchen Erik Opper am 13. 
Juli hält. Dieser beinhaltet neben Theorie am Haus 
der Artenvielfalt auch eine Abendexkursion, um das 
Gelernte in der Praxis anwenden zu können. Der 

Grundkurs Heuschrecken von Dr. Jens Schirmel wird 
zweitägig am 20. und 21. Juli angeboten. Als weiteren 
neuen Kurs freuen wir uns dieses Jahr den Grundkurs 
Fledermäuse anbieten zu können. Julia Schulze und 
Matthias Jurczyk geben eine Einführung in die Biologie, 
Morphologie und den Schutz von Fledermäusen. Die 
Theorie wird mit einer Abendexkursion ergänzt, bei 
der eine Bestimmung der Echoortungsrufe mithilfe 
von elektronischen Batscannern erfolgt. Der Herbst 
beinhaltet des Weiteren den Grundkurs Pilze am 
06. Oktober unter Leitung von Dr. Thomas Lehr. Am 
26. Oktober hält Dr. Adam Hölzer den Grundkurs 
Moose. Der Kursmonat November startet mit dem 
zweitägigen Vertiefungskurs Pilze am 2. November 
und 10. November, ebenfalls geleitet von Dr. Thomas 
Lehr. Unter neuer Leitung bieten wir am 16. und 17. 
November den zweitägigen Grundkurs Flechten an, 
bei dem Wolfgang Decrusch in die Bestimmung der 
Flechten sowie deren Rolle in der Luftgütebeurteilung 
einführt. Dieser Kurs schließt das Programm der 
ArtenKennerSeminare im Jahr 2024 ab.

Die Kursgebühren belaufen sich 2024 auf 125 € 
für einen eintägigen Kurs und auf 175  € für einen 

▲ Abb. 1: Beim Grundkurs Libellen von Dr. Jürgen Ott 
bestimmen die Teilnehmenden mit dem Dozenten 
eine entdeckte Libelle. (Foto: A. Radermacher)

POLLICHIA KURIER 1  (40)  2024 |  AUS DEM VEREIN
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zweitägigen Kurs. Für Pollichia-Mitglieder können 
wir einen Rabatt von 55  € gewähren. Während 
Schule, Freiwilligendienst, Ausbildung und Studium 
reduzieren sich die Kursgebühren auf 30 € für einen 
eintägigen und auf 60 € für einen zweitägigen Kurs.

Bei den ArtenKennerSeminaren stehen maximal 
15 Plätze zur Verfügung. Die Plätze werden nach 
Reihenfolge der Anmeldungen vergeben. Selbst-
verständlich wird auch eine Warteliste geführt.

Das aktuelle ArtenKennerSeminare-Programm für 
2024 finden Sie im Veranstaltungskalender in diesem 
Heft und auf unserer Homepage. Online stehen 
Ihnen außerdem die Kursbeschreibungen und das 
Anmeldeformular zur Verfügung.

Wir möchten uns bei den Dozierenden sowie den 
zahlreichen Teilnehmenden bedanken, ohne die 
die ArtenKennerSeminare nicht angeboten werden 
könnten.

▲ Abb. 2:  Beim Grundkurs Käfer von Dr. Bernhard 
Eitzinger wird der LEGO-Insektenmanipulator zur 
Bestimmung der Käfer unter dem Binokular genutzt. 
(Foto: M. Allbach)

▲ Abb. 3: Die Pilz-Gruppe hat viel gelernt - und Spaß 

dabei. (Foto: A. Sehr)

Das Team der ArtenKennerSeminare freut sich auf das 
Projektjahr 2024 mit Ihnen!

Annika Radermacher, Gönnheim
Luis Radüge, Wachenheim

POLLICHIA KURIER 1  (40)  2024 |  AUS DEM VEREIN

▲ Abb. 4: Interessierte Teilnehmerinnen beim Grundkurs 

Vögel. (Foto: A. Sehr)
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Im Spätherbst 2023 erschien Band 102 der Pollichia-Mitteilungen mit den folgenden Beiträgen:

■   BAKKER, W., M. FILIUS & T. VAN HEUSDEN: Assessing the success of sod cutting to restore a rare vegetation on 
limestone. Vegetation surveys on rupicolous calcareous grasslands in nature reserve Felsenberg-Berntal 

■  WILHELMS, I.: Hans Jöst. Ein Leben für die Schmetterlinge
■  PFANNES, B.: Naturkundeverein POLLICHIA in der Zeit des Nationalsozialismus 1933–1945.  
Einfluss – Selbstbehauptung – Naturschutz

Auch dieser Mitteilungsband wurde mit Hilfe von finanziellen Mitteln des MKUEM – 
Ministerium für Klimaschutz, Umwelt, Energie und Mobilität realisiert. 

Vielen Dank für die Unterstützung! 

Mitteilungen der Pollichia – Der neue Band liegt vor

POLLICHIA KURIER 1  (40)  2024 |  AUS DEM VEREIN

Band 102 | Jahrgang 2023

MITTEILUNGEN

Der 14 Meter hohe Teufelstisch im Wasgau-Felsen-

land bei Hinterweidenthal ist seit 1953 das Wahr-

zeichen der POLLICHIA – und Musterbeispiel eines 

Tischfelsens. Geologisch gehört der Teufelstisch zu 

den Rehberg-Schichten des Buntsandsteins. Deren 

Charakteristikum ist der Wechsel aus harten Fels-

bänken – eine solche bildet die 284 Tonnen schwere 

„Tischplatte“ – und verwitterungsanfälligen Dünn-

schichten. Aus ihnen bestehen die drei schlanken 

Säulen. Die Kiefer auf dem kargen Standort hatte 

einen Vorgänger der gleichen Art, der mit über 160 

Jahren infolge eines Hagelunwetters abstarb und 

daher 2002 entfernt werden musste.

 (Foto: T. Maier)

Auch in diesem Jahr soll ein Band unserer wissenschaftlichen Publikationsreihe erscheinen. Er bietet die Möglichkeit, 
naturwissenschaftliche Abhandlungen aus der Pfalz und Nachbargebieten vergleichsweise zeitnah zu veröffentlichen. 
Unter anderem durch den Schriftentausch haben unsere Mitteilungen in Fachkreisen eine große Reichweite. Die 
Beiträge sollten zum 01. Juli bei der Schriftleitung eingegangen sein (Heiko Bischoff, pollichia-kurier@gmx.de). Dort 
können auch die Hinweise und Vorgaben für Kurier-Beiträge angefordert werden. 
Auch auf der Webseite sind die Hinweise für Autor:innen hinterlegt - unter: www.pollichia.de/home/kurier.
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Aus den  

Arbeitskreisen
Botanik

Kurze Notiz zur Verwilderung des Amerikanischen  
Pampagrases (Cortaderia selloana) im Mannheimer Hafen

Das ursprünglich aus dem gemäßigten Südamerika 
stammende Amerikanische Pampagras (Cortaderia 
selloana (SCHULT. & SCHULT.  f.) ASCH. & GRAEBN.) ist 
ein ausgesprochen attraktives und entsprechend 
gerne und häufig gepflanztes Ziergras. Die Art 
ist in zahlreichen Sorten im Handel, stattliche 
Exemplare können bis rund drei Meter hoch werden. 
Hauptblütezeit ist ab August bis Oktober und 
November, die Pflanze bevorzugt feuchtere Standorte 
an Ufern, auf Schwemmböden oder Ruderalstellen. 
Ihrer Attraktivität wegen ist das Pampagras praktisch 
weltweit verbreitet bzw. verschleppt. In Teilen 
Europas wie Spanien, Frankreich oder England ist sie 
wohl bereits eingebürgert, im Mittelmeergebiet wird 
sie als invasive Problempflanze angesehen. In den 
einschlägigen deutschen Florenwerken ist die Pflanze 
dagegen noch kaum vertreten, HASSLER & MUER (2022) 
bezeichnen sie als „bisher nur selten verwildert (u.a. 
Rheinland Pfalz).“

Im September 2023 konnte der Autor zahlreiche 
verwilderte Exemplare der Art im Mannheimer 
Mühlauhafen beobachten, wo sie auf einer 
eingezäunten, großen Ruderalfläche zwischen 
Rheinkai- und Güterhallenstraße wachsen. Zu diesem 
Zeitpunk waren insgesamt nur drei blühende Pflanzen 
aus der Entfernung zu sehen, weitere mindestens 20 
Horste, die sich über die Fläche verteilen, sind nur etwa 

▼ Abb. 1: Blühendes Pampagras im Mannheimer 
Mühlauhafen.
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40 cm hoch und in der teils dichten Ruderalvegetation 
im nichtblühenden Zustand aus der Entfernung kaum 
zu entdecken. Die blühenden Exemplare wiesen 
nur jeweils einen Blütenstand auf, ein Indiz dafür, 
dass die Ausbreitung der Sippe noch recht neu ist. 
Sie sind rund einen Meter hoch und bleiben damit 
deutlich unter der stattlichen Höhe angepflanzter 
Exemplare, was auch an dem eher trockenen, sandig-
steinigen Substrat der Brachfläche liegen mag. Als 
Diasporenquelle dürfte die Bepflanzung auf dem 
Nachbargelände in Frage kommen, wo im Bereich 
der Einfahrt und des Kundenparkplatzes intensiv mit 
Pampagras bepflanzt wurde, allerdings finden sich 
auch an anderen Stellen im Hafengebiet noch weitere 
Anpflanzungen. Die subspontan auf der Brachfläche 
auftretenden Individuen kommen interessanterweise 
nicht in direkter Nachbarschaft zur Anpflanzung vor, 
sondern in mindestens 20 Metern Entfernung. Die am 
weitesten entfernten verwilderten Pflanzen finden 

sich immerhin in etwa 60 Meter Entfernung; bei den 
sehr leichten und behaarten Ausbreitungseinheiten 
ist das zwar kein Wunder, gibt aber doch eine kleine 
Vorstellung vom invasiven Potenzial der Art.

Literatur
HASSLER, M., MUER, T. (2022): Flora Germanica – Alle 
Farn- und Blütenpflanzen Deutschlands in Text und 
Bild. Band 1+2; Verlag regionalkultur, Ubstadt-Weiher.

Thomas Junghans, Borchen
(Fotos: T. Junghans)

▲ Abb. 2: Zahlreiche frischgrüne Horste sind über  
die Brachfläche verstreut zu finden.

▲ Abb. 3:Anpflanzungen wie hier im „Big Bag“ 
sind im Bereich mehrerer Firmengrundstücke im 
Hafengebiet zu beobachten. 
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Zwei besonders große Vorkommen von Orchideen: 
Bocks-Riemenzunge (Himantoglossum hircinum)  
und Pyramidenorchis (Anacamptis pyramidalis)

Die Orchideen gelten allgemein als seltene und damit 
gefährdete Pflanzenfamilie. Oft kommen die Pflanzen 
nur in Einzahl oder als kleine Gruppe vor. Aber wie bei 
jeder Regel gibt es auch hier Ausnahmen. Über zwei 
Begebenheiten soll nachfolgend berichtet werden.
Der Landauer Ebenberg war früher militärischer 
Übungsplatz des königlich-bayerischen 18. Infanterie 
Regiments „Prinz Ludwig Ferdinand“ und nach dem 
2. Weltkrieg des 2. französischen Artillerie Regiments 
bzw. der 2. Panzerdivision. Durch den Übungsbetrieb 
konnte sich mit der Zeit ein großflächiger Mager- 
und Halbtrockenrasen südlich von Landau ausbilden 
(HIMMLER et al 2009). Seit jeher werden die Flächen 
von Schafen beweidet (Abb.  1). Außerdem dient 
der Ebenberg der DJK-Segelfluggemeinschaft und 
dem Aero-Club Landau als Segelfluggelände; im 
Südteil grenzt ein schmaler Waldstreifen an die 
Bundesstraße 38. Der Ebenberg ist seit 1999 als FFH-
Gebiet ausgewiesen (www1) und Teil des Nationalen 
Naturerbes, das von der Deutschen Bundesstiftung 
Umwelt betreut wird (www2).

Im Frühjahr 2023 wurden im Rahmen des 
Naturschutzmanagements Rheinland-Pfalz Teilflächen 

▼ Abb. 1: Schafbeweidung auf dem Ebenberg.

der Mager- und Halbtrockenrasen für die Aufnahme 
in das landwirtschaftliche Förderprogramm „Kenn-
arten“ begutachtet (KELLER 2019, 2023). Bereits von 
früher war uns bekannt, dass einzelne Exemplare 
von Pyramidenorchis, Bocks-Riemenzunge und der 
Bienen-Ragwurz auf dem Ebenberg vorkommen 
(Abb. 2 und 3). Auch HIMMLER et al (2009) berichten 
von vereinzelten, seltenen Orchideen-Pflanzen. 
Umso erstaunlicher waren wir, als wir an einer 
Kuhle unterhalb einer kleinen Böschung ein großes 
Vorkommen der Pyramidenorchis erblickten (Abb.  4). 
Mehr als 100 Exemplare wuchsen dort (die genaue 
Anzahl war aufgrund der großen Menge nicht 
feststellbar).

Einige Tage später fuhr der o. g. Erstautor (PK) die B 
38 Richtung Westen. Beim Blick zur rechten Bankette 
entdeckte er ein paar blühende Stängel der Bocks-
Riemenzunge. Nun sind Straßenränder nicht unbedingt 
als „klassische“ Orchideenstandorte bekannt, aber 
hin und wieder wird darüber berichtet (z. B. KELLER & 

KELLER 2009). Etwas später ergab sich die Gelegenheit, 
auf dem nahen Feldweg zu halten und den Wuchsort 
genauer zu betrachten. Erstaunlicherweise wuchsen 

▼ Abb. 2: Einzelexemplar der Pyramidenorchis 
(Anacamptis pyramidalis) auf einer Teilfläche im 
Norden des Ebenbergs.
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inzwischen nicht weniger als 41 Exemplare (Abb. 5) 
ca. zwei Meter von der Bankette entfernt an einer 
Böschung. In der näheren Umgebung waren weitere 
zehn Exemplare zu beobachten. Großes Glück 
hatten die Pflanzen etwa zwei Wochen später. Die 
Straßenmeisterei (Landesbetrieb Mobilität) mähte 
an der B  38 den Straßenrand. Da die Orchideen 
alle an der Böschung wuchsen, blieben sie von dem 
Mulchgerät verschont. 

Literatur
HIMMLER, H., D. LANGE & O. RÖLLER (2009): Der Ebenberg 
bei Landau – Ein Nationales Naturerbe. – Pollichia 
Sonderveröffentlichung Nr. 16, 148 S.
KELLER, P. & I. KELLER (2009): Zwei bemerkenswerte 
Orchideenfunde bei Landau in der Pfalz Anacamptis 
pyramidalis (L.) RICH. und Orchis morio (L.). – Fauna 
und Flora in Rheinland-Pfalz 11, Heft 3: 1037–1040.

▲ Abb. 3: Bocks-Riemenzunge (Himantoglossum 
hircinum) unweit des ausgeschilderten Wanderwegs 
im nordöstlichen Ebenberg.

▲ Abb. 4: Umfangreiches Vorkommen der 
Pyramidenorchis (Anacamptis pyramidalis) auf einer 
Schafweide im Süden des Ebenbergs.

    Abb. 5: Bocks-Riemenzunge (Himantoglossum 
hircinum) an der Bundesstraße 38.

▼
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KELLER, P (2019): Naturschutz in der Kulturlandschaft – 
Die Entwicklung des ländlichen Raums als Instrument 
des Arten- und Biotopschutzes. – GNOR Info 128: 
36–49

KELLER, P. (2023): Schlafgemeinschaft des Hauhechel-
Bläulings – Polyommatus icarus (ROTTEMBURG, 1775) 
– auf einer Fläche des Vertragsnaturschutzes 
(Lepidoptera: Lycaenidae). – Fauna und Flora in 

Rheinland-Pfalz, Band 15, Heft 1: 83–89.

www1: https://natura2000.rlp-umwelt.de/n2000-sb-
bwp/steckbrief_gebiete.php?sbg_pk=FFH6814-301
www2: https://www.dbu.de/naturerbeflaechen/eben- 
berg/

Peter und Johanna Keller, Landau

Der Strahlen-Breitsame (Orlaya grandiflora) - Nachweis 
bei Birkweiler

Am 29. Mai wurde – am Rande des Birkweilerer 
Weinfrühlings – am nördlichen Rand des „Kesch-
debusch“ in einer südexponierten Böschung ein gut 
ausgebildetes Exemplar des in unserem Bundesland 
als ausgestorben geltenden Strahlen-Breitsame 
(Orlaya grandiflora) entdeckt.

Der Strahlen-Breitsame ist ursprünglich eine 
mediterrane Art aus der Familie der Doldenblütler. Er 
wurde vermutlich bereits in der Bronzezeit mit dem 
Ackerbau nach Mitteleuropa gebracht, wo er in Folge 
in Getreideäckern, Weinbergen und auf trockenem 
Ödland oft häufig zu finden war. Dazu zitieren MEYER 
et al. (2013) nach BOGENHARD (1850), wonach der 
Strahlen-Breitsame und die Breitblättrige Haftdolde 

▼ Abb. 1: Der Wuchsort am 6. Juni 2023.

als Ackerunkräuter galten, „welche stellenweise als 
eine wahre Landplage, als Pest der Äcker auftreten, 
… dem Landmann bekannt und verhaßt“.

Seit den 1950er Jahren befindet sich die Art in 
massivem Rückgang. So gilt sie heute für Deutschland 
als vom Aussterben bedroht. Aktuelle Vorkommen 
finden sich lediglich noch in Bayern und Thüringen. 

Die auffällige, weiß blühende Pflanze wuchs an 
einer Böschung, die geologisch dem Rotliegenden 
zuzuordnen ist. Die tonigen Sandsteinkonglomerate 
stellen einen trockenen Standort zur Verfügung, 
wie er als typisch für Vorkommen des Strahlen-
Breitsamens gilt. Die Pflanze bevorzugt nach 

▼ Abb. 2: Strahlen-Breitsame (29. Mai 2023).
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OBERDORFER (1983) sommerwarme, mäßig trockene, 
nährstoff- und kalkreiche, humusarme, meist steinige 
Tonböden. Als Begleitflora wurde in Birkweiler 
u.  a. Kartäuser Nelke, Feld-Mannstreu, Schopfige 
Traubenhyazinthe, Rapunzel-Glockenblume, Silber-
Fingerkraut und Flügelginster notiert. An den Blüten 
der Glockenblumen flogen die beiden seltenen und 
Wärme liebenden Wildbienenarten Lasioglossum 
costulatum und Andrena pandellei.

Der Strahlen-Breitsame ist anhand der besonders 
großen Randblütenblätter am äußeren Blütenkranz 
gut zu erkennen (Abb.  2). Später bildet er dann 
Klettensamen aus (Abb.  3, 4), die zu einer weiten 
Verbreitung beitragen können. Der Wuchsort wurde 
noch mehrmals aufgesucht, um zu überprüfen, ob 
möglicherweise eine Mahd der Böschung erfolgt sei. 
Am 27. Juni stand die Pflanze noch unbeschädigt am 
Weg und hatte bereits zahlreiche Samen ausgebildet.

Insbesondere in Bayern war die Pflanze bis Ende der 
1950er Jahre noch weit verbreitet. Die Bestände 
gingen dort so stark zurück, dass ab dem Jahr 2000 
nur noch wenige als einheimisch geltende Vorkommen 
im Altmühltal bei Eichstätt und in der Fränkischen 
Schweiz (im Raum zwischen Pottenstein, Coburg und 
Hof) existierten. Einige weitere Vorkommen gelten als 
angesalbt oder unbeständig (Donau bei Vilshofen). Im 
bayerischen Steckbrief zum Strahlen-Breitsame wird 
angemerkt, dass er „in jüngster Zeit auch gelegentlich 

aus Blühmischungen verwildernd“ aufzufinden ist.

Aus der Verbreitungskarte des BfN wird ersichtlich, 
dass die Art bis in die 1950er Jahre ihre Schwerpunkte 
in Thüringen und einem Streifen vom Bodensee über 
die Schwäbische Alb, Altmühltal, Main bis nach Hessen 
hatte. Auch aus Rheinland-Pfalz waren beständige 
Vorkommen aus dem Raum Grünstadt, Bad Dürkheim 
und Frankenthal bekannt, wo die Pflanze ihr letztes 
Vorkommen im Jahr 2001 hatte.

Im Artenfinder sind vier weitere, ganz aktuelle 
Fundmeldungen des Strahlen-Breitsame verzeichnet: 

■  Ein erster Fund am 12.6.2021 bei Iggelheim  
(3 Pflanzen),

■  weiter im Jahr 2023 bei Thalfang an der 
Drohn (1 Ex., 2.6.2023), 

■  bei Traben-Trarbach an der Mosel (3 Ex., 
24.5.2023 und 19.6.2023) sowie 

■  bei Stadtkyll in der Eifel (1 Ex., 18.6.2023). 

Die genauen Fundorte werden nicht angegeben. Aus 
den Belegfotos kann für den Fund am 24.5. an der 
Mosel jedoch auch der Randbereich eines Weinbergs 
ausgemacht werden.

Es stellt sich nun die Frage, welche Herkunft 
das gefundene Exemplar aufweist. Die südlich 
angrenzenden Weinberge werden seit vielen Jahren 

▼ Abb. 3: Strahlen-Breitsame (6. Juni 2023). ▼ Abb. 4: Strahlen-Breitsame (27. Juni 2023).
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mit Blühmischungen eingesät, um die Rebzeilen zu 
begrünen. In solchen Mischungen ist zwar explizit 
der Strahlen-Breitsame nicht ausgewiesen. Bei einer 
Recherche im Internet sind jedoch zahlreiche Angebote 
der Samen von diversen Gärtnereien zu finden. Sogar 
bei Kaufland werden die Samen angeboten. Es könnten 
also durchaus Blühmischungen in der Nachbarschaft 
als Ausgangspunkt angesehen werden. Auch eine 
gezielte Ansalbung ist nicht gänzlich auszuschließen.

Darüber hinaus treten die Pflanzen auch schon mal in 
Gärten spontan auf, wie eine Meldung der Thüringer 
Allgemeinen (thueringer-allgemeine.de) vom 8.6. 
2021 zeigt. In einem Garten bei Sondershausen 
fand der Strahlen-Breitsame spontan und ohne 
menschliches Zutun.

Die Pflanze lässt in Gärten hervorragend Vermehren. 
P. KELLER aus Landau berichtet dazu, dass er seit rund 
30 Jahren Strahlen-Breitsame in größeren Beständen 
in seinem Garten kultiviert.

Auch die Fundorte in Rheinland-Pfalz könnten 
durchaus von Blühmischungen herrühren. Der Autor 

bittet daher die Leser des Kuriers, im kommenden 
Frühjahr doch im Zeitraum von Ende Mai bis Ende Juni 
auf Vorkommen der auch „Großblütige Ackerklette“ 
genannten Art zu achten und diese zu melden.

Literatur
BfN – BUNDESAMT FÜR NATURSCHUTZ: Orlaya grandiflora 
(L.) Hoffm. – Strahlen-Breitsame: Verbreitungskarte; 
ht tps : / /www.f loraweb.de/webkar ten/kar te .
html?taxnr=4001&.

FLORA VON BAYERN: Steckbrief zu den Gefäßpflanzen 
Bayerns – Orlaya grandiflora (L.) Hoffm. – Strahlen-
Breitsame.

MEYER, S., HILBIG, W., STEFFEN, K & S. SCHUCH (2013): 
Ackerwildkrautschutz – Eine Bibliographie – BfN-
Skripten 351.

OBERDORFER E. (1983): Pflanzensoziologische Exkursions-
flora. – Stuttgart; 1051 S.

Matthias Kitt, Minfeld
(Fotos: M. Kitt)

Lebensraum Straßenrand – Die Schatztruhe an der A60

Das Thema liefert diverse Perspektiven, um in 
Naturfreundekreisen kontrovers diskutiert zu werden. 
Es wird diejenigen geben, die Straßen verteufeln oder 
ihnen zumindest nichts Gutes abgewinnen können; 
und es wird andere geben, die das botanische 
Potential, das entlang von Straßen liegt, wahrnehmen 
und seinen Wert für unsere Natur erkennen. Der 
Pollichia-Kurier berichtet hin und wieder zu diesem 
Thema, zuletzt im Kurier 38(1) (Michael Hassler mit 
„Der Autobahnmittelstreifen: Auch für Pflanzen ein 
effizienter „Verkehrsweg“).

Fakt ist, dass in der größtenteils landwirtschaftlich 
geprägten Landschaft die Straßenränder und die 
angrenzenden Bereiche nicht unerhebliche Flächen 
einnehmen (Zum Glück!). Dabei sind die Standorte sehr 
variabel, oft kleinräumig und ungestört, so dass sich in 
den Zeiträumen zwischen größeren straßenbaulichen 
Maßnahmen sowohl Pflanzengesellschaften als auch 
schillernde Pflanzenpersönlichkeiten entwickeln 
können. 

Der große Vorteil, den diese Flächen bieten, ist ihre 
regelmäßige Pflege. Diese Pflege passiert mit rein 
technischem und organisatorischem Hintergrund 
für die Straßenmeistereien – die Bedürfnisse der 
betroffenen Pflanzen und Lebewesen finden dabei 
keinerlei Beachtung. Allerdings sieht man in letzter 
Zeit immer öfter, dass Maschinenführer der Straßen-
meistereien „ein Herz für Pflanzen“ haben und selektiv 
oder nur partiell mähen. Dies weckt Hoffnung darauf, 
dass hier eine gute Richtung eingeschlagen wird.

Seit vielen Jahren beobachte ich interessiert, was am 
Straßenrand wächst und wie es sich entwickelt. Dabei 
kommt es immer wieder zu interessanten Funden. Ich 
möchte in lockerer Folge besondere Situationen an 
Straßenrändern vorstellen: Los geht es mit der A60 
bei Ingelheim.

Es begann mit der Sand-Strohblume (Helichrysum 
arenarium). Sie lockte mich auf eine Fläche an der 
Anschlussstelle Ingelheim West. Ich fand ein kleines 
Vorkommen bestehend aus zwei größeren Gruppen 
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sowie zerstreuten einzelnen Exemplaren. Der Fundort 
wird schon in BLAUFUSS & REICHERT (1992) erwähnt (1981 
SPERBER). Die Pflanze wird als stark gefährdet eingestuft 
(Rote Liste 2 RLP) und kommt im weiteren Bereich 
noch an anderen Stellen vor (NSG Sandgrube Am 
Weilersberg, NSG Hangflächen um den Heidesheimer 
Weg).

Der Wuchsort an der A60 kann durchaus mit ähnlichen 
Orten wie dem Mainzer Sand oder dem Bereich 
um das NSG Sandgrube Am Weilersberg mithalten. 
Begünstigt wird dies zum Teil durch offene Stellen, 
die überhaupt eine der Grundvoraussetzungen für die 
Flora auf dieser Fläche sind. Bei der Sandstrohblume 
meint man, dass sie perfekt mit den trockenen, 
warmen Bedingungen zurechtkommen würde. 
Im Jahr 2023 durfte ich feststellen, dass dies nicht 
immer zutrifft. Zwar hatte es im Frühjahr ausreichend 
geregnet, aber zur Blütezeit im Juli war der Sandboden 
komplett ausgetrocknet. Dies führte dazu, dass die 
Pflanzen nur etwa halb so groß wie üblich und auch 
die Blütenkörbchen nicht so zahlreich waren, also ein 
völlig anderes Erscheinungsbild boten. Trotzdem kann 
festgestellt werden, dass die Sandstrohblume sich vor 
allem auf den offenen Bereichen gut vermehrt, das 
Vorkommen also gesichert scheint.

▲ Abb. 1: Die Sandstrohblume kann sich in der 
vorhandenen Pflanzengesellschaft gut behaupten 
(15. Juli 2021).

▲ Abb. 2: Die Blütenkörbchen erblühen sukzessiv, so 
dass sich die Blütezeit über einen längeren Zeitraum 
erstreckt (6. Juli 2022).

▼ Abb. 3: Der Sand-Wegerich besiedelt fast 
ausschließlich die offenen Stellen auf der Fläche  
(15. Juli 2021).
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Neugierig geworden, begann ich über die Fläche 
zu streifen und entdeckte sofort die nächste nicht 
alltägliche Pflanze. Sie war mir nicht bekannt, 
weshalb ich sie erst daheim bestimmen konnte: Es 
war der Sand-Wegerich (Plantago arenaria). In dem 
Gebiet zwischen Ingelheim und Mainz wird die 
Pflanze seit 1954 beschrieben und als zerstreut und 
in Einbürgerung begriffen dargestellt (BLAUFUSS & 

REICHERT 1992). An diesem Wuchsort kann der Beweis 
erbracht werden, dass diese Einschätzung richtig war. 
Mittlerweile konnte ich den Sand-Wegerich auch bei 
Bingen feststellen. Auf der Ingelheimer Fläche ist es 
so, dass der Sand-Wegerich stellenweise geschlossene 
Bestände mit teils stattlichen Exemplaren bildet. Gut 
vorstellbar, dass von diesem Wuchsort aus weitere 
Flächen besiedelt werden.

Auf der Fläche gibt es weitere Sonderlinge. So 
konnte ich ein Exemplar des Orientalischen Wiesen-
Bocksbartes (Tragopogon orientalis) ausmachen. Er 
kommt im Gebiet auch andernorts vor und auch dort 
stets einzeln. In der Fachliteratur wird als bevorzugter 
Standort die „frische, extensive Fettwiese“ genannt 
(HASSLER & MUER 2022). Auch BLAUFUSS & REICHERT 
schreiben ihn den nährstoffreichen, trockenen bis 
mäßig frischen Lehmböden zu. Die Pflanzen im Gebiet 
zeigen jedoch, dass sie auch mit kalkhaltigen, sandigen 
und sehr trockenen Bedingungen klarkommen – 
mehr aber nicht. Das ist wohl die Erklärung für 
das Vorkommen als Einzelexemplare; Bilder von 
Massenvorkommen wie auf der Schwäbischen Alb 

▲ Abb. 4: Die zum Teil drüsige Behaarung verleiht 
den Köpfchen eine klebrige Haptik (15. Juli 2021).

▲ Abb. 5: Der Orientalische Bocksbart mit seinem 
filigran-eleganten Erscheinungsbild (15. Juli 2021).

▼ Abb. 6: Schopfige Traubenhyazinthe: Der 
charakteristische Schopf mit den unfruchtbaren 
Blüten (18. Mai 2023).
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werden wir hier wohl nicht erleben. Ein Grund mehr, 
sich auch über einzelne Blüten mit ihren besonderen, 
gelbbraun längsgestreiften Staubbeuteln zu freuen. 
Der Orientalische Wiesen-Bocksbart steht auf der 
Vorwarnliste. 

Ebenfalls als Einzelexemplar trat 2023 die 
Schopfige Traubenhyazinthe (Muscari comosum) 
auf. Als mediterranes Florenelement ist auch sie 
auf wärmebegünstigte Standorte angewiesen. 
Laut HASSLER & MUER (2022) befindet sich hier, in 
der nördlichen Oberrheinebene, einer von zwei 
Verbreitungsschwerpunkten in Deutschland. BLAUFUSS 

& REICHERT (1992) bezeichnen sie als selten und 
nennen einige wenige Wuchsorte. Eingestuft wird die 
Schopfige Traubenhyazinthe in RL 2 RLP.

Das Sand-Lieschgras (Phleum arenarium) (RL 2 RLP) 
steht in großer Zahl auf der Fläche. Laut KLAPP & VON 

BOBERFELD (2013) bevorzugt dieses Gras „trockene, 
lockere, oft kochsalz- und kalkhaltige Sande“ und 
ist damit an diesem Standort genau an der richtigen 
Stelle. Bei Mainz wurde es erstmals 1802 beobachtet, 
im 19.Jh. wurden diverse Vorkommen zwischen 
Bingen-Kempten und Mainz erfasst (siehe BLAUFUSS 

& REICHERT 1992). Der Rückgang der Vorkommen im 
20. Jh. wird auf die Intensivierung der Landwirtschaft 
zurückgeführt. Da wir es hier nicht mit einer 
landwirtschaftlichen Fläche zu tun haben, dürfte der 
Fortbestand dieses Vorkommens gesichert sein.

Für die Fläche erwähnen möchte ich hier noch den 
Weinberg-Lauch (Allium vineale), weil er hier in der 
mehrköpfigen Varietät vorkommt – die man auch 
nicht alle Tage findet. In der Südost-Ecke der Fläche 
gab es gleich mehrere Exemplare davon. Da sich 
diese Varietät nicht konstant fortpflanzt (HASSLER & 

MUER 2022), bin ich auch wegen des Lauchs auf die 
Beobachtungen der kommenden Jahre gespannt.

Literatur
BLAUFUSS, A. & REICHERT, H. (1992): Die Flora des 
Nahegebiets und Rheinhessens. – POLLICHIA-Buch 
26, Bad Dürkheim.

HASSLER, M. & T. MUER (2022): Flora Germanica. – 
Verlag Regionalkultur, Ubstadt-Weiher.

KLAPP, E. & VON BOBERFELD, W. O. (2013): Taschenbuch 
der Gräser. – Ulmer, Stuttgart.

Werner Theil, Stein-Bockenheim

▲ Abb. 7: Zahlreiche Exemplare des Sand-
Lieschgrases besiedeln die Fläche (7. Mai 2022).

▲ Abb. 8: Der Weinberg-Lauch in der mehrköpfigen 
Varietät (26. Juni 2023).
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Internet-Darstellung von Kartierprojekten

Ende Oktober hat die Pollichia-Homepage ein 
elegantes neues Outfit erhalten. Da sich damit 
auch alle Links zu Projekten verändert haben, 
soll hier ausführlicher auf die Kartierprojekte des 
Arbeitskreises Botanik eingegangen werden. Die hier 
behandelte Auflistung der Kartierprojekte erreichen 
Sie am schnellsten, wenn Sie oben rechts auf der 
Startseite über >Arten< gehen und dann im neuen 
Kontextmenü auf >Kartierungen< klicken.

Innerhalb der Pollichia ist die Kartierung der Flora 
der Pfalz das am längsten laufende Kartierprojekt: 
Walter Lang führte die ersten Intensivkartierungen 
schon in den 60er Jahren durch! 1993 publizierten 
Walter Lang und Peter Wolff das Buch „Flora der 
Pfalz“. 2011 brachte dann die Pfälzische Gesellschaft 
zur Förderung der Wissenschaften die neue 
„Pfalzflora“ von LANG und WOLFF als CD heraus. Da 
diese CD inzwischen leider nicht mehr von modernen 
Computern geöffnet werden kann, haben wir die 
letzten Wochen alle Verbreitungskarten der CD von 
2011 für das Internet aufbereitet. Dagmar Lange und 
Peter Thomas danken an dieser Stelle der Pfälzischen 
Gesellschaft zur Förderung der Wissenschaften für 
die Genehmigung zu dieser Veröffentlichung. Für 
die Internetdarstellung wurden im Artenregister 
noch alle Synonyme und neueren Namen zu den 
Verbreitungskarten aufgenommen, sowie zu den 
meisten Arten ein Link auf die Artendarstellung bei 
FloraWeb. Auf der Artenseite von FloraWeb gibt es 
Links zur Verbreitungskarte der Art in Deutschland 
oder zu Fotos und Artbeschreibungen.

Geplant ist, hier eines Tages aktuellere 
Verbreitungskarten darzustellen. Auf diesen Karten 
soll der Zeitschnitt für einen „aktuellen Nachweis“ 
statt bisher beim Jahr 1950 bei etwa 2000 liegen.

Auch das Kartierprojekt „Der Dünnfarn in der Pfalz“ 
wurde vor dem Internetzeitalter begonnen und erst 
vor kurzem in den Bereich der AK Botanik eingestellt: 
Christoph Stark begann die Kartierung, unmittelbar 
nachdem – durch H. und K. Rasbach – 1993 bekannt 
wurde, dass der Dünnfarn (Trichomanes speciosum) 
auch in Mitteleuropa vorkommt. Der Grund für 
diese späte Entdeckung war, dass der Dünnfarn 
hier nicht als farnartiger „Sporophyt“, sondern nur 
als watteartiger „Gametophyt“ vorkommt und 
diese Gametophyten nur mit einer Taschenlampe in 

Felshöhlungen zu finden sind. Als in Mitteleuropa erst 
einzelne Vorkommen bekannt waren, fand Christoph 
Stark bereits etliche neue Stellen im Pfälzerwald. Die 
körperlich anstrengende Kartierung an den Felsfüßen 
und an Geröllhalden führte Stark, unterstützt von 
Konrad Bug, in den folgenden Jahren systematisch in 
der ganzen Pfalz durch. Zum Abschluss publizierte er 
2002 in den „Mitteilungen der Pollichia“ eine Liste 
mit rund 370 Vorkommen. Da in dieser Liste auch 
Koordinaten enthalten waren, konnten inzwischen 
die Vorkommen ziemlich genau in geografische 
Informationssysteme (GIS) übernommen werden. 
Eine Überarbeitung dieser Kartierung ist derzeit nicht 
beabsichtigt. Auch werden viele Vorkommen dieser 
FFH-Art von dem LfU im Rahmen des FFH-Monitorings 
regelmäßig kontrolliert.

Von 1998 bis 2006 kartierte Christian Weingart ein 
Transekt vom Pfälzerwald beim MTB Annweiler 
bis über den Rhein zum MTB Graben. Unter seinen 
rund 260.000 Fundangaben aus 512 Rasterfeldern à 
2,2 Quadratkilometern waren zahlreiche Neufunde 
und Angaben von bestimmungskritischen Arten. 
Nach Abschluss seiner Kartierungen wurde 
überlegt, dass die Pollichia dieses deutschlandweit 
einzigartige Kartierprojekt als Buch herausgibt. Diese 
Überlegungen scheiterten jedoch an den Kosten. 
Peter Thomas hatte daher die Florein-Datenbank 
nach Access überführt und als CD an besonders 
Interessierte verteilt. Als dann gegen 2015 die 
technischen Möglichkeiten des Internets günstiger 
waren, wurden die „Weingart-Kartierung“ als erstes 
Projekt unter der Seite vom AK Botanik veröffentlicht. 
Es ist beabsichtigt, dass zu dieser Kartierung in 
den nächsten Wochen die Verbreitungskarten 
verbessert ausgegeben werden. Dabei soll auch die 
inzwischen veränderte Nomenklatur vollumfänglich 
berücksichtigt werden, es sollen diesmal noch von 
Christian Weingart erstellte Kurzbeschreibungen der 
Wuchsorte beigefügt werden und Gefährdung nach 
den neuen Roten Listen Rheinland-Pfalz und Baden-
Württemberg soll genannt werden.

Sobald die rund 5.000 Herbarbelege, die Christian 
Weingart im Rahmen dieses Projektes angefertigt 
hat, revidiert sind, sollen die Karten auch inhaltlich 
nochmals aktualisiert werden. Bei dieser Gelegenheit 
sollen auch aktuellere Funde von besonders 
seltenen Arten eingepflegt werden. Da Christian 
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Weingart uns viele Fundmeldungen punktgenau 
aus seinen Unterlagen herausgezogen hat, können 
wir teilweise auch prüfen, ob ein Artvorkommen 
inzwischen erloschen ist. An dieser Stelle sei der 
Pollichia-Kreisgruppe Germersheim für die finanzielle 
Unterstützung bei der „Weingart-Auswertung“ 
gedankt. Aktuell ist geplant, die Kartierung in 
einzelnen Rasterfeldern zu wiederholen. Wer sich hier 
in der Botanik eines Rasterfeldes annehmen will, kann 
sich bei Peter Thomas melden und von ihm eine Liste 
der von Weingart im gewünschten Raster kartieren 
Arten erhalten.

Das Kartierprojekt „Lanzettblätttrige Glocken-
blume“ wurde anfangs als großes Projekt im 
Rahmen der Förderung von „Verantwortungsarten 
von Deutschland“ geplant. Die Artenkartierung und 
die Einleitung von Schutzmaßnahmen sollten von 
einem hauptberuflichen Biologen im Rahmen des 
BfN-Projektes durchgeführt werden. Nachdem die 
Projektbeantragung – u.  a. wegen des zu hohen 
Eigenanteils, den die Pollichia hätte übernehmen 
müssen – aufgegeben wurde, hat Peter Thomas 
mit einigen anderen Pollichianern 2021 und 2022 
ziemlich alle bekannten Fundpunkte der Art, sowie 
weitere potenziell geeigneten Talbereiche mit dem 
Fahrrad zum Kartieren abgefahren. Fast alle damals 
bekannten Fundpunkte stammten übrigen von 
Silke und Heiko Bischoff. Die neue Glockenblumen-
Kartierung wurde 2021 ins Internet gestellt. Damals 
erfolgte der Vermerk, dass es sich nur um eine 
vorläufige Darstellung handelt, weil noch nicht alle 
Bereiche abgesucht wurden. Inzwischen wurden 
stichprobenartig weitere Bereiche abgesucht und 
dabei außerhalb der bisherigen Vorkommen keine 
weiteren Vorkommen gefunden. Die Verbreitungskarte 
wird jedoch um zwei Zufallsfunde (von Frau Gros, 
Kaiserslautern und Gallhuber, Ludwigshafen) ergänzt. 
Außerdem ist geplant, eine Bildergalerie hinzufügen. 
Bezüglich möglicher Schutzmaßnahmen siehe unten.

Das Kartierprojekt „Verbreitung des Königsfarns 
in der Pfalz“ entstand aufgrund der langjährigen 
Kartierung des Farnes durch Klaus Schaubel. Dieser 
wiederum wertete intensiv die alte Kartierung durch 
Schulze aus und versuchte, die damals genannten 
Vorkommen zu bestätigen. Gleiches erfolgte 
später auch durch Erich Gallhuber (hauptsächlich 
Vorkommen im Norden) und Peter Thomas 
(hauptsächlich Vorkommen im Süden). Die 2022 
im Internet publizierten Karten müssen 2023 nur 
geringfügig aktualisiert werden, wohl aber können 

in der „Osmunda-Datenbank“ viele Details und Fotos 
aufgrund neuer Kartierungen durch Herrn Gallhuber 
nachgetragen werden. Außerdem ist geplant, eine 
Bildergalerie hinzufügen. Bezüglich möglicher 
Schutzmaßnahmen siehe unten.

Das Projekt „Verbreitung des Röhrigen Wasser-
fenchels in der Pfalz“ verdankt seine Entstehung 
der o.  g. Einzelpunkt-Auswertung der „Weingart-
Kartierung“ durch Christian: Bei einer ersten 
Überprüfung der vielen „Weingart-Punkte“ in den 
Queichwiesen durch Peter Thomas kam der Gedanke, 
auch in anderen überfluteten Wiesensenken der Pfalz 
systematisch nach Vorkommen der meist sterilen 
und dann leicht zu übersehenden Art zu suchen. Im 
Vergleich zur 2022 im Netz vorgestellten Kartierung 
sind 2023 nur zwei Fundstellen, beide durch Kurt von 
Nida gemeldet, hinzugekommen. Eine dieser Stellen 
galt als verschollen. Bei der anderen Stelle handelt 
es sich wohl um ein Vorkommen, dass regelmäßig 
pfalzweit die meisten Blütenstände entwickelt, weil es 
nicht in gemähten Wiesen, sondern an beweideten 
Biotoptümpeln liegt.

2022 wurden die Daten aller Wasserfenchel-
Vorkommen mit flurstückgenauen Kartenanlagen 
an die zuständigen Naturschutzämter und Bio-

▲ Lungen-Enzian, 15. September 2023, 
Ludwigswinkel, Rösselsweiher. (Foto: O. Eller)
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topbetreuer übersandt. Damit verbunden war das 
Angebot, den „professionellen“ Naturschutz bei 
Schutzbemühungen ehrenamtlich zu unterstützen. 
Allerdings haben bisher nur die Stadt Neustadt und 
eine Biotopbetreuerin auf dieses Angebot reagiert.

Bei den Kartierungsprojekten vom Königsfarn und von 
der Lanzettblätttrigen Glockenblume wurde schon 
früh mit der Forstlichen Zentralstelle für Naturschutz 
Kontakt aufgenommen, damit die Kartierergebnisse 
und die Schutzvorschläge über die Zentralstelle an 
die Forstämter weitergeben werden können. Leider 
wird dieser – in unseren Augen sehr sinnvolle Weg 
der Datenübermittlung – inzwischen seitens der 
Zentralstelle nicht mehr als Dienstaufgabe gesehen. 
Daher muss die Pollichia die Kartierergebnisse 
selber an die jeweils zuständigen Forstbehörden 
weiterleiten. Die reine Übermittlung eines Links an ein 
Forstamt hat sich als nicht zielführend herausgestellt. 
Das Naturschutzanliegen geht im turbulenten 
Tagesgeschäft eines Forstamtes völlig unter. Stellen-
weise gab es jedoch persönliche Kontakte und dort 
zeigte sich, dass der Forst durchaus bereit ist, sich 

für seltene Arten zu engagieren. Daher soll an dieser 
Stelle ein Aufruf an alle erfolgen, die eine Möglichkeit 
sehen, bezüglich Königsfarn oder Lanzettblätttriger 
Glockenblume mit den zuständigen Forstbehörden 
persönlichen Kontakt aufzunehmen. Peter Thomas 
(thomas-hatzenbuehl@t-online.de) stellt hier gerne 
das erforderliche Datenpaket zusammen.

Bis Frühjahr 2024 sollen auch noch die Kartierungen 
der Lungenenzian-Vorkommen in der Pfalz hier 
dargestellt werden. Bei der Kartierung zeigte sich 
leider ein drastischer Rückgang der Art in den letzten 
fünf Jahren!

All diese Kartierungen hätten ohne die Arbeit des 
Pollichia-Homepage-Teams nicht ins Netz gestellt 
werden können. Daher an dieser Stelle ein großes 
Dankeschön an Gerhard Nilz und Gunter May.

Peter Thomas, Hatzenbühl
unter Mitarbeit von Dagmar Lange, Annweiler und 
Erich Gallhuber, Ludwigshafen

Insektenkunde

Zum plötzlichen Vorkommen der südeuropäischen Langstiel-
grabwespe – Kirbys Heuschreckenjäger – in der Vorderpfalz

Im Sommer 2020 konnte die Langstielgrabwespe 
Prionyx kirbii (VANDER LINDEN, 1827) erstmals in 
Deutschland nachgewiesen werden (V. NIX, A. STAUDT 

& T. TRIFONOV in Ampulex 12/2021: 42–45). Die Funde 
gelangen gleich an sechs verschiedenen Orten; 
allesamt in Süddeutschland.

Für die Nestanlage werden Sandgebiete bevorzugt. 
Besonders gerne wird die Blauflügelige Ödlandschrecke 
(Oedipoda caerulescens [L.]) als Larvenfutter erbeutet.
Der Gattungsname Prionyx (gr.: Prion: Säge, gr. 
Onyx: Klaue) spielt auf die Gestalt der Klauen an 
den Füßen an. Die Grabwespe mit der „Klauensäge“ 
verbeißt sich für die Nachtruhe mit ihren Kiefern an 
Pflanzenstängeln. Dabei zeigt der Kopf stets nach 
unten.

Prionyx kirbii zählt zu den Grabwespen (Hymenoptera) 
der Untergattung Sphecidae. Die Größe beträgt 13–18 
mm. Der dünne und leicht gebogene Hinterleibsstiel 
und die schmalen elfenbeinfarbenen Binden auf 
dem rot/schwarzen Abdomen sind eindeutige Be-
stimmungsmerkmale.

Das Art-Epitheton „kirbii“ ist eine Reminiszenz an den 
britischen Pfarrer und Entomologen William Kirby.

Die Nachweise für die Vorderpfalz stammen aus 
Birkenheide, Freinsheim, Grünstadt, Maxdorf und 
Weisenheim am Sand.

In Rheinhessen konnte die Art in Monsheim nach-
gewiesen werden.
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▲ Abb. 1: Prionyx kirbii in Schlafstellung. ▲ Abb. 2: Schlafgemeinschaft von Prionyx kirbii.

▲ Abb. 3: Prionyx kirbii beim Graben. ▲ Abb. 4: Schlafgemeinschaft von Sphex maxillosus 
(links) und Prionyx kirbii (rechts).
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Vielen Dank an Gerd Reder für das Überarbeiten des 
Textes und die Bestimmungshilfe.

Andrea Aeckerle-Müller, Weisenheim am Sand
(Fotos: A. Aeckerle-Müller)

▲ Abb. 6: Prionyx kirbii mit Beute.

▲ Abb. 5: Prionyx kirbii am Schlafplatz.

Eine große Brutkolonie der Dunkelfransigen Hosenbiene

Die Hosenbiene (Dasypoda hirtipes) ist eine Biene aus 
der Gattung der Hosenbienen (Dasypoda) innerhalb 
der Familie der Melittidae.

Die markant ausschauende Hosenbiene Dasypoda 
hirtipes LATR. (Familie Melittidae) ist in Deutschland 
eine von vier Arten der Gattung Dasypoda. Aber 
nur sie ist in Rheinland-Pfalz nachgewiesen. Die Art 
kommt in fast allen Bundesländern vor. Die Art ist 
in Europa bis zum 63° nördliche Breite gemeldet. 
Auch in England ist sie bekannt. Ihr Trivialname 
„Dunkelfransige Hosenbiene“ hat man ihr wegen der 
schwarzen Endfranse des Hinterleibs verliehen.

   Abb. 1: Dasypoda hirpites.  
(Foto: A. Aeckerle-Müller)

▲
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Dasypoda hirtipes besiedelt vor allem Sandgebiete, wie 
Sandgruben, sandige Hochwasser- und Bahndämme, 
sandige Wegränder, Binnendünen, Böschungen 
mit lockerem Löß, oder Flugsandfelder, aber auch 
Sandfugen zwischen Bodenplatten.

Die Flugzeit währt ab Mitte Juni bis Anfang September. 
Die Biene ist univoltin, bildet folglich nur eine 
Generation pro Jahr. In der Roten Liste Deutschlands 
steht sie auf der Vorwarnliste mit der Kategorie „V“ 
(= Vorwarnliste). 

In Freinsheim konnte man dieses Jahr an einer 
Böschung, inmitten von intensivem Weinbau, eine 
sehr große Ansammlung von Nestern der Hosenbiene 
finden. Es ist nur eine grobe Schätzung, aber es waren 
vermutlich mehr als 200 Nester.

Daneben waren an dieser Böschung weitere seltene 
Insekten zugegen, wie beispielsweise Goldwespen, 
Grabwespen und Blattschneiderbienen.

Vielen Dank an Gerd Reder für das Überarbeiten des 
Textes und die Bestimmungshilfe.

Andrea Aeckerle-Müller, Weisenheim am Sand

▲ Abb. 2: Dasypoda hirpites mit Pollen.  
(Foto: A. Aeckerle-Müller)

▲ Abb. 3: Nestanlage der Dunkelfransigen 
Hosenbiene. (Foto: F. Müller)

▲ Abb. 4: Sandhänge zwischen den Weinbergen. 
(Foto: F. Müller)
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Südwestdeutscher Insektenkundetag 2023 

Die DELATTINIA, Naturforschende Gesellschaft 
des Saarlandes, hatte zu dem am 14.10.2023 
stattgefundenen Südwestdeutschen Insekten-
kundetag eingeladen. Die Veranstaltung fand im 
Zentrum für Biodokumentation in Landsweiler-
Reden statt. Die von Andreas Werno organisierte 
Veranstaltung war gut besucht. 

Werno gab nach der Begrüßung einen Überblick 
über die im Saarland neu entdeckten Groß- und 
Kleinschmetterlinge des Saarlandes. Dabei ist der 
Hammelsberg bei Perl ein Hotspot in dieser Region. 

Mag. Christof Zeller-Lukashort aus Österreich 
hatte die Urmotten zum Thema. Diese winzigen 
Kleinschmetterlinge mit nur wenigen Millimeter 
Flügelspannweite betrachtete er in ihrer Entwicklung 
als Saurier der Schmetterlinge. Sie haben in ihrer 
Entwicklungsgeschichte tatsächlich die Saurier 
überlebt. Die Urmotten (Micropterigidae) haben keine 
Rüssel und ernähren sich von Pollen, die sie mit ihren 
Kauwerkzeugen erfassen. Ein Kasten mit Hunderten 
von Präparaten wurde vom Referenten vorgezeigt. 
Bemerkenswert ist, dass es nur sehr wenige Spezialisten 
gibt, die sich mit den Urmotten beschäftigen, zumal 
deren Suche bei Tage sehr zeitaufwändig ist, umso 
mehr noch deren Präparation unter dem Mikroskop.

Jonas Köhler berichtete über „Die Totholzkäfer im 
Saardurchbruch bei Saarhölzbach“. Es wurden die 
beobachteten Arten vorgestellt, die im alten Bäumen 
gefunden wurden. Dabei kamen auch Köderfallen zum 
Einsatz. Der von ihm zuvor untersuchte, nahegelegene 
Naturwaldreservat „Urwald von Taben“ ist der an 
Totholzkäfern artenreichste Wald in Rheinland-Pfalz. 
Nun stellten sich auch die untersuchten saarländischen 
Wälder an den Steilhängen der Saar als bemerkenswert 
für diese ökologische Gruppe von Käfern heraus. Allen 
Wäldern gemein ist neben der steilen Lage ihr Wuchs 
auf natürlichen Geröllhalden. Hierdurch kommt 
es immer wieder zu Verletzungen an den Bäumen 
durch in Bewegung geratene, große Steine. Diese 
Verletzungen wiederum bedingen morphologische 
Veränderungen an den Bäumen, insbesondere eine 
reiche Mulmbildung in Baumhöhlen, welche ein 
bevorzugtes Substrat für die Untersuchungsobjekte 
darstellen.

Der online übertragene Vortrag von Dr. Robert Trusch 
(Naturkundemuseum Karlsruhe) „Der anstrengendste 
Schmetterling Europas“ berichtet über den von 
Kitschelt 1914 entdeckten Gletscherspanner (Psodos 
wehrlii VORBRODT, 1918), der 1935 letztmals beobachtet 
wurde. Einem Team um Dr. Robert Trusch gelang es, 
86 Jahre danach, am 23.7.2021, am Madritschjoch 
(Ortlergruppe) in 3.300  m Höhe morgens um 9.35 
Uhr, den vermissten Falter wieder zu finden. Dem 
Team gelangen, nach mühsamen Bergtouren, weitere 
Nachweise in großer Höhe an der Schneegrenze.

Frau Dr. Marinela Gkrazntani berichtete über Albanien 
und dessen sicher sehr unvollständige faunistischen 
Kataloge am Beispiel der Wanzen (Heteroptera). 
Ein wertvoller Beitrag, zumal Albanien über lange 
Zeit, aufgrund der politischen Isolation, Besuchern 
verschlossen war.

Dr. Martin Sorg, Mitarbeiter der Krefelder Studie zum 
Insektensterben, berichtete über Methoden (Malaise-
Falle), Metabarcoding und die Ergebnisse neuerer 
Untersuchungen und deren Evaluation. Er äußerte sich 
kritisch über die derzeit in Untersuchung befindlichen 
Methoden des Metabarcodings. Erst wenn eine 
zuverlässige und standardisierte derartige Methode 
zur Verfügung steht, werden die Proben des Krefelder 
Vereins dafür zur Verfügung gestellt werden.

Das Thema von Marcel Hellers war die Geschichte 
der Schmetterlinge Luxemburgs. In einem Überblick 
wurden Arten vorgestellt, die nicht mehr nachgewiesen 
werden konnten, oder deren Vorkommen.

Stefen Potel, Wasserleben im Wandel – „Insekten-
fauna unter Druck. Die Veränderung der Lebens-
gemeinschaften in unseren Fließgewässern“. Anhand 
von Beispielen wurde aufgezeigt, dass sich bei den 
aquatischen Insekten auch deren Lebensräume zum 
Schlechteren verändert haben. 

Andreas Werno informierte über die massive 
Ausbreitung der Asiatischen Hornisse (Vespa velutina) 
im Saarland. 2014 wurde sie erstmals in Deutschland 
nachgewiesen und ist seit 2020 im Saarland präsent. 
Ihre großen Nester hoch in Bäumen, werden meist 
erst im Herbst entdeckt, nachdem das Laub gefallen 
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ist. Die Beseitigung der Nester ist aufwändig und trotz 
Schutzkleidung gefährlich. Die Hornisse ernährt sich 
auch von Honigbienen und macht so den Imkern das 
Leben schwer.

Thomas Reinelt und Kollegen hatten im Jahr 2021 
nach dem Loreley-Dickkopffalter (Muschampia 
lavatherae), auch Ziest-Dickkopffalter genannt, nach 
gründlicher Vorbereitung gesucht. Die Suche in den 
Steillagen des Rheintals an dafür als aussichtsreich 
angesehen Stellen war leider erfolglos. Für das Team 
war es eine körperliche Herausforderung. Der Loreley-
Dickkopffalter wurde bis 1985 mehrfach im Rheintal 
beobachte. Eine neuere Beobachtung aus dem Jahr 
2004 (ohne Beleg oder Foto) bleibt zweifelhaft. 
Somit ist die Art mit großer Wahrscheinlichkeit in 
Deutschland ausgestorben.

Dr. Steffen Caspari informierte die Teilnehmer über 
die neue Rote Liste der Tagfalter und Widderchen 
Deutschlands und deren erste Ergebnisse. Er ist 
Mitherausgeber des Verbreitungsatlasses dieser 
Gruppen und arbeitet beim Rote-Liste-Zentrum des 
Bundesamtes für Naturschutz in Bonn.

Die SAKA – eine Akademie für Artenkenntnis im 
Saarland – wurde von Nicolas Griesang vorgestellt. 
Sie bietet im Rahmen von Grund- und Aufbaukursen 
Interessierten Informationen zu beliebten Arten-
gruppen wie zu Pflanzen, Vögel und Tagfalter. Das 
Projekt starte bereits im September 2020.
Die Veranstaltung endete um ca. 17 Uhr.

Ernst Blum, Neustadt an der Weinstraße
Dr. Michael Ochse, Weisenheim am Berg

▲ Abb. 1: Micropterix aruncella (Weibchen), 
Hochstädten (Rheinland-Pfalz), 20. Mai 2020  
(Foto: F. Wehner)

▲ Abb. 2: Die FFH-Art Limoniscus violaceus (Rote 
Liste: L 1, vom Aussterben bedroht) hat eines 
seiner wenigen Vorkommen in Deutschland an den 
Saarsteilhängen (Foto: F. Köhler)
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Zahlreiche Nachweise der Schwarzfühler-Holzbiene (Xylocopa 
valga Gerstäcker, 1872) in Rheinland-Pfalz (Hymenoptera,  
Anthophila) – eine weitere Holzbienenart ist in Rheinland-
Pfalz angekommen

Auch dem Naturfreund, der sich nicht intensiv 
mit Wildbienen beschäftigt, ist die „normale“ 
Blauschwarze Holzbiene (Xylocopa violacea) meistens 
ein Begriff. Bisher konnte man sie ganz leicht im 
Gelände bestimmen: Aufgrund ihrer Größe von 
fast drei Zentimetern, der schwarzen Färbung und 
Behaarung, sowie den blau-schwarz schillernden 
Flügeln ist sie sehr auffällig und war bisher eindeutig 
erkennbar.

Das hat sich nun geändert: Seit ein paar Jahren ist 
mit der Schwarzfühler-Holzbiene (Xylocopa valga) 
eine weitere, gleich große und auf den ersten Blick 
gleich aussehende Holzbienenart in Rheinland-
Pfalz nachgewiesen. Sie galt bisher als südliche 
und östliche Art. Nachweise aus Ost-Österreich 
lagen bereits seit Längerem vor; Funde aus Sachsen 
(2005 bzw. 2020) ließen schon vor einigen Jahren 
eine Wanderungs-Tendenz nach Norden vermuten 
(Franke 2006; kästner 2021). Im Jahr 2011 wurde die 
„neue“ Holzbienenart auch in Südbaden in einigen 
Exemplaren nachgewiesen (schmid-egger et al. 2012). 
Daraufhin dokumentierte treiber (2015) zwischen 
Freiburg und Colmar (Elsass) in den Jahren 2012 bis 
2014 38 Fundorte, v.  a. am Kaiserstuhl. So war es 
nur eine Frage der Zeit, bis sie auch in Rheinland-
Pfalz auftaucht. Südlich von Karlsruhe lagen bereits 
seit 2019 mehrere Nachweise vor (eigene Beob.), 
was dort auf bereits größere Vorkommen schließen 
ließ. Auch aus Lampertheim (Hessen) gab es bereits 
Nachweise aus dem Jahr 2020 (reder 2021).

In Rheinland-Pfalz gab es aber trotz gezielter Suche 
keine Funde. Erst im Jahr 2023 gelangen dem 
Erstautor in der rheinland-pfälzischen Rheinebene 
mehrere Nachweise von Xylocopa valga bei 
Mutterstadt, Dirmstein und Berg in der Südpfalz. 

Bei Mutterstadt flogen mehrere Weibchen von 
Xylocopa valga an Herzgespann (Leonurus cardiaca) 
in einer Blühfläche zusammen mit Xylocopa 

violacea. Diese Fläche wird seit 2019 auf Wildbienen 
untersucht und dabei ist stets auf X. valga geachtet 
worden. Auch in Dirmstein, im Hausgarten des 
Erstautors, flogen beide Arten zusammen, hier an 

Mönchspfeffer (Vitex agnus-castus).

An der französischen Grenze bei Berg (Pfalz) 
konnten beide Arten gemeinsam an Natternkopf 
(Echium vulgare) beobachtet werden. Hier gelang 
der Nachweis eines Weibchens. Auch in Nordbaden 
gelangen im Jahr 2023 mehrere Nachweise in der 
Rheinebene, bei Schwetzingen, Ketsch und Ubstadt-
Weiher (Abb.  1). Erstaunlich war die hohe Zahl 
an Nachweisen, die „plötzlich“ innerhalb eines 
Jahres gelangen. Durch eine Meldung von Robert 
Zimmermann (Regensburg) ergab sich, dass bereits 

▲ Abb. 1: Nachweise der Schwarzfühler-Holzbiene 

Xylocopa valga in Rheinland-Pfalz, Hessen und 

Baden-Württemberg. Die Nachweise in Rheinland-

Pfalz, Hessen, sowie Nordbaden dürften den Großteil 

der zurzeit bekannten Fundorte darstellen. Quelle: 

Wildbienen-Kataster (Nachweise BaWü) ergänzt mit 

Nachweisen von R. Burger, N. Sillo und G. Reder, 

sowie geprüfte Meldungen aus Artenfinder.rlp.de 

und Inaturalist.org.
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ein älterer Nachweis aus Rheinland-Pfalz vorlag: Ein 
Fotobeleg vom 19. September 2021 aus Tarforst bei 
Trier, den Lennart Mak im Meldeportal iNaturalist.
org hochgeladen hatte (https://www.inaturalist.
org/observations/95397563). Diese Meldung lag 
unerkannt vor, bis Robert Zimmermann dieses Bild 
2023 als Xylocopa valga identifizierte (vgl. scheuchl et 
al. 2023). 

Es war deshalb zu vermuten, dass noch mehr 
Nachweise unerkannt in Meldeportalen liegen 
und möglicherweise der anderen Art (Xylocopa 

violacea) zugeordnet sind. Tatsächlich konnten durch 
eine Überprüfung von über 1.000 Meldungen im 
Meldeportal Artenfinder (artenfinder.rlp.de) mehrere 
Fotobelege eindeutig als Schwarzfühler-Holzbiene 
Xylocopa valga bestimmt werden. 

Der früheste sichere Foto-Nachweis ist dort ein 
Männchen vom 19. Mai 2019 aus Schweighofen 
in der Südpfalz (Melder: Norbert Scheydt). Weitere 
Fotobelege aus der Rheinebene zeigen ein Männchen 

westlich von St. Martin am 6. April 2020 (Melderin: 
U. Brickwedde) sowie je ein Männchen bei der 
Bienwaldmühle (27. März 2022) und südlich von 
Klingenmünster (30. April 2023), die beide ebenfalls 
von Norbert Scheydt fotografiert wurden. Alle 
genannten Meldungen sind im Artenfinder als 
Xylocopa violacea freigegeben worden. Im Portal 
iNaturalist.org fanden wir einen weiteren Fotobeleg 
aus Rheinland-Pfalz, ein Männchen vom 15. April 
2023, das im Pfälzerwald bei Breitenstein, westlich 
von Neustadt/Weinstraße von Hanns-Jürgen Roland 
(Reichelsheim, Wetterau) dokumentiert wurde 
(Titelbild dieser Kurier-Ausgabe).

Generell ist davon auszugehen, dass diese Zu-
sammenstellung an Nachweisen von Xylocopa valga 
aus dem Artenfinder und anderen Meldeportalen 
nicht vollständig ist. Bei vielen Fotobelegen sind die 
Merkmale nicht eindeutig zu erkennen und vor allem 
bei den Weibchen ist die Bestimmung bei unscharfen 
Bildern oder nicht optimal fotografierten Exemplaren 
oft nicht möglich.

▲ Abb. 2: Männchen von Xylocopa valga (oben) und 

X. violacea (unten) Im Vergleich zu den Weibchen 

haben die Männchen kleinere Köpfe mit in Relation 

dazu sehr großen Augen. 

▲ Abb. 3: Weibchen von Xylocopa valga (oben) und 

X. violacea (unten). 
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Wie unterscheidet man die beiden 
Holzbienen-Arten?
Dies führt uns zur Frage, wie man die beiden 
Holzbienen-Arten bestimmen kann. Gibt es Merkmale, 
die bisher noch nicht verwendet werden oder für die 
Bestimmung mit Fotobelegen besonders hilfreich 
sind? Zunächst muss man feststellen, dass beide 
Holzbienen-Arten sehr ähnlich aussehen. Bei genauem 
Hinschauen sind aber auch deutliche Unterschiede zu 
bemerken. Dabei muss zuerst erkannt werden, ob man 
ein Männchen oder Weibchen vor sich hat. Dazu kann 
man die Anzahl der Fühlersegmente zählen, oder die 
Anzahl der Hinterleibssegmente: Männchen haben 
13 Fühlerglieder (inkl. Schaft, Wendeglied und 11 
Geiselglieder) sowie 7 Hinterleibsringe, die Weibchen 
nur 12 Fühlerglieder und 6 Hinterleibsringe. Die 
Augen der Männchen beider Arten sind im Verhältnis 
zum Kopf sehr groß und nehmen einen großen Teil 
des Kopfes ein. Bei den Weibchen ist der Kopf zwar 
größer, aber die Augen sind in Relation dazu kleiner, 
da der Scheitel deutlich breiter als bei den Männchen 
ist. Der Scheitel der Männchen ist außerdem deutlich 
länger behaart. 

Seit Beginn der wissenschaftlichen Beschäftigung mit 
Wildbienen ist die Bestimmung bevorzugt an toten, 
präparierten Belegexemplaren erfolgt. Aus diesem 
Grund sind auch neue Bestimmungsschlüssel eher auf 
Merkmale ausgelegt, die bei guter Beleuchtung unter 
einem Binokular an toten Belegexemplaren erkennbar 
sind. 

Deshalb gilt als bestes Merkmal zur Unterscheidung 
der Weibchen die Bedornung auf der Außenseite der 
Hinterbeine (den Hinterschienen): Zwei Reihen Dornen 
bei X. violacea und viele nebeneinanderstehende 
Dornen („Fläche aus Dornen“) bei Weibchen von 
X. valga (Abb. 6a). Dieses Merkmal ist jedoch im 
Gelände an der lebenden Holzbiene nur bei guten 
Lichtverhältnissen und „kooperativem“ (ruhigem) 
Tier sicher erkennbar. 

Entgegen der Aussagen bei treiber (2015) oder 
Westrich (2019) lassen sich aber auch die Weibchen 
der Holzbienen mit etwas Übung lebend im Gelände 
bestimmen, wenn man geeignete Hilfsmittel benutzt. 
Dazu müssen weitere Merkmale geprüft werden, die 
bisher nicht oder kaum in Bestimmungsschlüsseln zu 
finden sind.

▼ Tab. 1: Unterscheidungsmerkmale der weiblichen Tiere.

Weibchen Xylocopa valga Xylocopa violacea

Kopfform Breit, überragt das Bruststück an Schmaler als Bruststück, wirkt rundlich, 
(Blick von oben) beiden Seiten etwas, wirkt flacher nach vorne verlängert
 von oben betrachtet (kürzer).

Scheitel hinter den Zerstreut punktiert, Abstand der Dicht punktiert, Abstand der Punkte höchs-
Ocellen Punkte 3 bis 4 mal so groß wie die tens doppelte Punktgröße, eher matte
 Punktdurchmesser, deutlich glänzen- Zwischenräume, Hinterkopf hier und bis
 de Zwischenräume, Hinterkopf hier zum dem Endrand stärker behaart (vgl.
 kaum behaart (vgl. Abb. 4a). Abb. 4b).

Fühler Unterseite schwarz, Fühlerglied 3 Unterseite leicht bis deutlich rötlich aufge-
 kürzer, so lang wie 4 und 5 zu- hellt, Fühlerglied 3 länger, so lang wie 4, 5
 sammen (vgl. Abb. 5a). und 6 zusammen (vgl. Abb. 5b).

Hinterbein:  Außenseite mit vielen nebenein- Außenseite mit zwei Reihen von Dornen.
Hinterschiene (Tibia) anderstehenden Dornen, die keine Nur bei gutem Licht und Fixierung des
 Reihen bilden. Nur bei gutem Licht Tieres erkennbar (vgl. Abb. 6b).
 und Fixierung des Tieres erkennbar
 (vgl. Abb. 6a).
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Zum exakten Bestimmen der lebenden Tiere im 
Gelände ist es sehr hilfreich und bei den Weibchen oft 
erforderlich, das Tier zu fixieren und sich dabei auch 
vor dem Stachel der Weibchen zu schützen. Dazu 
nutzt man am besten einen Beobachtungswürfel 
aus Glas, in dem das Tier mit Schaumstoff leicht 
angedrückt und somit ruhig gestellt wird, sowie eine 
Einschlaglupe (10x). Zu beachten ist jedoch, dass der 
der Fang und „das Nachstellen“ von Wildbienen ohne 
Sammelgenehmigung verboten ist, selbst wenn man 
das Tier gar nicht tötet, sondern nach der Bestimmung 
wieder fliegen lässt. Die im folgenden genannten 
Merkmale können aber auch zur Bestimmung von 
Fotobelegen hilfreich sein, die mittlerweile in riesiger 
Zahl in Meldeportalen zusammengetragen werden. 

Die Weibchen der Schwarzfühler-Holzbiene (X. 

valga) haben auf dem Hinterkopf (Scheitel) eine 
zerstreute Punktierung (kleine Vertiefungen), die 
Zwischenräume sind glänzend und die Punktabstände 
oft mehrfach größer als die Durchmesser der Punkte. 
Bei Weibchen von X. violacea ist die Punktierung hier 
dichter, die Punktabstände betragen selten mehr als 
zwei Punktdurchmesser und die Zwischenräume sind 
eher matt statt glänzend. Der Scheitel ist auch dichter 
behaart als bei X. valga. Beim Blick auf den Scheitel ist 
es meist auch leicht möglich, die Länge und Färbung 
der Fühlerglieder zu prüfen. Um letzte Zweifel 
auszuräumen, kann beim fixierten Tier die Struktur 
auf den Hinterbeinen (Hinterschienen) untersucht 
werden (vgl. Tab. 1). 

▲ Abb. 4a: Detail des Kopfes eines Weibchens von 

Xylocopa valga. Der Pfeil weist auf den Scheitel, der 

bei dieser Art zerstreuter punktiert ist und größere 

Punktabstände hat.

▲ Abb. 4b: Detail des Kopfes eines Weibchens von 

Xylocopa violacea. Der Pfeil weist auf den Scheitel, 

der bei dieser Art dichter punktiert ist und kleinere 

Punktabstände hat.

▲ Abb. 5a: Fühlerunterseite eines Weibchens 

von Xylocopa valga. Die Fühlerglieder 4 und 5 

sind zusammen so lang, wie das 3. Fühlerglied. 

Die Fühlerunterseite ist schwarz (Schwarzfühler-

Holzbiene!).

▲ Abb. 5b: Fühlerunterseite eines Weibchens von 

Xylocopa violacea. Die Fühlerglieder 4, 5 und 6 

sind zusammen so lang, wie das 3. Fühlerglied. Die 

Fühlerunterseite ist meist orange aufgehellt (nicht 

immer so deutlich wie auf dem Bild).
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Bei den Männchen liegen die besten Unterscheidungs-
Merkmale auf den Fühlern: Männchen von X. violacea 
haben auf dem 11. und 12. Glied eine deutlich 
orangefarbene Aufhellung, die um den ganzen Fühler 
reicht. Die Unterseite ist (wie bei den Weibchen) meist 
ebenfalls aufgehellt. Das letzte Fühlerglied knickt 
deutlich nach oben ab (Abb.  5a). Die Männchen 
der Schwarzfühler-Holzbiene haben ganz schwarze 
Fühler, die keinen Knick aufweisen (Abb. 5b). 

Zusätzlich sind die Männchen von Xylcopa violacea 
oft auf dem Bruststück grau behaart oder haben dort 
einige graue Haare zwischen den schwarzen Haaren, 
was den Gesamtaspekt der Behaarung auf dem 
Mesonotum oft grau erscheinen lässt. Männchen von 
X. valga sind hier braun bis schwarz (Abb. 2). Generell 
ist die Färbung der Haare (eigentlich Borsten) bei 
Wildbienen sehr stark vom Alter der Tiere abhängig. 
Ältere Tiere haben verblichene Haare, weshalb man 
auch die Flügelränder anschauen sollte, ob diese noch 
ganzrandig (junges Tier) oder bereits eingerissen und 
zerschlissen (altes Tier) sind. 

Ein weiteres Merkmal zur Unterscheidung der 
Männchen im lebenden Zustand (und am Fotobeleg) 
sind die leicht bläulich schimmernden Augen bei X. 

valga, die bei X. violacea immer komplett schwarz 

bis braun sind. Diese Farbe verblasst unmittelbar, 
nachdem das Tier nicht mehr lebt.

Ein Gewinner des Klimawandels?
Die Schwarzfühler Holzbiene (Xylocopa valga) hat 
sehr ähnliche Ansprüche an den Lebensraum wie 
Xylocopa violacea. Beide nisten in Totholz, in das sie 
selbst Gänge nagen, und beide sind nicht auf eine 
bestimmte Blütenpflanze als Pollenquelle spezialisiert. 
Anscheinend besteht vor allem ein unterschiedlicher 
Anspruch an die Klimagunst, der für Xylocopa valga 
etwas höher zu sein scheint und seit einigen Jahren 
in Deutschland auch nördlich der Alpen erfüllt wird. 
Es ist nicht ungewöhnlich, dass Wildbienen-Arten ihre 
Areale ausweiten und bei günstigen Bedingungen 
relativ rasch mit einer Populationszunahme und 
Einwanderung in bisher unbesiedelte Regionen 
reagieren. Auch die Blauschwarze Holzbiene (Xylo-

copa violacea) breitete sich in den vergangenen drei 
Jahrzehnten in Mitteleuropa weiter nach Norden aus 
und erreichte sogar wieder die Britischen Inseln. Nun 
besiedelt sie auch nördliche Regionen, aus denen sie 
zuvor nie gemeldet war. Es ist deshalb verständlich, 
dass von Süden weitere Arten nachrücken, die 
historisch noch nie hier nachgewiesen waren. (Im Fall 
von Xylocopa valga ist ein historisches Vorkommen in 

▼ Tab. 2: Unterscheidungsmerkmale der männlichen Tiere.

Männchen Xylocopa valga Xylocopa violacea

Fühler Komplett schwarz. Fühlerglied Auf der Unterseite meist ausgedehnt
 3 kürzer, so lang wie 4 und 5 orange aufgehellt, Fühlerglied 11 und 12
 zusammen. Letztes Fühlerglied auch auf der Oberseite deutlich orange.
 nicht abgewinkelt, gerade. Fühlerglied 3 länger, so lang wie 4,
  5 und 6 zusammen. Letztes Fühlerglied  
  hinter der Aufhellung deutlich abge- 
  winkelt (geknickt).
  

Mesonotum Schwarz bis braun behaart Stets graue Haare in der schwarzen
 (frische Tiere), alte (manchmal undeutlich). Behaarung daher
 „abgeflogene“ Tiere maximal oft grauschwarz wirkend, bei alten Tieren
 leicht gräulich, aber nie komplett zuweilen komplett grau (verblichen).
 grau wirkend.
 

Augenfarbe  Augenfarbe leicht bläulich Augenfarbe schwarz.
(nur lebende Tiere) (dunkelblau). 
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Südbaden nicht unwahrscheinlich, es sind aber bisher 
keine Belegtiere von dort bekannt geworden.) Arten, 
die deutlich positiv auf eine höhere Wärmegunst 
reagieren, sind bei den Bienen und Wespen vor allem 
unspezialisierte Arten, die bspw. im Mittelmeerraum 
zu den häufigen Erscheinungen zählen. Sie profitieren 
anscheinend am meisten von einer höheren 
Wärmegunst, weil ihre Ansprüche an die notwendigen 
Habitatrequisiten (Nistplatz, Nahrung) geringer 
sind als bei anspruchsvollen Arten, die besondere 
Pollenquellen brauchen oder eher kleinflächige 
Sonderstandorte als Nistplätze besiedeln.

▲ Abb. 6a: Hinterschiene eines Weibchens 

von Xylocopa valga. Außenseite mit vielen 

nebeneinanderstehenden Dornen.

▲ Abb. 6b: Hinterschiene eines Weibchens von 

Xylocopa violacea. Außenseite mit zwei Reihen von 

Dornen.

▲ Abb. 7a: Seitenansicht des Fühlers eines 

Männchens von X. valga.

▲ Abb. 7b: Seitenansicht eines Fühlers eines 

Männchens von X. violacea. Nach den orange 

gefärbten Gliedern 11 und 12 knickt das Endglied 

deutlich ab. Auch die Fühlerunterseite ist meist 

deutlich orange gefärbt (Pfeile).

Die Nachweise, die wir von Xylocopa valga 
zusammengetragen haben, lassen vermuten, dass es 
mehrere Einwanderungswege für diese Art bei uns gibt. 
Die Rheinebene ist eine große, Nord-Süd verlaufende, 
wärmebegünstigte Struktur, die sich hervorragend für 
das rasche Vordringen von wärmeliebenden Arten 
nach Norden eignet. Aber auch weiter im Westen gibt 
es geeignete Wege, beispielsweise das Moseltal, das 
eine gute Anbindung nach Südwesten (Lothringen) 
hat, wohingegen die Vogesen im Elsass eine gewisse 
Barriere für die Rheinebene nach Westen bilden 
könnten.

Tatsächlich ist der Nachweis bei Trier (2021) nicht ganz 
so isoliert, wie er auf der Karte erscheint: Beim Sichten 
und Prüfen von Meldungen in Meldeportalen konnten 
wir auch einen sicheren Fotobeleg aus Metz (Moseltal, 
https://www.inaturalist.org/observations/170306862) 
und einen weiteren aus Zabern (Elsass) https://www.
inaturalist.org/observations/181443580) feststellen. 
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Es ist davon auszugehen, dass die Schwarzfühler-
Holzbiene bereits große Teile im Südwesten und 
Süden von Rheinland-Pfalz besiedelt und auch den 
etwas kühleren Pfälzerwald (zumindest an seinen 
wärmeren Rändern) nicht meidet. Nachweise im 
Saarland sind ebenfalls zu erwarten. Zur Bestimmung 
der beiden Arten können die von uns genannten 
Merkmalskombinationen herangezogen werden; 
Melder von Fotobelegen (beispielsweise im 
Artenfinder) sollten darauf achten, dass wichtige 
Ansichten von Kopf und Fühler für eine Bestimmung 
der Fotobelege besonders deutlich erkennbar sein 
müssen.
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möglich gewesen wäre. Hanns-Jürgen Roland 
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Aktuelle Checkliste der Wildbienen Deutschlands –  
Aktualität von Roten Listen der Wildbienen  
in Deutschland und Rheinland-Pfalz

Das bundesweit tätige Kompetenzzentrum 
Wildbienen wurde im März 2021 mit Sitz in Neustadt 
an der Weinstraße als gemeinnützige Gesellschaft 
(gGmbH) von sechs Gesellschaftern gegründet. Die 
POLLICHIA und die Georg von Neumayer-Stiftung 
boten an, das Kompetenzzentrum Wildbienen 
im Haus der Artenvielfalt in Neustadt/Weinstraße 
zu beherbergen. Über den geschäftsführenden 
Gesellschafter (R. Burger) bestanden bereits enge 
Verbindungen zur POLLICHIA (vgl. POLLICHIA-Kurier 
37 [3] 2021).

Seit dem Jahr 2023 gibt das Kompetenzzentrum 
Wildbienen eine Zeitschrift zu allen Themen rund 
um Wildbienen heraus: Anthophila. Der Name leitet 
sich aus den Begriffen „antho“ („Blüte“) und „phila“ 
(„freund“) ab und steht für „Blütenfreund“ bzw. 
„Blütenliebende“. Damit wird auf den besonderen 
Umstand hingewiesen, dass Bienen die Blütenprodukte 
Pollen und Nektar als Nahrung nutzen. Bereits seit 1804 
wird Anthophila als wissenschaftliche Bezeichnung 
für die Gruppe der Bienen verwendet. Heutzutage 
werden innerhalb der besonders formenreichen 
Überfamilie Apoidea alle Bienenfamilien unter dem 
Begriff Anthophila zusammengefasst, um diese von 
den Grabwespen (Spheciformes) zu unterscheiden, 
die ebenfalls Teil der Überfamilie Apoidea sind.

In der ersten Ausgabe von Anthophila findet 
man neben drei Beiträgen zu Erstnachweisen von 
Bienenarten in Deutschland auch ein umfangreiches, 
kritisches Verzeichnis und eine aktualisierte Checkliste 
der Wildbienen Deutschlands (auf 114 Seiten).

Warum eine Checkliste der Wildbienen 
Deutschlands?
Im Vorlauf zur Aktualisierung der Roten Liste der 
Bienen Deutschlands wurde von 2020 bis 2021 
im Auftrag des Bundesamts für Naturschutz (BfN) 
die Checkliste der in Deutschland nachgewiesenen 
Bienen aktualisiert. Drei Gesellschafter des Kom-
petenzzentrum Wildbienen organisierten diese Arbeit 
in einem Team von sieben Personen aus dem ganzen 
Bundesgebiet und fünf weiteren Mitarbeitern. Das 
Ziel war, eine Liste auf neuestem Stand der Taxonomie 

zu erstellen, die alle bisher aus Deutschland 
bekannten Bienenarten beinhaltet. Nach Übergabe 
der Liste an das BfN im Jahr 2021 behielt sich das 
Kompetenzzentrum für Wildbienen das Recht vor, 
diese Liste veröffentlichen zu dürfen, und führte die 
Liste bis heute weiter. Zusätzlich sind nun auch alle 
Artnachweise nach Bundesländern aufgeführt, so 
dass nun eine Checkliste für jedes Bundesland erstellt 
wurde, was einen deutlichen Mehrwert zu einer 
einfachen Bundes-Liste bietet.

Gegenüber der bisherigen Checkliste (scheuchl & 

schWenninger 2015) und v.  a. zu der noch gültigen 
Roten Liste der Bienen Deutschlands (Westrich et al. 
2012) sind deutliche Änderungen zu verzeichnen: In 
der Roten Liste von 2012 sind 561 Bienenarten aus 
Deutschland aufgelistet; aktuell sind oder waren 605 
Bienenarten in Deutschland bodenständig, wovon die 
Westliche Honigbiene (Apis mellifera) allerdings nur 
als Nutztier in mehreren Zuchtrassen in der Obhut 
des Menschen vorkommt. In der Checkliste werden 
demnach 604 Wildbienenarten für Deutschland 
aufgelistet.

Taxonomische Änderungen
Der Zuwachs an Arten ist sowohl auf Einwanderungen 
von Arten als auch auf geänderte taxonomische 
Auffassungen zurückzuführen.

Viele Arten werden in der Roten Liste von 2012 
nicht als valide Arten geführt, waren aber bereits 
bei der Erstellung der Liste von vielen Bearbeitern 
im Bundesgebiet als „gute“ Arten anerkannt (z.  B. 
Andrena propinqua, Andrena anthrisci). Zusätzlich 
konnten in den vergangenen Jahren kryptische Arten 
identifiziert werden (z.  B. Lasioglossum medinai, 
Arten der Andrena ovatula-Gruppe), die ebenfalls bei 
uns vorkommen.

Ein Teil der taxonomischen Änderungen erhöht nicht 
die Artenzahl, sondern betrifft die Gattungsnamen 
(z.  B. von „Mauerbienen“ der Gattung Hoplitis, 
die 2012 als Teil der Gattung Osmia geführt sind) 
oder die Artnamen. Bei manchen Arten sind durch 
neuere Arbeiten nun andere Artnamen als gültig 
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erkannt worden. Dies betrifft beispielsweise die 
Blattschneiderbiene Megachile argentata, die früher 
M. pilidens hieß. Im Fall der Kegelbienen (Coelioxys) 
mussten alle Artnamen eine männliche Endung 
erhalten, was u. a. aus der früheren Coelioxys afra einen 
Coelioxys afer macht. Für die korrekte Benennung der 
Arten sind auch folgende Änderungen relevant, die 
aber erst auf den zweiten Blick zu bemerken sind: 
Ein Artname umfasst neben Gattungsnamen und 
Artepitheton auch den Namen des Erstbeschreibers 
der Art und die Jahreszahl der Veröffentlichung der 
Zeitschrift, in der die Art erstmals beschrieben wurde.

In manchen Fällen erschienen diese Arbeiten jedoch in 
einem anderen Jahr, als der Aufdruck auf den (alten) 
Zeitschriften erkennen ließ. Beispielsweise beschrieb 
der Entomologe Ferdinand moraWitz in Band 10, Hefte 
2–4 der „Horae Societatis Entomologicae Rossicae“ 
einige Arten, die bisher unter dem Beschreibungsjahr 
1874 aufgeführt sind. Allerdings erschien ein 

Sonderdruck dieser Arbeit bereits im Jahr 1873 und 
wurde auch ausgeliefert. Nach dem Internationalen 
Kodex Zoologischer Nomenklatur (ICZN) sind vor dem 
Jahr 2000 erschienene Sonderdrucke und Vorab-
Publikationen auch nomenklatorisch gültig. Die 
gültige Jahreszahl ist daher 1873 statt 1874 (ebmer 
2021). Somit musste (allein in diesem Fall) das Datum 
im Artnamen von fünf Arten geändert werden (z. B. 
Osmia viridana moraWitz, 1873, Nomada distinguenda 
moraWitz, 1873).

Faunistische Änderungen
Faunistisch interessanter ist der Zuwachs an Arten, 
die bisher nicht aus Deutschland bekannt waren. Sie 
scheinen im Zuge höherer Wärmegunst und vermutlich 
auch regional geänderter Niederschlagsmengen oder 
jahreszeitlichen Änderungen (längere Spätsommer, 
milder Herbst) europaweit ihre Areale nach Norden 
auszuweiten.

Dies betrifft Arten, die von Südosten kommend nach 
Bayern, Sachsen und Brandenburg gelangen, oder 
im Südwesten Deutschlands (Baden-Württemberg, 
Rheinland-Pfalz, Saarland) besonders in der 
Rheinebene rasch nach Norden vordringen können.

In Bayern gelang aus dieser Gruppe u. a der deutsche 
Erstnachweis der Schlürfbiene Rophites hartmanni; 

in Brandenburg der Erstnachweis der Fleckenbiene 
Thyreus truncatus. In Rheinland-Pfalz konnte erstmals 
in Deutschland die Düsterbienen-Art Stelis simillima 
beobachtet werden, die sich als Kuckucksbiene in 
den Nestern der Goldenen Steinbiene (Lithurgus 

chrysurus) entwickelt. Ihre Wirtsart wurde 1994 bei 
Ingelheim erstmals in Deutschland gefunden und 
hat mittlerweile im Raum Mainz-Ingelheim eine so 
große Population aufgebaut, dass hier nun auch ihre 
Kuckucksbiene Stelis simillima vorkommt. 

Zu beachten ist: Die Checkliste ist keine Rote Liste und 
bewertet nicht die aktuelle Gefährdungssituation. 
Bestandseinbrüche von Arten, die bei uns nur in 
höheren Lagen leben, empfindlich auf steigende 
Temperaturen reagieren und zur Zeit in noch 
höhere Lagen ausweichen müssen, führen in der 
Liste nicht zu einem Rückgang an Artenzahlen. Der 
Nachweis bleibt in der Liste, selbst wenn die Art 
verschollen ist. Auf diese Weise nimmt die Anzahl an 
Bienenarten in Deutschland zu, obwohl gleichzeitig 
teils deutliche Bestandsrückgänge zu erkennen sind. 
Die Information, ob es sich um aktuelle oder nur 

▲ Abb.1: Das Titelblatt der ersten Ausgabe zeigt 
ein Weibchen der Moderholz-Düsterbiene Stelis 

simillima, die bei Mainz erstmals in Deutschland 
nachgewiesen wurde.
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noch historische Nachweise handelt, ist in der neuen 
Checkliste anhand unterschiedlicher Symbole zu 
erkennen.

Die Checkliste der Bienen Deutschlands führt die 
Arten auch nach Bundesländern auf, was nur durch 
die Mitarbeit zahlreicher Kollegen möglich war, die 
auch unpublizierte Funde beigetragen haben. Zu jeder 
Art wird die Einstufung in der aktuellen Roten Liste 
Deutschlands und der Bundesländer mit Vorkommen 
aufgeführt.

Im Vergleich der Artenzahlen nach Bundesländern 
ist ein Süd-Nord-Gefälle zu erkennen: Im Süden 
Deutschlands gibt es mehr Bienenarten als im Norden. In 
Bayern und Baden-Württemberg kommen besonders 
viele Arten vor (531 bzw. 493 Arten), was auch auf 
die natürlichen Gegebenheiten zurückzuführen ist. 
Beide Länder haben Anteile an hohen Gebirgen 
(Alpen bzw. Schwarzwald) und an besonders 
warmem Tiefland wie am Rhein, Main und Donau, 
wo jeweils regional limitierte Arten vorkommen. 
Rheinland-Pfalz (458 Arten) hat zwar einen großen 
Anteil an besonders wärmebegünstigten und 
niederschlagsarmen Regionen an Mosel, Nahe und 
Rhein, aber keine hohen Gebirge, was Vorkommen 
von Arten ausschließt, die im Schwarzwald erst ab 

1.000 Höhenmetern leben (beispielsweise die Berg-
Wollbiene Anthidium montanum).

Im Saarland sind bereits aufgrund der geringen 
Ausdehnung der Landesfläche weniger Arten zu 
erwarten; jedoch sind hier ebenfalls wärmebegünstigte 
Regionen mit guter Anbindung an mögliche 
Einwanderungswege nach Südwesten vorhanden, 
die eine deutliche höhere Artenzahl als aktuell 254 
Arten ermöglichen sollten. Die geringe Anzahl an 
Nachweisen aus dem Saarland ist deshalb ganz 
überwiegend auf den niedrigen Bearbeitungsstand 
zurückzuführen.

Neben Hamburg, Mecklenburg-Vorpommern und 
dem Saarland ist Rheinland-Pfalz eines der letzten 
Bundesländer, das keine Rote Liste der Wildbienen 
hat: Für Rheinland-Pfalz liegt bisher nur eine 
inoffizielle Rote Liste und erste Checkliste aus dem 
Jahr 1995 vor, die nach rund 29 Jahren mittlerweile 
nicht nur taxonomisch sehr veraltet ist, sondern auch 
die Gefährdungslage der Arten nicht richtig darstellen 
kann. Ein weiteres Problem ist, dass Rheinland-Pfalz 
nicht gleichmäßig gut auf Wildbienen untersucht ist: 
Traditionell sind vor allem die wärmebegünstigten 
Spitzen-Biotope (Mainzer Sand, Rotenfels bei Bad 
Kreuznach und wenige weitere in der Rheinebene) 

▼ Tab. 1: Vergleichende Übersicht der Wildbienenartenzahlen (exkl. Apis mellifera) und Verteilung der Arten in 
den Gefährdungsstufen der Bundesländer.
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schon im 19. Jahrhundert untersucht worden. Hier 
lassen sich (mit teils großen Erfassungslücken) lange 
Datenreihen mit historischen Nachweisen herstellen, 
die für andere Regionen in Rheinland-Pfalz jedoch 
zurzeit kaum möglich sind. Selbst Nachweise aus 
den 1950er Jahren sind für die meisten Landesteile 
kaum vorhanden. Allerdings dürften in Museums-
Sammlungen noch einige Belege „schlummern“, 
die bisher nicht berücksichtigt wurden. Diese Belege 
müssten aufgearbeitet, geprüft oder sogar erstmals 
bestimmt werden. Mit dem Abtippen von alten 
Bestimmungsetiketten ist diese Arbeit leider nicht 
getan.

Der geringe Umfang der überprüften Belege in alten 
Sammlungen aus Rheinland-Pfalz wird auch daran 
ersichtlich, dass die Datenmenge, die 1995 zur 
Erstellung der inoffiziellen Roten Liste von Rheinland-
Pfalz zusammengetragen wurde, nicht sehr groß war 
(ca. 20.000 Datensätze von Bienen und Wespen). 
Trotzdem konnten sie als Basis für die kontinuierliche 

▼ Abb. 3: Rote Listen der Wildbienen nach 
Erscheinungsjahren sortiert. Kursiv: Rote Liste bereits 
durch neue Fassung ersetzt, grün: Liste maximal 15 
Jahre alt, hellgelb:16 bis 20 Jahre alt, gelb: 21 bis 25 
Jahre alt, orange: älter als 25 Jahre.

Fortschreibung der Meldungen an Wildbienen aus 
Rheinland-Pfalz genutzt werden und die Angaben 
sind auch in die aktuelle Checkliste eingeflossen.
Benachbarte Bundesländer aktualisieren bereits 
ihre offiziellen Roten Listen; in Baden-Württemberg 
erscheint die neue und damit vierte Fassung der 
Roten Liste der Bienen im Jahr 2024 (schWenninger et 
al., in Vorb.). Gemäß Definition sind Arten, die seit 
25 Jahren ohne Nachweis sind, als „verschollen“ zu 
bewerten. Es liegt in der Verantwortung der Länder, 
dafür Sorge zu tragen, dass solche Änderungen der 
Fauna dokumentiert werden. Für Rheinland-Pfalz 
ist es dringend geboten, endlich eine offizielle und 
aktuelle Rote Liste der Wildbienen zu erstellen, die als 
Grundlage zur Bewertung von Wildbienenvorkommen 
bei Eingriffen in deren Lebensräume von Behörden 
und Planungsbüros verwendet werden kann.

Die Neufassung einer Roten Liste ist auch ein schönes 
Projekt, um neue Artenkenner in die Wildbienen 
einzuarbeiten, sie anzuleiten und auszubilden. 
Dies entspricht den Zielen des Kompetenzzentrum 
Wildbienen (wissen, forschen informieren) und der 
POLLICHIA: Naturforschung (verstehen) – Naturschutz 
(bewahren) – Umweltbildung (erklären).

Die Vermittlung von Wissen über alle gesellschaftlichen 
Grenzen hinweg, nicht von oben herab belehrend, 
sondern gemeinsam erforschend, war stets ein 
Anliegen des POLLICHIA-Gründers Carl Heinrich 
Schultz-Bipontinus. Seinem Leitbild folgend („der 
Lehrer sei nicht mehr als der beste Schüler“) 
beschreibt er 1853 auf einer Rede in Ludwigshafen die 
Hauptaufgabe eines naturforschenden Vereins: „Die 
zerstreuten Kräfte zu sammeln, die schlummernden 
zu beleben und dem Bescheidenen den Sprung über 
den Graben zu erleichtern, welcher ihn auf den 
Tummelplatz der selbständigen Forschung bringt“.

Die neue Checkliste der Wildbienen Deutschlands 
und die komplette erste Ausgabe von Anthophila 
(141 Seiten) sind kostenlos zum Download verfügbar: 
www.wildbienenzentrum.de/Anthophila. Eine ge-
druckte Version kann dort ebenfalls bestellt werden.
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Auf dem Saukopf bei Albisheim (Donnersbergkreis) 
befindet sich ein Grundstück der Pollichia, auf dem 
bereits im Juni 2023 der Tag der Artenvielfalt stattfand 
(Bericht im POLLICHIA-Kurier 4 (39) 2023). Während 
dieser Veranstaltung fanden die Teilnehmer auffällig 
gerollte Blätter des Feld-Mannstreus (Eryngium 

campestre), worin sich die gesellig lebenden Raupen 
des Nachtfalters Udea institalis (hübner, [1819]) aus 
der Familie der Zünslerfalter (Pyraloidea) befinden. 
Diese Art ist in Deutschland nur aus Rheinhessen, der 
Pfalz und dem Saarland mit weniger als 20 aktuellen 
Meldungen bekannt (Jahre 2000–2023: Artenfinder 
RLP, Schmetterlinge Deutschlands und observation.
org). Einer der wenigen weiteren Fundorte ist 
der Grünstadter Berg, auf dem 2024 der Tag der 

Artenvielfalt der Pollichia und des NABU stattfinden 
wird.

Das Grundstück war im Juni noch nicht gemäht, was 
neben dem Vorhandensein von Feld-Mannstreu die 
Voraussetzung ist, dass die Raupe überleben kann.

Die Raupe ist – wenn sie denn vorhanden ist – 
vergleichsweise einfach zu finden, da man lediglich auf 
die relativ großen gerollten Blätter der Futterpflanze 
achten muss. Einen Falter zu finden ist ungleich 
schwerer. Dies gelang jetzt Ende Juli diesen Jahres 
Pollichia-Mitglied Dirk Fuisting an gleicher Stelle.
Neben einer Reihe weiterer Tagfalter und tagaktiver 
oder zufällig aufgescheuchter Nachtfalter fand er im 

▼ Abb. 1: Feld-Mannstreu am 8. Juni 2023.  

(Foto: K. Schatz)

▼ Abb. 2: Raupe von Udea institalis am 8. Juni 2023. 

(Foto: K. Schatz)

Seltene Udea institalis am Saukopf bei Albisheim
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Juli auch eine Ockerfarbene Queckeneule (Eremobia 
ochroleuca ([DENIS & SCHIFFERMÜLLER], 1775)), die zwar 
etwas häufiger als Udea institalis ist und außer in 
Rheinland-Pfalz auch in Brandenburg und bei Freiburg 
vorkommt, in der Roten Liste aber in der Kategorie 
2 (stark gefährdet) aufgeführt ist. Deutschlandweit 
wurden für 2023 bisher lediglich 25 Meldungen 
in die oben angegebenen Portale eingetragen, 
davon mehr als die Hälfte aus dem Gebiet zwischen 
Kirchheimbolanden, Monsheim und Alzey.

Dirk Fuisting, Albisheim
Karin Schatz, Kirchheimbolanden

▲ Abb. 3: Imago von Udea institalis am 23. Juli 2023. 
(Foto: D. Fuisting)

▲ Abb. 4: Ockerfarbene Queckeneule. 
(Foto: K. Schatz)

Am 25. September 2023 beobachtete ich in unserem Garten (Landauer Osten) eine Fliege mit dunkel gefärbten 
Flügeln auf blühenden violetten Astern. Ich konnte dann gleich einige Fotos machen. Beim Betrachten fielen 
auch gleich die vermeintlich verbreiterten Hinterbeine auf. Erst beim genaueren Hinschauen erkannte man, dass 
es sich um federartige Anhängsel handelt. 
Das bedeutet, dass die Art Trichopoda pictipennis auch in der Pfalz angekommen ist. M. Niehuis meint, dass es 
sich eventuell um den ersten Nachweis für Rheinland-Pfalz handeln könnte.

Ich danke M. Niehuis und vor allem M. Hauser (Sacramento, California USA) für die Bestimmung und weitere 
Informationen.

Peter Keller, Landau
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Untersuchungen zur Population des Blauen Eichenzipfel-
falters Favonius quercus im Naturschutzgebiet „Haardtrand – 
auf der Krähhöhle“

Einleitung
Der Blaue Eichen-Zipfelfalter gehört zur Familie 
der Bläulinge (Lycaenidae) in die Unterfamilie der 
Zipfelfalter (Theclinae). Er ist von Nordafrika über 
Europa ostwärts bis nach Vorderasien verbreitet 
und überall dort auffindbar, wo Eichen vorkommen. 
Besonnte Waldränder, Lichtungen, mit Eichen 
durchsetzte Mischwälder und Alleen zählen zu 
seinem Lebensraum. In Rheinland-Pfalz kann er 
unter anderem auch an Eichen, welche vorwiegend 
an Wiesen, Streuobsthängen und Weinberge 
angrenzen, beobachtet werden. Seine vertikale 
Verbreitung beschränkt sich auf Höhen von 200 bis 
500 m ü.d.M. und in den Eichen selbst hält sich der 
Imago vorwiegend im Kronenbereich auf, weshalb 
er nur selten beobachtet wird. Eine Falterpopulation 
kann sich gegebenenfalls auch auf einzelne Eichen 
begrenzen. Wird diese Eiche gefällt, so wird diese 
ganze Population ausgelöscht. Daher ist der Schutz 
der Eichen für den Schutz des Falters unentbehrlich.

Der Blaue Eichen-Zipfelfalter ist in seinem Aussehen 
einzigartig. Seinen Namen hat er einerseits vom 
für Zipfelfalter markanten Zipfel an den Enden der 
Hinterflügel, andererseits den dunkelblauen Schuppen 
auf seiner braungrauen Flügeloberseite. Bei Weibchen 
ist diese blaue Beschuppung nur auf der Oberseite der 
Vorderflügel in Form eines blauen Flecks an der Flügel-
Basis zu erkennen (Abb. 1B). Bei Männchen ist nahezu 
die ganze Flügeloberseite dunkelblau beschuppt 
(Abb.  1A). Die Flügelunterseiten sind grau-braun 
gefärbt und durch eine bandartige Linienzeichnung 

und ein bis zwei orange Punkte auf dem Hinterflügel 
bei beiden Geschlechtern charakterisiert (Abb.  1C). 
Die Flügelspannweite beträgt ca. 25–35 mm.

Blaue Eichen-Zipfelfalter fliegen in einer Generation 
von Ende Juni bis Ende August. Ihre Lebensdauer 
beträgt etwa 32 Tage, eine im Vergleich zu anderen 
Falterarten lange Zeitspanne. Den Winter überdauert 
der Falter in Eiform unterhalb der Eichenknospe. Die 
ca. 1 mm großen Eier des Blauen Eichen-Zipfelfalters 
sind hellgrau, fast beige und erinnern mit ihrer 
Noppen-ähnlichen Ausstülpung, eingesenkten 
Waben und nahezu stachelartigen Zacken an das 
kalkige Innenskelett eines Seeigels. Die Eiablage 
erfolgt ab Anfang Juli, vor allem an Zweigspitzen gut 
ausgebildeter, endständiger Blütenknospen. Diese 
findet man vor allem an sonnig stehenden Eichen. 
Bei der Wahl der Eiablage spielen das Alter und die 
Größe der Eiche keine Rolle, denn die Eier sind auch in 
niedrigen, blühfähigen Eichen-Büschen auffindbar. Ein 
Weibchen kann bis zu 100 Eier ablegen. Die Raupen 
des Blauen Eichen-Zipfelfalters durchlaufen fünf 
Larvenstadien, bevor sie sich verpuppen. Sie schlüpfen 
mit dem Blattaustrieb der Eichen im April. Im ersten 
Larvenstadium (L1) ist die Raupe grau mit schwarzem 
Kopf und hält sich in nicht vollständig geöffneten 
Blütenknospen auf. Im zweiten Larvenstadium (L2) ist 
sie hellbraun und ihre schuppenähnliche Musterung 
ähnelt stark der einer geschlossenen Eichenknospe 
und dient somit der Tarnung. Junge Raupen der 
früheren Stadien ernähren sich zuerst von der 
aufbrechenden Knospe, ältere Raupen, welche im 

▲ Abb. 1: Blauer Eichenzipfelfalter Favonius quercus aus der Sammlung BASTIAN. A, Männchen. B, Weibchen. C, 
Unterseite.
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fünften Larvenstadium (L5) eine Größe von maximal 
1,5  cm erreichen können, auch von den Blättern. 
Für die vollständige Entwicklung benötigt die Raupe 
ca. 4–5 Wochen. Zur Verpuppung, welche in einer 
Zeitspanne von ca. vier Wochen erfolgt, zieht sich 
die Raupe auf den Boden zwischen Moose oder 
Laubstreu zurück. Die Falter schlüpfen im Juni. Die 
Grundnahrung des Blauen Eichen-Zipfelfalter besteht 
überwiegend aus Honigtau, selten auch aus dem 
Nektar von Faulbaumblüten. Außerdem begeben 
sich vor allem weibliche Falter an warmen Tagen zum 
Ende ihrer Flugzeit zum Boden und saugen dort an 
feuchter Erde und Exkrementen.

Untersuchungsgebiet
Das Naturschutzgebiet „Haardtrand – Auf der 
Krähhöhle“ liegt am südlichen Ortsrand von Bad 
Dürkheim (Abb.  2). Charakterisiert wird es durch 
ein vielseitiges Nutzungsmuster aus Weinreben und 
Weinbergterrassen, Obstgrundstücken, Gebüsch- 
und Saumbiotopen, Trockenmauern und Wald- und 
Waldrandflächen, sowie den Bestand von zahlreichen 
einzelnstehenden Eichen.

Nachweis
Da Blaue Eichen-Zipfelfalter aufgrund ihrer farblichen 
Tarnung vor allem auf der Flügelunterseite und 
ihrem schwer zugänglichen Lebensraum, der 
Baumkrone, selten gesichtet werden, ist eine 
Zählung der Population schwierig. Die effektivste 
Nachweismethode sind die Eier, die mit etwas Übung 
gut auffindbar sind, wodurch die Art auch im Winter 
untersucht werden kann, vor allem da das Zählen der 
Eier zum Abschätzen der Populationsgröße an kahlen 
Ästen einfacher ist (Abb. 3). Um eine Verwechslung 
mit den Eiern des Braunen Eichen-Zipfelfalters zu 
vermeiden, sind folgende Merkmale hilfreich: Die Eier 
des Blauen Eichen-Zipfelfalters sind heller als die des 
Braunen Eichen-Zipfelfalters, haben spitzere Fortsätze 
und einen tiefer ausgebuchteten Pol. Außerdem 
befinden sich die Eier des Braunen Eichen-Zipfelfalter 
eher bodennah am Eichenstamm und nicht an den 
Blütenknospen.

Die Untersuchung wurde im Zeitraum von Januar 
bis Anfang April durchgeführt. Die in Abbildung 4 
blau markierten Eichenbestände wurden auf einer 
Höhe bis ca. Augenhöhe (0 m bis 2  m über dem 
Boden) systematisch nach den Eiern abgesucht. 
Die Beobachtungshöhe wurde aufgrund der 

▼ Abb. 2: Lage des Naturschutzgebietes „Haardtrand – Auf der Krähhöhle“ am südlichen Ortsrand von Bad 
Dürkheim (rote Markierung). Karte: ©Naturschutzverwaltung Rheinland-Pfalz, Geobasisdaten: ©Kataster- und 
Vermessungsverwaltung Rheinland-Pfalz.
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SCHULTE, T. & RENNWALD, E. (2007): Blauer Eichen-
Zipfelfalter – Neozephyrus quercus (Linnaeus, 1758). 
– In: SCHULTE, T., ELLER, O., NIEHUIS, M. & RENNWALD, 

E. (Hrsg.): Die Tagfalter der Pfalz, Band  1. – GNOR 
Eigenverlag: 243-249.

Anna Krubasik, Bad Dürkheim
Katharina Schneeberg, Pfalzmuseum für  
Naturkunde Bad Dürkheim
(Fotos von den Autorinnen)

Umsetzbarkeit gewählt, die Eier sind prinzipiell auch 
in den Wipfelregionen zu finden. Bei der Eiersuche 
wurden die Eichenknospen betrachtet, da sich die 
Eier häufig an oder zwischen den Knospen befinden. 
Die Identifikation der Eier erfolgte mit einer Lupe. 
Die Fundpunkte wurden auf der Karte entsprechend 
gekennzeichnet (Abb. 4) und fotografiert.

Alle gefundenen Eier befanden sich, ohne Ausnahme, 
an frischen, ausgebildeten, blühfähigen Zweigen mit 
dicken Knospen, diese wiederum vor allem an den 
Zweigspitzen einzeln, außenstehender, überwiegend 
am Wegesrand und Waldrand vorkommender Eichen 
in sonniger Lage. Auffällig ist außerdem, dass sich die 
Eier in räumlicher Nähe zueinander befinden: findet 
man an den Knospen einer Eiche ein Ei, so findet 
man oft am nächstliegenden, wenn nicht sogar am 
selben Baum mindestens ein anderes Ei. Zum Ende 
des Zeitraums der Eiersuche, Anfang April, waren die 
Raupen bereits geschlüpft (Eier x7, x8, x10, x11; siehe 
Abb. 4). 

Ziel ist es, diese Nachsuche im Naturschutzgebiet über 
einen längeren Zeitraum auf ähnlicher Art und Weise 
durchzuführen, um das Vorkommen des Blauen 
Eichen-Zipfelfalters zu dokumentieren und den Erhalt 
der dazu relevanten Eichen zu ermöglichen. 

Die Untersuchung wurde im Rahmen einer Facharbeit 
des Werner-Heisenberg-Gymnasiums Bad Dürkheim 
in Zusammenarbeit mit dem Fachbereich Zoologie des 
Pfalzmuseums für Naturkunde durchgeführt.
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▲ Abb. 3: Ei des Blauen Eichenzipfelfalters Favonius 
quercus.
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▲ Abb. 4: Beobachtungen auf der Karte (roter Rand: Lage des Naturschutzgebietes; blaue Bereiche: 
Eichenbestände; rote Kreuze: Eierfunde; gelbe Kreuze: Eichen mit wenig Ästen auf Augenhöhe und/oder 
schwer erreichbar aufgrund von Brombeerbewuchs o.ä.): x1–x2: Beide an derselben alleinstehenden, großen 
Eiche am Wegesrand in sonniger Lage. x3–x4: An benachbarten Eichen direkt am Wegrand. x5–x6: Auf einer 
Wiese direkt am Wegesrand in sonniger Lage. x7–x12: Am Ende des Krähhöhlenweges, alle Eier an derselben, 
alleinstehenden, großen Eiche in sonniger Lage. x13–x15: An unterschiedlichen Eichen in räumlicher Nähe 
zueinander direkt am Wegesrand. x16–x17: Zwei Eier an einem Zweig, eher in der Mitte mehrerer Eichen 
in schattiger Lage (eher untypisch). x18: Etwas von anderen Eichen abgesondert. x19: Am Rand der Eichen 
angrenzend an Weinreben in sonniger Lage. Kartengrundlage: ©Kataster- und Vermessungsverwaltung 
Rheinland-Pfalz.
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Klein, unauffällig und rätselhaft:  
Futterdiebsfliegen

Im Garten auf der Veranda blüht eine Trompetenblume 
(Campsis radicans), und eine Veränderliche Krabben-
spinne (Misumena vatia) ist in einem Blütenkelch 
verborgen, nahezu perfekt getarnt, wofür diese 
Spinnenart bekannt ist (siehe auch SCHNEEBERG & KÜNAST 
2023). Eine Honigbiene (Apis mellifera) besucht die 
Blüte, übersieht den Räuber und ein schneller Biss 
hinter den Kopf tötet sie, die Spinne hat ihre nächste 
Mahlzeit. Spannend ist, was direkt danach geschieht. 
Eine Gruppe von 5 kleinen dunklen Fliegen taucht 
innerhalb kurzer Zeit auf und zeigt reges Interesse an 
der toten Biene (siehe Abb. 1)

Es handelt sich um Vertreter der Familie Milichiidae 
(der deutsche Name ist nicht eindeutig, sie werden 
als Nist- oder Futterdiebsfliegen bezeichnet, auf 
Englisch auch als „jackal flies“, weil sie wie Schakale 
von der Beute größerer Räuber profitieren). Weltweit 
sind ca. 390 Arten in 18 Gattungen beschrieben, in 
Mitteleuropa kommen 35 Arten vor (BRAKE 2007). Es 
handelt sich meist um unscheinbar schwarz oder grau 
gefärbte kleine Fliegen mit nach vorn gekrümmten 
Orbitalborstenpaar und vorhandenen, oft schwach 
ausgebildeten Vibrillenborsten (HAUPT & HAUPT 1998). 
Über die Lebensweise der meisten Arten ist wenig 
bekannt, sie sind oft Blütenbesucher. Die Larven 
leben wohl von verrottendem Pflanzenmaterial. Die 
Nahrung der Imagines sind vor allem Insekten, die von 
Räubern, vorwiegend Spinnen, erbeutet wurden. In 
Deutschland sind sie besonders häufig an erbeuteten 
Honigbienen zu beobachten (siehe Abb. 1&2). 
Milichiidae werden als Kleptoparasiten bezeichnet. 
Bei der in Abb.  1 gezeigten kleinen Fliegengruppe 
auf der toten Honigbiene waren die Fliegen vor allem 
damit beschäftigt, recht schnell auf- und abzulaufen 
und die Oberfläche der Biene abzutupfen.

Dieses „schakalartige“, an Beute parasitierende 
Verhalten bestimmter Milichiidae ist bei den 
unterschiedlichsten Räubern belegt – die Klepto-
parasiten sind bei der Beute von Vertretern  

▲ Abb. 1: Gruppe von Futterdiebsfliegen auf einer 
von einer Krabbenspinne (Misumena) erbeuteten 
Honigbiene.

    Abb. 2: Einzelne Futterdiebsfliege auf einer 
von einer Krabbenspinne (Xysticus) erbeuteten 
Honigbiene.

▼
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ver-schiedener Spinnenfamilien, aber auch bei 
Raubfliegen (Fam Asiliidae), Raubwanzen (Fam 
Reduviidae) und Gottesanbeterinnen (Mantodea) 
beschrieben. Ein sehr schönes Bild einer größeren 
Gruppe von Milichiidae, die an der Beute einer 
Gottesanbeterin partizipieren, ist in HAUPT & HAUPT 
(1998) abgebildet.

Dieses kleptoparasitäre Verhalten ist in vielerlei 
Hinsicht interessant. Viele der publizierten Bilder 
zeigen, wie auch Abb. 1, mehr oder weniger große 
Gruppen der kleinen Fliegen auf der toten Beute. 
Einzelindividuen kommen jedoch ebenfalls vor 
(Abb.  2). Die Fliegen werden nicht von lebenden 
potenziellen Beuteinsekten angelockt, sondern erst, 
wenn diese als tote Beutetiere eines Räubers zur 
Verfügung stehen (EISNER et al. 1991). Verblüffend ist 
die Geschwindigkeit, mit der die kleinen Fliegen dann 
die vom Räuber erbeuteten Insekten finden. Meist 
dauert es kaum länger als eine Minute, bis die Fliegen 
sich an der toten Biene einfinden. Zweifellos spielen 
Geruchsreize durch Pheromone bei dieser Interaktion 
– Räuber, Beute und Kleptoparasit – eine zentrale 
Rolle (EISNER et al. 1991).
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Christoph Künast, Otterstadt
Katharina Schneeberg, Pfalzmuseum für  
Naturkunde Bad Dürkheim
(Fotos: C. Künast und K. Schneeberg)

Ökologische Nische und Biodiversität  
einheimischer Nachtfalter
Welchen Einfluss haben antropogener Klimawandel und Habitatzerstörung?

Vom 21.–23. April habe ich am Landeswettbewerb 
Jugend forscht teilgenommen und unter anderem 
den Sonderpreis der Georg von Neumayer Stiftung 
erhalten, worüber ich mich sehr gefreut habe! Aus 
diesem Anlass möchte ich meine Arbeit in gekürzter 
Version im Pollichia-Kurier veröffentlichen.

Worum es in meinem Projekt geht
Menschliche Aktivitäten haben großen Einfluss auf 
natürliche Habitate und gefährden damit vielfach 
die Lebensgrundlage der sie bewohnenden Arten, 
zum Beispiel durch Habitatzerstörung und den 
anthropogen verursachten Klimawandel. Mich hat 
es gereizt, die Auswirkungen dieser Entwicklung an 
einem konkreten Beispiel zu erforschen. Da ich mich 
schon seit einigen Jahren mit Nachtfaltern beschäftige 
und sich diese Tiere besonders gut als Bioindikatoren 
eignen, habe ich Nachtfalter als Modellorganismus 
gewählt. Als Untersuchungsgebiet habe ich das 

Nußbachtal bei Bockenau gewählt (siehe unten). Für 
mein Projekt habe ich folgende Ziele formuliert: 1. 
Biodiversität beschreiben durch Bestandsaufnahme, 
2. eine Datenbasis für ein Monitoring schaffen, 3. 
Gefährdungsursachen durch Nischenanalyse erkennen 
und 4. Schutzmaßnahmen ableiten.

Untersuchungsgebiet
Als Untersuchungsgebiet habe ich das Nußbachtal 
bei Bockenau gewählt, weil es ein vielfältiges 
Mosaik aus verschiedenen Habitattypen aufweist 
(Feuchtgebiete, Wälder, Trockenstandorte, Wiesen 
und Offenlandflächen). Deshalb war dort mit einer 
reichhaltigen Nachtfalterfauna zu rechnen.

Das Nußbachtal im südlichen Hunsrück liegt ca. 2 km 
nordwestlich des Dorfes Bockenau (Landkreis Bad 
Kreuznach). Der Nußbach erstreckt sich auf 3 km Länge 
entlang des nordwestlichen Randes des Gauchswaldes 



51POLLICHIA KURIER 1  (40)  2024 |  BERICHTE AUS DEN ARBEITSKREISEN

▲ Abb. 1: Blütenreiche Waldlichtung (Leuchtstelle). ▲ Abb. 2: Fischteich im Wald.

▲ Abb. 3: Lichtfang im Untersuchungsgebiet.

Abb. 4: Lichtfang mit zahlreichen Faltern am Turm.



52 POLLICHIA KURIER 1  (40)  2024 |  BERICHTE AUS DEN ARBEITSKREISEN

über eine Höhenlage von 266 m ü. NN (Mündung) bis 
385 m ü. NN (Quelle), also in der collinen Höhenstufe 
(Hügelland), und mündet an der Daubacher Brücke 
in den Ellerbach. In seinem Oberlauf fließt er durch 
einen Laubmischwald, im größten Teil seiner Strecke 
bildet er jedoch ein Wiesental mit landwirtschaftlicher 
Nutzung und einem Campingplatz im unteren 
Abschnitt. Die Talhänge sind durchgehend mit 
Laub- und Mischwald bewachsen. Aufgrund der 
Ausrichtung des Tales liegen die südlichen Hänge 
meistens im Schatten, die nördlichen Hänge dagegen 
in der Sonne. Im Talgrund wird der Nußbach teilweise 
von einer Erlengalerie, durchsetzt mit feuchten 
Hochstaudenfluren (Brennnesseln, Weidenröschen, 
Mädesüß), begleitet. Weiterhin wurden mehrere 
Fischteiche angelegt (Naturschutzverwaltung 
Rheinland-Pfalz 2020). Durch die geschilderten 
örtlichen Gegebenheiten ergibt sich ein vielfältiges 
Mosaik an Wald- und Offenlandhabitaten sowohl 
auf trockenen als auch auf feuchten Standorten. 
Dies sind günstige Bedingungen für eine artenreiche 
Schmetterlingsfauna.

Untersuchungsmethoden
Mittels nächtlichem Lichtfang und fotographischer 
Dokumentation der angelockten Falter habe ich das 
Artenspektrum ermittelt und eine systematische 
Artenliste erstellt. Ich konnte innerhalb von zwei 
Nächten und zwei Tagen im August 2021 98 
verschiedene Nachtfalterarten nachweisen. Darunter 
befanden sich zwölf Arten mit Gefährdungskategorie 
und sogar zwei stark gefährdete Arten (Rote Liste 
RLP).

Der Leuchtturm wurde am 13. und 14. August 
2021 nachts in der Talbiegung am oberen Ende des 
Campingplatzes aufgebaut. Der Standort liegt in einer 
feuchten Senke eines kleinen Zuflusses zum Nußbach, 
der von Laubmischwald umgeben ist. In unmittelbarer 
Nähe befinden sich aber auch Wiesenflächen sowie 
ein trockener Felsenhang. Dieser Standort wurde 
gewählt, um ein möglichst breites Artenspektrum zu 
erzielen.

Da es auch tagaktive Nachtfalter gibt, wurden in 
verschiedenen Talbereichen ergänzend Kescherfänge 
mit einem Insektennetz am Tag (13.8.–15.8.2021) 
durchgeführt, um auch diese Arten zu erfassen.

Systematische Artenliste der nachgewiesenen Nachtfalter

▼ Tabelle der im Nußbachtal gefundenen Nachtfalterarten (Gefährdungskategorien: * = ungefährdet,  
V = Vorwarnliste, 3 = gefährdet, 2 = stark gefährdet, I = Wanderfalter)

Gattung 
Artname 

(wissenschaftlich) 
Artname (deutsch) 
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Micolepidoptera Kleinschmetterlinge 

Familie Yponomeutidae 

Yponomeuta plumbella Faulbaum-Gespinstmotte 1     

Oecophoridae  Faulholzmotten 

Harpella forficella  1 2    

Peleopodidae – Faulholzmotten 

Carcina quercana  1 1    

Tortricidae – Wickler 

Agapeta zoegana   1    

Alucitidae – Federgeistchen 

ind. 

ind. 

ind. ind. 

ind. 

ünsler 

ind. ind. 

 

–
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Alucita hexadactyla  
mind. 

1 
    

Pyralidae – Zünsler 

Aphomia sociella Hummel-Wachsmotte 1     

Endotricha flammealis Geflammter Kleinzünsler 
mind. 

1 
    

Acrobasis tumidana  1     

Crambidae – Zünsler 

Eudonia mercurella  
mind. 

1 

mind. 

1 
   

Agriphila inquinatella  
mind. 

1 
    

Agriphila selasella 
Weißstreifiger Feuchtwiesen-

Graszünsler 
  1   

Elophila nymphaeata Laichkrautzünsler, Seerosenzünsler 1  2   

Pyrausta purpuralis Purpurroter Zünsler 1     

Patania ruralis Blasser Nesselzünsler 
mind. 

1 

mind. 

1 
   

Macolepidoptera  Großschmetterlinge 

Lasiocampidae – Glucken, Wollraupenspinner 

Lasiocampa quercus Eichenspinner 1    * 

Euthrix potatoria Grasglucke, Trinkerin 3 3   * 

Sphingidae – Schwärmer 

–

Macroglossum stellatarum Taubenschwänzchen    1 I 

Drepanidae – Eulenspinner und Sichelflügler 

Thyatira batis Rosen-Eulenspinner, [Roseneule] 3 3   * 

Habrosyne pyritoides Achat-Eulenspinner 1 1   * 

Tethea or Pappel-Eulenspinner 2    * 

Drepana falcataria Heller Sichelflügler 2    * 

Geometridae – Spanner 

Lomaspilis marginata Schwarzrand-Harlekin 1 1   * 

Ligdia adustata Pfaffenhütchen-Harlekin 1 1   * 

Macaria alternata Dunkelgrauer Eckflügelspanner 3 4   * 

Macaria liturata Violettgrauer Eckflügelspanner 1    * 

Plagodis dolabraria Hobelspanner 1    * 

Opisthograptis luteolata Gelbspanner 1 1   * 

Ennomos alniaria Erlen-Zackenrandspanner  3   * 

Selenia dentaria Dreistreifiger Mondfleckspanner 3    * 

Selenia tetralunaria Violettbrauner Mondfleckspanner 1 1   * 

 

er 
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Selenia tetralunaria Violettbrauner Mondfleckspanner 1 1   * 

Crocallis elinguaria Heller Schmuckspanner 1 3   * 

Peribatodes rhomboidaria Rauten-Rindenspanner 1 2   * 

Ematurga atomaria 
Heideland-Tagspanner, 

Heidespanner 
1    * 

Cabera pusaria Weißstirn-Weißspanner 1 3   * 

Cabera exanthemata Braunstirn-Weißspanner 3 2   * 

Cyclophora annularia Ahorn-Gürtelpuppenspanner 1 1   3 

Cyclophora linearia Rotbuchen-Gürtelpuppenspanner 1    * 

Timandra comae Ampferspanner 1 1 2 1 * 

Idaea biselata Breitgesäumter Zwergspanner 2    * 

Idaea dimidiata Braungewinkelter Zwergspanner  2   V 

Idaea subsericeata Graulinien-Zwergspanner 1 1   V 

Idaea aversata 
Dunkelbindiger Doppellinien-

Zwergspanner 
2 2   * 

Scotopteryx chenopodiata 
Braunbinden-

Wellenstriemenspanner 
   1 * 

Xanthorhoe designata Kohl-Blattspanner  1   * 

Xanthorhoe spadicearia Heller Rostfarben-Blattspanner 1 1   * 

Xanthorhoe quadrifasiata Vierbinden-Blattspanner 2 2   * 

Epirrhoe alternata Graubinden-Labkrautspanner 2 3  1 * 

Epirrhoe galiata Breitbinden-Labkrautspanner  1   * 

Camptogramma bilineata Ockergelber Blattspanner 2 1   * 

Cosmorhoe ocellata Schwarzaugen-Bindenspanner 2 2   * 

Ecliptopera silaceata Braunleibiger Springkrautspanner 2 4   * 

Eustroma reticulata Netzspanner 1    2 

Hydriomena furcata Heidelbeer-Palpenspanner 1 1   * 

Horisme vitalbata Zweifarbiger Waldrebenspanner 1    * 

Horisme tersata Gewöhnlicher Waldrebenspanner  1   * 

Philereme transversata Großer Kreuzdornspanner  1   3 

Perizoma alchemillata Hohlzahn-Kapselspanner 7 5   * 

Eupithecia absinthiata Kreuzkraut-Blütenspanner  1   * 

Gymnoscelis rufifasciata Rotgebänderter Blütenspanner 1    * 

Euchoeca nebulata Erlengebüsch-Spanner 3 3   * 

Asthena albulata Ungepunkteter Zierspanner 1 2   * 

Notodontidae – Zahnspinner 

Thaumetopoea processionea Eichen-Prozessionsspinner 4    2 

Notodonta dromdarius Dromedar-Zahnspinner  1   * 

 lagge 
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Notodonta dromdarius Dromedar-Zahnspinner  1   * 

Ptilodon capucina Kamel-Zahnspinner  1   * 

Phalera bucephala Mondfleck, Mondvogel    
1 

Raupe 
* 

Stauropus fagi Buchen-Zahnspinner  1   * 

Erebidae – Eulenfalter und verschiedene Spinner 

Paracolax tristalis Trübgelbe Spannereule  1   * 

Euclidia glyphica Braune Tageule   1  * 

Hypena proboscidalis Nessel-Schnabeleule 1 1   * 

Rivula sericealis Seideneulchen 1    * 

Parascotia fuliginaria Pilzeule  1   3 

Lymantria monacha Nonne 3 3   * 

Lymantria dispar Schwammspinner 1 1 3 3 * 

Thumatha senex Rundflügel-Flechtenbärchen 1    3 

Miltochrista miniata Rosen-Flechtenbärchen  1   * 

Eilema depressa Nadelwald-Flechtenbärchen 2 2   * 

Eilema complana Gelbleib-Flechtenbärchen 3 3   * 

Arctia caja Brauner Bär  1   * 

Euplagia quadripunctaria Russischer Bär, Spanische Flagge   6  * 

Noctuidae – Eulenfalter 

Craniophora ligustri Liguster-Rindeneule 1    * 

Autographa gamma Gammaeule, Gamma-Eule 2  1  * 

Abrostola triplasia Dunkelgraue Nessel-Höckereule 1    * 

Thalpophila matura Gelbflügel-Raseneule  2   V 

Ipimorpha retusa 
Weiden-Blatteule, Weidenbusch-

Blatteule 
1    3 

Cosmia trapezina Trapezeule 1 1   * 

Mesapamea secalis/secalella 
Getreide-Halmeule/Kleine Getreide-

Halmeule, Didyma-Halmeule 
2    * 

Mythimna albipuncta Weißpunkt-Graseule  1   * 

Mythimna pallens Bleiche Graseule  1   * 

Ochropleura plecta Hellrandige Erdeule 2    * 

Noctua pronuba Hausmutter  1   * 

Noctua fimbriata Bunte Bandeule 1    * 

Noctua interjecta Hellbraune Bandeule  1   3 

Xestia c-nigrum Schwarzes C 1    * 

Xestia baja Baja-Bodeneule 2 2   * 

Xestia stigmatica Rhombus-Bodeneule  1   V 
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habe ich deshalb in meiner Arbeit benutzt, um 
exemplarisch die Nachtfalterfauna des Nußbachtals 
bei Bockenau zu untersuchen und zu dokumentieren. 
Auf Basis meiner Funde habe ich die ökologische 
Einnischung charakteristischer Nachtfalterarten 
für die verschiedenen, gebietstypischen Habitate 
exemplarisch analysiert:

Ergebnisse und Schlussfolgerungen

1. Zu den ökologischen Nischen der erfassten Arten
Um anthropogene Einflüsse verstehen zu können 
und Wege zum Schutz der Biodiversität zu finden, 
muss man die Lebensgemeinschaften und ihre 
Umweltansprüche erforschen und beschreiben. Das 
grundlegende Konzept der ökologischen Nische 

Feuchtgebiet

▲ Abb. 5: Ökologische Einnischung im Feuchtgebiet. 
a) Thumatha senex (Rundflügel-Flechtenbärchen), b) Elophila nymphaeata (Laichkrautzünsler),  
c) Euthrix potatoria (Grasglucke)

a

b

c

Man kann die im Untersuchungsgebiet erfassten 
Nachtfalterarten im Wesentlichen den Habitattypen 
Wälder, Feuchtgebiete, Wiesen und trockenwarme 
Lebensräume zuordnen, wobei einige Arten 
(Ubiquisten und Wanderfalter) in all diesen Lebens-
räumen vorkommen können. Verschiedene 
Nachtfalterarten besiedeln dasselbe Habitat, 
doch sie haben innerhalb dessen unterschiedliche 
ökologische Nischen, um interspezifischer Konkurrenz 
auszuweichen.

Beispielsweise kommen Thumatha senex (Rund-
flügel-Flechtenbärchen), Elophila nymphaeata (Laich-

krautzünsler) und Euthrix potatoria (Grasglucke) 
gemeinsam im Feuchtgebiet vor. Aber anhand 
der Nahrungspflanze ihrer Raupe trennen sie sich 
in unterschiedliche Nischen. Thumatha senex 
lebt an Flechten, Moosen und Lebermoosen am 
Gewässerrand, Elophila nymphaeata an Laichkraut in 
stehenden Gewässern und Euthrix potatoria an Gras 
und Schilf in Feuchtwiesen oder an Gewässerrändern. 
Durch die unterschiedliche Nutzung der Ressourcen des 
Feuchtgebiets können die drei Arten nebeneinander 
koexistieren, ohne dass es zum Konkurrenzausschluss 
kommt.

Xestia stigmatica Rhombus-Bodeneule  1   V 

Agrotis segetum Saateule  1   * 

Colocasia coryli Haseleule 2 2   * 

 



57POLLICHIA KURIER 1  (40)  2024 |  BERICHTE AUS DEN ARBEITSKREISEN

▲ Abb. 6: Ökologische Einnischung im Waldhabitat. 
a) Lymantria dispar (Schwammspinner), b) Eilema depressa (Nadelwaldflechtenbärchen), c) Eustroma reticulata 
(Netzspanner)

c

b

a

Waldhabitat

2. Zur Auswirkung anthropogener Einflüsse auf das 
Untersuchungsgebiet
Aufgrund der Vielzahl unterschiedlicher Lebensräume 
im Nussbachtal konnte ich hier eine hohe Biodiversität 
am Beispiel der Nachtfalter nachweisen (siehe Tabelle). 
Jedoch wirken sich anthropogene Einflüsse negativ 
auf diese Vielfalt aus. Insbesondere die Feuchtgebiete 
werden durch die im Rahmen der Flurbereinigung 
durchgeführten Entwässerungen sowie durch die 
klimabedingte Absenkung des Grundwasserspiegels 
bedroht und werden in unserer heutigen Zeit 
immer seltener. So führt der Nußbach im Sommer 
nur noch wenig Wasser. Sollte sich dieser Trend 
verstärken, so werden im Nußbachtal voraussichtlich 
Feuchtgebietsarten, wie Eustroma reticulata 
(Netzspanner), seltener werden und womöglich 
verschwinden.

Wälder werden durch einseitige Forstwirtschaft 
bedroht. Vielfach bestehen sie aus Fichten-
Monokulturen oder nicht einheimischen Arten, die zwar 
ökonomisch gewinnbringend sind, jedoch ökologisch 
betrachtet zu einer Verarmung der Artenvielfalt 
führen. Auch im Nußbachtal findet man stellenweise 
Fichtenmonokulturen. Dies erklärt auch die besondere 
Häufigkeit des Nadelwald-Flechtenbärchens (Eilema 
depressa) im Untersuchungsgebiet.

Außerdem konnten im Nußbachtal die Arten 
Macroglossum stellatarum (Taubenschwänzchen) 
und Euplagia quadripunctaria (Spanische Fahne) 
nachgewiesen werden. Diese wärmeliebenden Arten, 
mit Verbreitungsschwerpunkt im Mittelmeerraum 
haben sich auch bei uns etabliert. Das Vorhandensein 

▼ Abb. 7: Spanische Flagge, 14. August 2021, 
Bockenau, Nußbachtal.
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von Macroglossum stellatarum und die große 
Häufigkeit von Euplagia quadripunctaria in dieser 
Mittelgebirgsregion bestätigen, dass der Klimawandel 
sich auch auf die Biodiversität des Nussbachtals 
auswirkt und die Struktur der Biodiversität verändert.

Fazit
Das Nußbachtal beherbergt aufgrund seiner 
unterschiedlichen Habitate eine reiche Biodiversität 
und sogar Arten mit Gefährdungsgrad. Anthropogene 
Einflüsse gefährden diese an die herrschenden 
Bedingungen angepasste Artengemeinschaft und 
werden langfristig eine Veränderung bewirken.

Insgesamt kann man sagen, dass meine Untersuchung 
eine Basis darstellt, um diese Entwicklungen zukünftig 
im Rahmen eines Biomonitorings weiter verfolgen 
zu können und Schutzmaßnahmen für die erfasste 
Artengemeinschaft abzuleiten.

Literatur
KOCH, M. (1988): Wir bestimmen Schmetterlinge. 
Ausgabe in einem Band. – 2. Auflage, 792 S., 
Neumann-Neudamm Verlag.

Naturschutzverwaltung Rheinland-Pfalz (2020): 
Geoportal der Naturschutzverwaltung Rheinland-
Pfalz (Landschaftsinformationssystem, LANIS). – Im 
Internet abgerufen am 10.3.2022: https://geodaten.
naturschutz.rlp.de/kartendienste_naturschutz/

SCHMIDT, A. (2013): Rote Liste der Großschmetterlinge 
für Rheinland-Pfalz. – Hrsg.: Ministerium für 
Umwelt, Landwirtschaft, Ernährung, Weinbau und 
Forsten Rheinland-Pfalz, Mainz, 159 S. – Im Internet 
abgerufen am 10.3.2022: https://lfu.rlp.de/fileadmin/
lfu/Naturschutz/Dokumente/Rote_Liste/RoteListe_
Schmetterlinge_201401.pdf

STEINER, A., RATZEL, U., TOP-JENSEN, M. & FIBIGER, M. (2014): 
Die Nachtfalter Deutschlands. – 288 S., BugBook 
Publishing Verlag.

STERLING, P., PARSONS, M. & LEWINGTON, R. (2012): Field 
Guide to the Micromoths of Great Britain and Ireland. 
– 416 S., BWP Verlag.

WARING, P., TOWNSEND, M. & LEWINGTON, R. (2017): Field 
Guide tot he Moths of Great Britain and Ireland. – 3. 
Auflage. 464 S., Bloomsbury Verlag.

Finn Lukas Schlotmann
(Fotos: F. L. Schlotmann)

▲ Abb. 8: Taubenschwänzchen, 26. Juni 2018, am 
Bodensee.
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Haus der Artenvielfalt
Gartenpflege 2023 und 2024

Das Jahr 2023 war für die Garten-Arbeitsgemeinschaft 
ein schwieriges Jahr. Unser Hausmeister Manfred 
Sauter war lange Zeit aus gesundheitlichen Gründen 
ausgefallen, sodass die regelmäßige Pflege durch ihn 
nicht stattfinden konnte. So waren die Helfer:innen 
noch stärker gefragt als üblich. Zunächst musste im 
Frühjahr die Ruderalfläche gemäht und das Mähgut 
abgefahren werden.

Dazu trafen sich zahlreiche Helfende der Gruppen 
Neustadt, Edenkoben und Speyer, um die not-
wendigen Pflegearbeiten durchzuführen.

Im Versickerungsbecken wurden die Brombeeren 
ausgestochen und das Unkraut entfernt. Weiter waren 
Obstbäume zu schneiden und das Trockenbiotop 
zu pflegen. Auch die Kräuterstreifen wurden von 
Wildkräutern befreit.

Im Juni traf sich die Arbeitsgemeinschaft dann 
wieder, um gemeinsam die Wiese zu mähen. 
Zwischenzeitlich wurde von einigen Helfern kleinere 
Mäh- und Schnittarbeiten durchgeführt.

In der zweiten Hälfte des Jahres bekam die 
Arbeitsgemeinschaft Unterstützung durch Luis 
Radüge, der im Haus der Artenvielfalt sein FÖJ 
ableistet. Die langanhaltende extreme Trockenheit 
setzte die jungen Bäume, Sträucher und Kräuter unter 
heftigen Stress und so war man froh, dass Luis vor 
Ort die notwendigen Gießarbeiten ausführen konnte. 
Auch hat er sich um die Pflege des Trockenbiotops 
gekümmert.

Nun steht bald wieder ein Arbeitseinsatz an. Dazu 
sind alle Pollichianer und Fördernde zum Pflegeeinsatz 
für Samstag, 6. April, ab 9.30 Uhr eingeladen. 
Dabei sind ein Teil der Wiesenfläche zu mähen, die 
Brombeeren zu entfernen und die Kräuterstreifen und 
das Trockenbiotop zu jäten.

Rückfragen und Anmeldungen zum Arbeitseinsatz 
an: gghahn@gmx.de

Günther Hahn, Edesheim
(Foto: R. Lambert)

▼ Nach dem Arbeitseinsatz traf man sich zu einem gemütlichen Ausklang.
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Ornithologie

Außergewöhnliche gefiederte Besuche im Maisfeld

Wiederfänge sind die Ziele bei der Vogelberingung. 
Durch sie können Zugverhalten und Lebensweise 
erforscht und Maßnahmen zu ihrem Schutz begründet 
werden. Unter den 183 in diesem Jahr im Rahmen des 
Forschungsprojekts „Vogelfang im Maisfeld“ (siehe 
auch POLLICHIA-Kurier 3/2019) gefangenen Vögeln 
waren elf Wiederfänge. Das waren vergleichsweise 
viel.

Die allermeisten der beringten Kleinvögel werden 
nie wieder gefangen. Das ist auch nicht weiter 
verwunderlich. Denn ein Teichrohrsänger, den man 
zwar leicht am Gesang erkennen kann, aber wegen 
seiner verborgenen Lebensweise fast nie zu Gesicht 

▼ Abb. :1 Die Lust des Turmfalken auf einen 
Buchfinken endete im Fangnetz.

bekommt, fällt irgendwann tot ins Schilf und ist 
nach wenigen Tagen skelettiert. Der winzige Ring 
verschwindet im Schlamm oder im Magen oder 
Gewölle eines Tieres. Hinzu kommt, dass in Europa 
und Nordafrika noch immer in zahlreichen Ländern 
Vogelfang betrieben wird. Unter dem Deckmantel 
von „Tradition“ wird diese archaische Form des 
Nahrungserwerbs noch munter praktiziert. Zumindest 
in Europa spielen Singvögel schon lange keine Rolle 
mehr bei der Nahrungsversorgung der Bevölkerung.

In diesem Jahr war ich an 23 Fangtagen zwischen 
dem 31.7. und dem 28.10. insgesamt 102 Stunden 
vor Ort. Nachdem bei den ersten Terminen jeweils nur 

▼ Abb. 2: Annika Radermacher pflückt einen 
Fängling aus dem Netz.
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drei Teichrohrsänger in die Netze gingen, befürchtete 
ich schon, eine langweilige Fangperiode vor mir 
zu haben. Ein kleiner Schwarm Stare war da eine 
willkommene Abwechslung. Neun auf einen Streich. 
Ab Mitte September nahm die Zahl der Fänge dann 
merklich zu. 

Wenn während vier Stunden Mindestfangdauer nur 
wenige Vögel in die Netze fliegen, bleibt viel Zeit, 
die es sinnvoll zu überbrücken gilt. Die lange Zeit 
des Wartens habe ich meist dazu genutzt, um am 
benachbarten Belchgraben die Flora und Fauna unter 
die Lupe zu nehmen. Die Renaturierungsmaßnahmen 
am Belchgraben, die als Ausgleich für die Versiegelung 
der angrenzenden Flächen durch Amazon, Kartoffel 
Kuhn und ein BASF-Lager durchgeführt werden 
mussten, wurden 2022 auf der östlichen Seite der 
A61 abgeschlossen. Im letzten Sommer wurden 
Bäume und Sträucher gepflanzt und Mahdgut auf 
die Fläche übertragen. 2024 sollen die Maßnahmen 
auf der westlichen Seite der A61 bis zur Kläranlage 
Lambsheim fortgesetzt werden.

Die POLLICHIA hat zu dieser Maßnahme zusammen 
mit dem BUND des Rhein-Pfalz-Kreises und dem 
NABU Frankenthal eine Stellungnahme abgegeben.

Am Belchgraben waren im Frühsommer Fluss-
regenpfeifer und bis in den Hochsommer hinein 
immer wieder Flussuferläufer zu beobachten. Ge-
legentlich hielten sich Kiebitze dort auf. Als weitere 
Besonderheiten möchte ich noch einen Eisvogel und 
eine stattliche Barrenringelnatter erwähnen. Auf den 
Überschwemmungsflächen breiten sich vor allem Silber- 
und Grauweiden sowie Zitter- und Schwarzpappeln 
aus. Dazu kommen diverse Binsenarten und typische 
Pflanzen von Überschwemmungsflächen. Drei der 
neuangelegten kleinen Tümpel waren das ganze Jahr 
wasserführend. Der Belchgraben selbst fiel Mitte 
Oktober vorübergehend streckenweise trocken.

Das Einsammeln und Entsorgen von Plastik- und Glas-
müll auf der Renaturierungsfläche am Belchgraben 
und auf den angrenzenden Feldern und Feldwegen 
war eine weitere Tätigkeit, um die Zeit des Wartens 
zu überbrücken. 

Zurück ins Maisfeld. Die beiden außergewöhnlichsten 
Wiederfänge waren zwei Rohrammern. Zum einen 
war da eine weibliche Rohrammer, die ich vor drei 
Jahren am gleichen Ort beringt hatte. Rohrammern 
sind Zugvögel. Manche bleiben aber auch vor Ort. Ob 

sich dieses Tier zwischenzeitlich im Mittelmeerraum 
aufhielt, lässt sich nicht feststellen.

Der außergewöhnlichste Wiederfang war eine 
männliche Rohrammer, die am 11.11.2021 in Les Iles 
im Rhonetal nördlich von Valence am Zusammenfluss 
von Rhone und Isère beringt wurde. Seit der Beringung 
waren 705 Tage vergangen. Die Entfernung beträgt 
562 km. 

Neben diesen beiden Rohrammern hatte ich 
neun weitere Wiederfänge. Dies waren Blau- und 
Kohlmeisen, Teichrohrsänger, Rohrammern und 
Zilpzalpe, die allesamt in diesem Jahr vor Ort beringt 
wurden. Wiederfänge, die am gleichen Tag erneut ins 
Netz fliegen, werden nicht gezählt.

Mindestens zwölf weitere Vögel konnten sich selbst 
aus den Netzen befreien und entzogen sich so der 
wissenschaftlichen Forschung. Darunter war als 
ungewöhnlicher Netzfang eine Elster. Während der 
Hauptvegetationszeit des Maises im Frühsommer war 
es sehr trocken, so dass die Höhe der Maispflanzen 

▼ Abb. 3: Wiederfang einer männlichen Rohrammer, 
die 705 Tage zuvor im Rhonetal bei Valence beringt 
wurde.
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mit durchschnittlich 150–170 cm sehr niedrig blieb. 
Die oberen Netztaschen ragten deshalb über die 
Pflanzen hinaus. Der Elster wurde dies an einem sehr 
windigen Tag zum Verhängnis.

Ebenso ungewöhnlich war der Fang eines Turmfalken 
wenig später. Der Turmfalke hatte es auf einen 
Buchfinken im Netz abgesehen, den er als leichte 
Beute vernaschen wollte. Am Ende war der Turmfalke 
im Netz und der Buchfink ohne Kopf.

Erwähnenswert ist auch die völlige Abwesenheit von 
Feldsperlingen. 2020 konnte ich an gleicher Stelle 
noch zehn Tiere beringen. 2022 und 2023 nicht 
eines. Positiv aufgefallen ist eine Gruppe von acht 
Rebhühnern, die sich mehrmals im Umfeld und im 
Maisfeld aufhielt.

Besonderen Dank gebührt Annika Radermacher. Sie ist 
einigen noch als erste FÖJ-Praktikantin der POLLICHIA 
bekannt. Annika Radermacher absolviert seit drei 
Jahren eine „Beringerinnenlehre“. Mittlerweile ist 
sie sehr gut auf den Beringerkurs an der Vogelwarte 
Radolfzell vorbereitet, den sie hoffentlich 2024 
belegen kann. Luis Radüge, der derzeitige FÖJ-
Praktikant, hat uns ebenfalls einmal unterstützt.

Dank gilt auch dem Eigentümer dieser Fläche, 
Herrn Wilhelm Karch aus Oggersheim, und dem 
Bewirtschafter, Herrn Sascha Diehl aus Edigheim. 
Ohne deren wohlwollende Zustimmung könnte ich 
dort nicht tätig sein. 

Markus Hundsdorfer, Birkenheide
(Fotos: M. Hundsdorfer)
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Herbstzug der Kraniche

In unregelmäßigen Abständen zeigen wir Ihnen 
die schönsten Social-Media-Beiträge. Hier das 
Lieblingsfoto des Monats November 2023.

Wenn auch Sie mitmachen wollen, schicken Sie 
uns gerne ein Motiv mit kurzer Beschreibung an: 
socialmedia@pollichia.de 

Anja Sehr, Bad Dürkheim
(Foto: M. Allbach)
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Berichte der  

Gruppen
BAD DÜRKHEIM

Gewonnen: Nachhaltigkeits-
preis von Edeka 

Die Pollichia hat sich mit einigen Projekten im FFH-Ge- 
biet Dürkheimer Bruch beim Nachhaltigkeits-
wettbewerb 2023 von Edeka beworben. Unsere 
Arbeit im Dürkheimer Bruch wurde anerkannt und 
mit 5.000 Euro honoriert.

Seit 2020 erwirbt die Pollichia mit Unterstützung der 
Stiftung Natur und Umwelt in Rheinland-Pfalz Flächen 
im Dürkheimer Bruch zum langfristigen Schutz von 
bedrohten Arten. Die endgültige Flächenzuweisung 
erfolgt voraussichtlich erst 2024 Auf einigen der 
Flächen konnte die Gruppe Bad Dürkheim in 
Absprache mit dem Dienstleistungszentrum ländlicher 
Raum (DLR), das die Flurbereinigung durchführt, 
bereits aktiv werden.

Für die Bewerbung haben wir drei Teilprojekt 
ausgewählt und beschrieben.

Der Schutz der Bläulingswiesen
Ein Fokus in diesem FFH-Gebiet ist der Schutz der 
bedrohten Hellen und Dunklen Wiesenknopf-
Ameisenbläulinge. Auf einigen Wiesen konnten wir 
bereits mit Nutzern vereinbaren, dass dort zu Zeiten 
gemäht wird, die dem speziellen Lebenszyklus der 
Bläulinge entsprechen. Zusätzlich haben wir auf und im 
Umfeld dieser Wiesen Strukturen für die Zauneidechse 
und andere Reptilien, den Steinschmätzer und den 
Wiedehopf geschaffen.

Ein Tümpel im Bruch
Die erfolgreiche Wiederherstellung eines fast 
verlandeten Tümpels (Kurier 38, Heft 4/22) war 
ebenfalls Teil der Bewerbung. Dort tummeln sich 
bereits wieder regelmäßig Grünfrösche. Im Umfeld 
haben wir Versteck- und Überwinterungsstrukturen 
für Amphibien und Reptilien angelegt. Seit der 
Ausräumung der Biomasse im Sommer 2022 
befindet sich in diesem Tümpel mit schwankendem 
Wasserstand wieder durchgängig Wasser.

Das neue Vogelgehölz
Auf der Fläche einer abgängigen Pflaumen-
Spalierobstanlage wurde im Winter 22/23 damit 
begonnen, einen neuen Gehölzstreifen anzupflanzen. 
Im Umfeld dieser Flächen leben Neuntöter, 
Schwarzkehlchen, Turteltauben und Pirole. Im Frühjahr 
2023 wärmte sich dort auf einem Baumstamm bereits 
eine Zauneidechse.

Markus Hundsdorfer, Birkenheide

▼ Symbolische Scheckübergabe im Juli 2023 (v. l.): 
Annika Radermacher (Geschäftsstelle), Michaela 
Meyer (Edeka Südwest), Sven Stiegler (Edeka 
Stiegler), Markus Hundsdorfer (Pollichia-Gruppe Bad 
Dürkheim) und Michaela Allbach (Pollichia e.V.). 
(Foto: F. Orth)
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EDENKOBEN

Modenbachtal – 
Gewanne Altenforst

Im Modenbachtal liegt westlich von Hainfeld, 
zwischen Burrweilerer Mühle und Buschmühle auf 
der Gemarkung der Ortsgemeinde Burrweiler, die 
Gewanne Altenforst. Sie wird auch als Burrweiler 
Schewwer (Burrweilerer Schiefer) bezeichnet.

Im Rahmen der Flurbereinigung 1982 übernahm 
die Pollichia dort ein ca. 1,2 ha großes Gelände, das 
geologisch und ökologisch besonders wertvoll ist. 
Hier treten wie in Albersweiler und Waldhambach 
die vulkanischen Tiefen- und Ergussgesteine sowie im 
Altenforst vorzugsweise die metamorphen Gneise des 
Unterkarbons zu Tage. Diese werden als paläozoischer 
Schiefer bezeichnet.

Das Gelände ist ein steiles Hanggelände, nach Süden 
ausgerichtet, das sich schon mit der Morgensonne 
recht schnell erwärmt. Sandsteinmauern und einzelne 
Sandsteine zeugen noch von früherem Weinbau. Im 
oberen Bereich hat sich dank der Pflegemaßnahmen 
ein artenreicher Halbtrockenrasen ausgebildet. 
Im unteren Bereich, zum Modenbach hin, gibt es 
einen kleinen Schottersteinbruch, der schon seit 
Jahrzehnten nicht mehr genutzt wird.

Seit 1992 pflegt die Ortsgruppe Edenkoben diese 
Fläche. Zu Beginn der 90er Jahre wurde das Gelände von 
einem dichten Bewuchs aus Schlehen und Weißdorn 
dominiert. Dieser wurde großflächig entfernt, damit 
sich die Artenvielfalt eines Trockenrasens entwickeln 
konnte. Seit 2005 wird die Fläche von zwei Eseln des 
Ökowinzers Ludwig Seiler extensiv beweidet.

Die Bestände der seltenen Pflanzenarten wie Runder 
Lauch (Allium rotundum), Ross-Lauch (Allium 
oleraceum), Traubenhyazinthe (Muscari racemosum) 
und Gestreifter Klee (Trifolium striatum) haben sich 
seither wieder erholt. Zusätzlich konnten seit 2009 mit 
der Pechnelke (Viscaria vulgaris), der wärmeliebenden 
Bocks-Riemenzunge (Himantoglossum hircinum) und 
der Quendel-Seide (Cuscuta epithymum) weitere 
Raritäten beobachtet werden.

Am westlichen Fuße des Geländes befindet sich eine 
60  m lange Sandsteinmauer, die der Terrassierung 
des ehemaligen Weinbergsgeländes diente. Große 
Teile waren zusammengebrochen und wurden vom 
Pollichia-Team in mühsamer Arbeit wieder aufgebaut. 
Im östlichen Bereich des Steinbruchs befindet sich 
eine ähnlich lange natürliche Abbruchkante von 
2–3 m Höhe. Ohne die regelmäßige Pflege durch das 
Green-Team wären der Steinbruch, die Abbruchkante 
und die Sandsteinmauern längst mit dichten 
Brombeerhecken überwuchert und dadurch ihrer 
ökologischen Bedeutung für wärmeliebende Pflanzen 
und Tiere beraubt.

Seit den 90er Jahren haben sich auch die Bestände 
an seltenen Vögeln im Umfeld des Steinbruchs und 
im gesamten Modenbachtal westlich von Hainfeld 
wieder erholt. Die Ausführungen von Fritz Oehl und 
Viviane Oehl in den Pollichia-Mitteilungen 101 geben 
darüber umfangreiche Auskunft.

War in den 80er Jahren nur gelegentlich ein Brut- 
paar der Zaunammer (Emberiza cirlus) zu be-
obachten, so kann man derzeit von ca. 30 Revieren 
im Untersuchungsgebiet ausgehen (vergl. OEHL, 
S.  221) Für den Bluthänfling wurde nach den 
Flurbereinigungen in den 70er und 80er Jahren ein 
starker Rückgang verzeichnet. „Für 2022 können wir 
berichten, dass der Bluthänfling (Linaria cannabina) 
schon wieder der zahlreichste herbivore Kleinvogel 
im Untersuchungsgebiet war“ (OEHL, S.  213). Der 
Neuntöter (Lanius collurio) profitiert von einem reichen 
Insektenangebot im Bereich der Pollichia-Fläche und 
der angrenzenden, strukturreichen Reblandschaft. 

▼ Abb. 1: Blick auf die Pollichia-Fläche 
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▲ Abb. 2: Arbeitseinsatz mit dem Green-Team.  
(Foto M. Carstensen)

▲ Abb. 3: Traubenhyazinthe (Muscari racemosum). 
(Foto: L. Seiler)

▼ Abb. 4: Bocks-Riemenzunge (Himantoglossum 
hircinum). (Foto L. Seiler)

▼ Abb. 5: Zaunammer (Emberiza cirlus).  
(Foto: F. Oehl)
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Auch der Bestand der Dorngrasmücke (Sylvia 
commiunis) hat sich im Bereich der dornenreichen, 
halbtrockenen Fläche positiv entwickelt.

Unter den Insekten findet man Gottesanbeterin 
(Mantis religiosa), Moschusbock (Aromia moschuta), 
Hirschkäfer (Lucanus cervus), Schmalprachtkäfer (Agri- 
lus hyperici) Weinhähnchen (Oecanthus pellucens), 
Westliche Beißschrecke (Platycleis albopunctata) 
und Blauflügelige Ödlandschrecke (Oedipoda 
caerulescens).

Insgesamt stellt sich die Fläche und das angrenzende 
strukturreiche Gelände mit Hecken, Weinbergen, 
Wiesen und Bachauen als geologisch interessant und 
ökologisch wertvoll und artenreich dar.

Günther Hahn, Edesheim

▲ Abb. 6: Dorngrasmücke (Sylvia communis).  
(Foto: F. Oehl)

▲ Abb. 7: Neuntöterpaar (Lanius collurio) bei der 
Frühjahrsbalz. (Foto: F. Oehl)

     Abb. 8: Kopulation der Gottesanbeterin (Mantis 
religiosa). (Foto: L. Seiler)

▲
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LANDAU

Neue Schautafeln auf der 
Kleinen Kalmit

Im Hügelland der Weinstraßenlandschaft ist die 
Kleine Kalmit (271  m) zwischen Landau-Arzheim 
und Ilbesheim die höchste Erhebung. Der Gipfel 
gewährt einen außergewöhnlichen Rundumblick und 
ist zu jeder Jahreszeit ein sehr beliebtes Wanderziel. 
Geologisch betrachtet handelt es sich um eine 1,6 km 
lange, schräg nach Osten geneigte tektonische Scholle 
im Oberrheingraben. Sie besteht aus Sedimenten, 
vorwiegend Kalksteine der Tertiär-Zeit (Oligozän-
Miozän). Auf dem flachgründigen Rendzina-Boden 
entwickelte sich ein Kalk-Halbtrockenrasen mit 
Übergang zum Volltrockenrasen mit einer besonders 
artenreichen Flora und Fauna. Das schützenswerte 
Biotop wurde auf Betreiben der Pollichia-Gruppe 
Landau 1968 als Naturdenkmal ausgewiesen und 
1984 zum Naturschutzgebiet hochgestuft.

Neben der Kapelle auf dem Gipfel der Kleinen Kalmit 
wurde eine neue doppelseitige Schautafel errichtet. 
Die Herstellungskosten dafür trug die Pollichia-Gruppe 
Landau. Die Gesamtkonzeption beider Schautafeln 
übernahm ihr Vorsitzender Michael Geiger. 

Im Beisein zahlreicher Gäste und Mitwirkender 
wurden die Tafeln am 18. Oktober 2023 der 
Öffentlichkeit vorgestellt. Sie bringen den Besuchern 
des attraktiven Gipfels die zwei Gesichter der Kleinen 
Kalmit, herausragendes Geotop und schützenswertes 
Biotop, näher. Der Oberbürgermeister von Landau, 
Dominik Geißler, dankte den Beteiligten und lobte 
die Schautafeln, weil sie den Ort aufwerten und sich 
als Lernort für Schulklassen eignen. Die Vertreter des 
Landesamtes für Geologie und Bergbau, Andreas 
Eberts und Roger Lang, bezeichneten die Kleine 
Kalmit als Kleinod im Rheingraben.

Michael Geiger, Landau

▲ Abb. 1: Schautafel auf dem Gipfel.  
(Foto: M. Geiger)

▲ Abb. 2: Vorstellung der neuen Schautafel durch 
die Beteiligten von links nach rechts: Dr. Theo 
Falk, Dr. Walter Schneider, PD Dr. Michael Geiger, 
Dr. Dagmar Lange (alle Pollichia-Gruppe Landau), 
Dr. Andreas Eberts (Landesamt für Geologie und 
Bergbau), Markus Abel (Umweltamt Landau),  
Dr. Dominik Geißler (OB Landau), Norbert Scheydt 
(Pollichia-Gruppe Landau). (Foto: R. Lang)
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Landschaftspflege  
und Naturschutz

Ein Dörfchen mit großer Gemarkung und winzigem Wald

Das Außergewöhnliche hat seinen ganz besonderen 
Reiz. Es öffnet den Blick auf die ganze Vielfalt der 
Wirklichkeit mit ihrer Vergangenheit und ihren 
Entwicklungslinien. So wird manches erkennbar und 
verständlich, was in der Durchschnittlichkeit nicht 
auffällt.

Frankreichs Region Grand Est (Großer Osten) 
hat ausgedehnte ebene und flachwellige Agrar-
landschaften. Die meist kleinen Dörfer mit wenigen 
hundert Einwohnern sind selbständige Gemeinden mit 
mehreren hundert Hektaren großen Gemarkungen. 
Fast alle haben auch noch etwas Wald, der von 
der Rodung verschont blieb oder neu entstanden 
ist. Schließlich war man zum Leben und für die 
Landwirtschaft auf Holz angewiesen. Waldinseln und 

-bänder sind auf Bereiche zurückgedrängt, in denen 
das Gelände schwierig oder der Boden ungünstig 
oder die Entfernung zum Dorf groß ist.

Nur letzteres trifft für das winzige Dorf zu, von dem im 
Folgenden berichtet wird. Steiles Gelände und mindere 
Bodengüte gibt es dort nicht. Die Bevölkerungszahl 
bewegt sich dennoch seit langem nur im unteren 
zweistelligen Bereich. Vor zweihundert Jahren betrug 
sie noch das Vierfache und war dennoch nicht 
dreistellig. Handelt es sich dann nicht eher um einen 
Weiler? Durchaus nicht! Von alters her hat dieses 
Dörfchen das, was es von großen Höfen und Weilern 
am deutlichsten unterscheidet, nämlich eine Kirche.

Spätestens seit der fränkischen Zeit, wohl aber schon 

▼ Abb. 1: Die Waldinsel inmitten der Feldflur. ▼ Abb. 2: Trauben-Eichen und Hainbuchen bilden 
den Bestand.
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im vorrömischen Altertum, prägte die Landwirtschaft 
hier das Leben der Menschen. Über 98  % der 
Gemarkungsfläche werden heute landwirtschaftlich 
genutzt, davon zwei Drittel als Äcker und ein Drittel 
als Grünland. Die Siedlungsfläche, die Straßen und 
Wege, ja selbst die Fischweiher nehmen eine größere 
Fläche ein als der Wald. 

Dieser Wald ist auf ein Inselchen inmitten der 
landwirtschaftlich intensiv genutzten Flur beschränkt 
und nur knapp einen Hektar groß. Worin mögen 
seine Bedeutungen liegen? Werfen wir zunächst 
einen Blick auf seine Vergangenheit. Einen ersten 
Anhaltspunkt liefert ein Luftbild aus dem Jahr 1945. 
Es belegt, dass der Umriss des kleinen Waldes seither 
unverändert geblieben ist. Ein völlig anderes Bild 
ergibt sich aus der Cassini-Karte von 1740 und dann 
erneut aus der Generalstabskarte 1866. Beide zeigen 
einen etwa 50 ha großen Wald. Dieser war danach bis 
auf die kleine Teilfläche gerodet worden, das heutige 
Waldinselchen im Offenland.

Damit ist mit sehr hoher Sicherheit anzunehmen, 
dass es sich bei diesem Überbleibsel um Historisch 
alten Wald handelt, dessen Boden seit vielen 
Jahrhunderten unbeackert ist, ja vielleicht sogar seit 
der letzten Eiszeit zu keinem Zeitpunkt unter dem 
Pflug war. Im Sommeraspekt der Bodenvegetation 
des Wäldchens erreicht eine Wachtelweizen-Art, 
vermutlich Melampyrum pratense L. den deutlich 

▲ Abb. 3: Windwurfteller mit Dachsbau.

▲ Abb. 4: Die Mardelle.
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höchsten Deckungsanteil. Diese von Ameisen 
verbreitete Pflanzenart ist mit ihrer geringen 
Ausbreitungsfähigkeit vergleichsweise eng an 
Historisch alte Wälder gebunden. Auch die ebenfalls 
gefundenen Vielblütige Weißwurz (Polygonatum 
multiflorum L.), Maiglöckchen (Convallaria maialis 
L.), Knotige Braunwurz (Scrophularia nodosa L.), 
Flattergras (Milium effusum L.) und Waldveilchen 
(Viola reichenbachiana Jord.) sind für Historisch alte 
Wälder kennzeichnend.

In seiner Baumausstattung ist das Wäldchen in der 
Oberschicht von Eichen, vor allem Traubeneiche, 
geprägt. Stellenweise finden sich Hainbuche und 
vereinzelt Esche, Feldahorn und Buche eingestreut. 
Abgesehen von einigen älteren Eichen mit großen 
Kronen dürften die meisten Bäume erst unter 100 Jahre 
alt sein. Die locker geschlossene Zwischenschicht wird 
ganz von der Hainbuche bestimmt. Eine Unterschicht 
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aus Baumnachwuchs fehlt. Die jungen Hainbuchen 
werden von den Rehen zurückgebissen und den 
bemerkenswert zahlreichen Feldahornen fehlt es 
zum Fortkommen an Licht. Wir haben es also mit 
einem Wald zu tun, der in seiner Zusammensetzung 
und seinem Gefüge deutlich von früherer Mittel-
waldwirtschaft geprägt ist, die im Oberholz 
weitgehend auf nutzholztaugliche Eichen ausgerichtet 
war und im Unterholz Hainbuchenbrennholz lieferte.

Der Wald ist in privatem Eigentum offenbar 
verschiedener Personen. Das größte Flurstück 
umfasst fast genau die Hälfte der Gesamtfläche. Die 
verbleibende Flächenhälfte entfällt auf 14 weitere 
Flurstücke, wobei das kleinste nur 97  m² Fläche 
aufweist. Seit mindestens zwei Jahrzehnten wurden 
keine Bäume gefällt. Bäume, die überwiegend im 
Randbereich des Wäldchens in den letzten Jahren 
abgestorben und zusammengebrochen sind, wurden 
belassen. Offensichtlich besteht derzeit kein Interesse 
an der Holznutzung. Die menschliche Nutzung 
beschränkt sich wohl auf die Jagd. Ein größerer 
Gegensatz der Landnutzungsintensität als zwischen 
der umgebenden großflächenweisen Landwirtschaft 
und der weitgehenden Belassung des Wäldchens in 
seiner Eigendynamik ist kaum vorstellbar.

Als geradezu überragend ist die ökologische 
Bedeutung das kleinen Waldrestes zu bewerten. 
Als Deckungsinsel in ausgeräumter Flur zieht er alle 
größeren Säugetiere wie Wildschweine, Rehe, und 
Füchse an. Dachse haben sich auf einer kleinen 
Teilfläche einen Bau mit einem weit verzweigten 
Röhrensystem angelegt. Für Greifvögel und Eulen 
spielt der Baumbestand für Brut und Ansitz eine 

entscheidende Rolle. Besonders wertvoll macht das 
Wäldchen auch eine Mardelle, eine zeitweise mit 
Wasser gefüllte Senke. die als beschirmungsfreie 
Lücke im Luftbild deutlich erkennbar ist. 

Der größte ökologische Wert des Wäldchens liegt aber 
wohl in dem, was sich der unmittelbaren menschlichen 
Beobachtung entzieht, dem Waldboden. Kaum 
abzuschätzen ist die Bedeutung dieses Historisch 
alten Waldes für die hochvernetzte Milliardenzahl 
der kleinen und kleinsten Bodenlebewesen bis hin 
zu den Bakterien. Sie bilden die an diesem Standort 
denkbar größte Lebensvielfalt ab, die in schärfstem 
Kontrast zu den Verhältnissen im intensiv befahrenen, 
bearbeiteten und genutzten Offenland steht. 

Dieses Reservoir an ursprünglicher Vielfalt ist heute 
ein letzter Rückzugsort für die eigendynamische 
Entwicklung des ursprünglichen Waldökosystems. 
Für die Möglichkeit einer spontanen Renaturierung 
ist dieser kleine Wald von unersetzlichem Wert. 
Dies hätte allerdings die Entwicklung eines ge-
sellschaftlichen Bewusstseins zur Voraussetzung, 
dessen Wirksamwerden nur bei großem Optimismus 
erwartet werden kann.

Zur Vermeidung von rein neugierigem Zulauf und 
zur Achtung der Ungestörtheit dieses Waldreliktes 
wird auf die Benennung seiner Belegenheit bewusst 
verzichtet. Wer aus tiefem Interesse diese in Erfahrung 
bringen will, wird sie aus den Textinhalten ermitteln 
können.

Georg Josef Wilhelm, Blieskastel 
Dr. Ernst Segatz, Quirnbach
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Aus den  P O L L I C H I A -  

MUSEEN
31. Internationales Arbeitstreffen zur  
Pflanzen-Taphonomie im GEOSKOP

Vom 3. bis 5. November 2023 fand im Urweltmuseum 
GEOSKOP auf Burg Lichtenberg/Pfalz das diesjährige 
Arbeitstreffen zur Pflanzen-Taphonomie statt (Abb.  1). 
Dabei handelt es sich um eine im 12-montaigen Rhyth-
mus erfolgende Zusammenkunft von Paläobotanikern, 
die sich über neue Forschungsergebnisse zur Verwesung 
und Fossilwerdung pflanzlicher Organismen austau-
schen. Das Treffen im GEOSKOP war ursprünglich bereits 
für Herbst 2020 geplant, musste damals jedoch pande-
miebedingt ausfallen und konnte erst jetzt nachgeholt 
werden. Zum 31. Arbeitstreffen kamen 15 Teilnehme-
rinnen und Teilnehmer aus Deutschland, Tschechien und 
Italien in die Pfalz.

Nach einem gemeinsamen Abendessen am Ankunftstag 
folgten am Tagungssamstag insgesamt elf Vorträge. Be-
dauerliche krankheitsbedingte Absagen resultierten in 
einer zeitlichen Entzerrung des Programms, die Raum 
für ausführliche und inspirierende Diskussionen ließ. 
Dieser Umstand wurde positiv gewertet und als Argu-
ment für den Besuch von kleinen Fachtreffen hervorge-
hoben. Die Vorträge deckten ein breites Spektrum an 
Themen ab: 1) Brianne Palmer (Universität Bonn) stellte 
Ergebnisse zum Einfluss von mikrobiellen Biofilmen so-
wie Sedimenttypen auf die Erhaltung fossiler Pflanzen 
vor; 2) Nazlican Kilic (Universität Bonn) untersuchte Er-
haltungszustände von Ginkgoblättern im Süßwasser; 3) 
Mariah Howell (Universität Bonn) widmete sich fossilen 
Pflanzenresten in Dinosaurierkot mit Rückschlüssen auf 
das Nahrungsverhalten der Tiere; 4) Mahdieh Malekhos-
seini (Universität Bonn) präsentierte Untersuchungen an 
weißen Schichten auf Braunkohlefossilien, die Bestand-
teile von Wachs aufweisen; 5) Edoardo Martinetto (Uni-

▲ Abb. 1: Titelblatt des Tagungsbandes zum  

31. Arbeitstreffen der Pflanzen-Taphonomie im 

GEOSKOP (Zeichnung Frederik Spindler 2023).
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versität Turin) präsentierte eine Pflanzengesellschaft aus 
dem Miozän und Pliozän von Nordwestitalien; 6) Zbyněk 
Šimůnek (Tschechischer Geologischer Dienst Prag) ver-
glich die Kutikulen verschiedener Pflanzen aus dem Un-
terkarbon bis Mittelperm weltweit; 7) Steffen Trümper 
(Universität Münster) berichtete über ein frühpermisches 
Vorkommen von Koniferen in Feuchtgebieten in Nord-
italien; 8) Hans Kerp (Universität Münster) präsentierte 
neue Informationen zu spätpermischen Floren in Jorda-
nien; 9) Ludwig Luthardt (Museum für Naturkunde Ber-

lin) gab Einblicke in die Stammanatomie paläozoischer 
Palmfarne am Beispiel einer neuen Gattung und Art 
aus dem „Versteinerten Wald“ von Chemnitz; 10) Lydé-
ric Portailler (Museum für Naturkunde Berlin) widmete 
sich der eigenartigen, heute vollständig ausgestorbenen 
Pflanzengruppe der Medullosen und ihrer Erforschung 
mit neusten Untersuchungsmethoden; 11) Robert Noll 
(Tiefenthal) präsentierte Kieselholzfunde aus dem Don-
nersberg-Gebiet unter besonderer Berücksichtigung von 
Pflanzen-Tier-Interaktionen.

Die für Sonntag angedachte Exkursion in den Steinbruch 
am Remigiusberg bei Kusel musste witterungsbedingt 
kurzfristig abgesagt werden. Statt des Geländeausflugs 
gab es eine ausführliche Präsentation des bedeutenden 
Fossilvorkommens im Seminarraum des GEOSKOPs so-
wie ausgewählter Funde in Magazin und Werkstatt des 
Museums. Die Ausführungen fanden großen Anklang 
bei den Teilnehmenden und mündeten in neue For-
schungskooperationen.

Das Arbeitstreffen hat sich erneut als qualitativ hochwer-
tiges, familiäres und kurzweiliges Forum der mitteleuro-
päischen Paläobotanik erwiesen. Das nächste Treffen im 
Herbst 2024 wird im Berliner Museum für Naturkunde 
stattfinden.

Jan Fischer und Sebastian Voigt, 
Urweltmuseum GEOSKOP

▲ Abb. 2: Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer des 

Treffens unter den grünen Wedeln eines lebenden 

Baumfarns (Cyathea gleichenioides) im GEOSKOP.

Sonderausstellung „Saurier – Die Erfindung der Urzeit“
in den POLLICHIA-Museen
 
Teil 7 – Saurier in der Popkultur

Unsere Vorstellung urzeitlicher Tiere unterliegt einem 
fortwährenden Wandel. Daher unterscheidet sich unser 
gegenwärtiges Bild der Urzeit von jenem, welches wir 
noch vor wenigen Jahrzehnten hatten. Die Sonderaus-
stellung der POLLICHIA-Museen „Saurier – Die Erfin-
dung der Urzeit“ beleuchtet diese wiederholten „Neu-
erfindungen“ der Urzeit innerhalb der letzten 200 Jahre 
exemplarisch an fünf ausgewählten Beispielen fossiler 
Saurier. Die Ausstellung war vom 5. Juni 2022 bis zum 
10. April 2023 im Urweltmuseum GEOSKOP auf Burg 
Lichtenberg (Pfalz) zu sehen und wird vom 21. Mai 2023 
bis zum 7. April 2024 im Pfalzmuseum für Naturkunde 
in Bad Dürkheim gezeigt. Die vorliegende Ausarbeitung 

bildet den letzten Teil der Beitragsreihe (FISCHER et al. 
2022 a, b; 2023 a, b, c, d) zu dieser Sonderausstellung.

Der wiederholte Vorstellungswandel zu Sauriern und an-
deren urzeitlichen Themen ist das Ergebnis eines stetigen 
Wissenszuwachses infolge neuer Fossilfunde und daraus 
resultierenden Schlussfolgerungen und Ideen. Dies be-
wirkt zuallererst einen paläontologischen Erkenntnis-
gewinn, begrenzt auf den akademischen Betrieb. Die 
breite Öffentlichkeit erfährt von diesen veränderten Vor-
stellungen durch Rekonstruktionen der Paläokunst in 
Form von Bildern, Modellen und Animationen. Viele der 
Rekonstruktionen entstehen in enger Kooperation von 
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Paläontologen mit den Paläokünstlerinnen und -künst-
lern (REICH et al. 2021). Die resultierende Paläokunst ist 
zugleich direkte Vorlage und Inspiration für andere Krea-
tive, die sich ohne akademische Anleitung auf existie-
rende visuelle Ausarbeitungen der Urzeit stützen müs-
sen (WINGS et al. 2023). Über die Populärkultur wird die 
Paläokunst in all ihrer Vielfalt fest in den Alltag integriert 
und so zu einem globalisierten Konsumgut für ein Millio-
nenpublikum (BECKER 2018). Sie formt und lenkt dadurch 
die öffentliche Vorstellung von der erdgeschichtlichen 
Vergangenheit. Zugleich ist die Popkultur mit all ihren 
Facetten ungewollt ein riesiges Archiv des jeweiligen 
zeitgenössischen Wissensstandes, der in den wiederhol-
ten „Neuerfindungen der Urzeit“ reflektiert wird. Diese 
Deutungshoheit birgt in sich allerdings auch die Gefahr, 
dass wissenschaftlich überholte oder falsche Darstel-
lungen weiter breitenwirksam präsentiert werden. Die 
Beständigkeit kindlicher Prägungen und Vorlieben zu 
Sauriern gegenüber aktuellen Erkenntnissen (ROSS et al. 
2013) stützt ungewollt manche mediale Konservierung.
Die kulturelle Verbreitung der Paläokunst erfolgt mas-
sentauglich und leicht zugänglich über verschiedene 
Wege. Nachfolgend werden einige der einflussreichsten 
Medien aufgezeigt, welche unsere Vorstellung von Sau-
riern in den letzten 200 Jahren maßgeblich beeinflusst 
haben. 

Museen
Bis zum Ende des 19. Jahrhunderts dominierten die Ske-
lette fossiler Großsäuger wie Wollmammut und Masto-
don die Ausstellungen der großen naturkundlichen Mu-
seen (HALSTEAD 1991) und damit die Sichtbarkeit großer 
Fossilskelette in der Öffentlichkeit. Ausnahmen waren 
ein Hadrosaurus-Skelett in Philadelphia 1868 (Abb. 52) 
und die Iguanodon-Gruppe in Brüssel ab 1883 (NOR-

MAN 1991, siehe auch Teil 4, FISCHER et al. 2023b). Dieses 
Kräfteverhältnis der Aufmerksamkeitsverteilung änderte 
sich Anfang des 20. Jahrhunderts, nachdem genügend 
Skelettmaterial von Dinosauriern in Nordamerika vorlag, 
um vollständige Skelette in lebendig wirkenden Posen 
zu rekonstruieren. Die Installationen des 20 Meter mes-
senden Brontosaurus 1905 in New York, des 27 Meter 
langen Diplodocus 1905 in London, des 12 Meter hohen 
Brachiosaurus 1937 in Berlin (siehe auch Teil 6, FISCHER et 
al. 2023d) oder des 13 Meter langen Tyrannosaurus rex 
1915 in New York (siehe auch Teil 5, FISCHER et al. 2023c) 
beendeten die Säugerdominanz in den Ausstellungs-
räumen schlagartig und sicherten den Dinosauriern die 
volle Aufmerksamkeit des Publikums, das scharenweise 
vor den riesigen Skeletten stand. Die kolossalen Skelett-
rekonstruktionen wurden zu Publikumsmagneten und 

machten die jeweiligen Museen und ihre Saurierausstel-
lungen weltberühmt (HEUMANN et al. 2018).

Gleichzeitig ging diese öffentliche Präsentation der wis-
senschaftlichen Ergebnisse Hand in Hand mit der me-
dialen Verwertung der Paläokunst durch Bilder und Mo-
delle. Anfangs mit dem hehren Ziel der museologischen 
Wissensvermittlung (JANKE 2020) wurden schnell auch 
kommerzielle Bestrebungen durch den Verkauf von Bild-
kopien und Modell-Repliken verfolgt. Insbesondere die 
großformatigen Wandgemälde, Rekonstruktionsbilder 
und Lebendmodelle von CHARLES R. KNIGHT, die er in Zu-
sammenarbeit mit Paläontologen für die Ausstellungen 
des American Museum of Natural History in News York 
sowie das Field Museum of Natural History in Chicago 
kreierte (CZERKAS & GLUT 1982), formten mit ihren natu-
ralistischen Darstellungen fast im Alleingang die Vorstel-
lung von der Urzeit in der ersten Hälfte des 20. Jahr-
hunderts. Das Zusammenspiel aus Wissenschaft, Kunst 
und Kommerz (HEUMANN et al. 2018) sorgte für eine 

▲ Abb. 52: Das 1868 durch BENJAMIN WATERHOUSE HAWKINS 

weltweit erste aufgestellte Dinosaurierskelett zeigte den 

Ornithopoden Hadrosaurus foulkii in der Philadelphia 

Academy of Natural Sciences bereits in aufrechter 

Haltung (Smithsonian Institution Archives, Acc. 11-007, 

Box 014, Image No. MNH-3485).
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weltweite Verbreitung der museal präsentierten Ideen 
zur Physiologie und Physiognomie der Dinosaurier. Die 
ausgestellten Körperhaltungen, die zumeist durch bau-
statische Beschränkungen der tonnenschweren Skelett-
installationen in den Museen beeinflusst und verfälscht 
waren, prägten für sieben Jahrzehnte unhinterfragt das 
Dinosaurierbild in der Öffentlichkeit. Zugleich war das 
globale Urzeitbild durch amerikanische Dinosaurier do-
miniert (DWORSKY 2011), stammten die populärsten und 
bizarrsten Saurierfunde doch aus Nordamerika und wur-
den von dortigen Museen vermarktet.

Dies machte die Museen mit ihren Saurierausstellungen 
und künstlerischen Visualisierungen bis in die zweite 
Hälfte des 20. Jahrhunderts zu einem der wichtigsten 
Motoren für die Wahrnehmung der Dinosaurier bei den 
Menschen. Das änderte sich erst im Zuge der „Dino-
saurier-Renaissance“ ab den 1970er Jahren, als neue 
Ideen, unabhängig von den ausgestellten Funden, über 
Bilder und Bücher transportiert wurden. Jetzt waren es 
die Museen, welche ihre Skelette entsprechend dieser 
Vorstellungen neu montierten (KLEIN et al. 2011). Auch 
heute noch sind Museen mit Saurierskeletten oder the-
matischen Ausstellungen Publikumsmagnete (Abb. 53). 
Sie bieten die Möglichkeit, die aus Bildern, Texten und 
Filmen bekannten Vertreter durch die realen fossilen 
Überreste direkt zu erfahren. 

Saurierparks
Der nächste Schritt in der anschaulichen körperlichen 
Darstellung der Dinosaurier waren plastische Lebendre-

konstruktionen in voller Lebensgröße. Das dafür not-
wendige Platzangebot wurde in speziell eingerichteten 
Parkanlagen (Saurierparks) geschaffen, wo die Dinosau-
rier zusammen mit anderen prähistorischen Tieren nach 
dem zeitspezifischen Kenntnisstand gestaltet und dem 
Publikum präsentiert werden konnten. Der erste dies-
bezügliche Themenpark war der Crystal Palace Park, 
der 1854 im Süden Londons eröffnet wurde (MÖNNING 

2020). Auf künstlichen Inseln inmitten eines Sees, der 
zumindest anfänglich sogar Ebbe und Flut simulieren 
konnte (WITTON & MICHEL 2022), wurden 33 (über-)le-
bensgroße Modelle damals bekannter Saurier und an-
derer urweltlicher Tiere der Öffentlichkeit präsentiert. 
Insbesondere die als dickhäuterhafte Vierfüßer erstell-
ten Dinosaurierplastiken beruhten auf unvollständigem 
Fossilmaterial, welches teilweise sehr frei durch den aus-
führenden Bildhauer BENJAMIN WATERHOUSE HAWKINS inter-
pretiert wurde (WITTON & MICHEL 2022). Der Park war für 
alle Schichten der britischen Öffentlichkeit frei zugäng-
lich. Dadurch, sowie durch die begleitenden Zeichnun-
gen, Texte, Pressearbeit und Miniaturmodelle, die weit 
über die Landesgrenzen hinaus wirkten, erfolgte erst-
mals eine breite öffentliche Wahrnehmung paläonto-
logischer Forschungsergebnisse (BECKER 2018). Für Jahr-
zehnte dominierten HAWKINS‘ Modelle die Vorstellung 
der meisten Menschen, auch wenn sie bereits wenige 
Jahre nach der Parkeröffnung wissenschaftlich überholt 
waren. Noch heute sind die viktorianischen Dinosaurier-
darstellungen als Zeugnisse der Wissenschaftsgeschich-
te im Crystal Palace Park zu sehen (Abb. 54A).

▲ Abb. 53: Die Sonderausstellung „Saurier – Die Erfindung der Urzeit“ mit Skelettexponaten, Rekonstruktionsbildern 

und Lebendmodellen zu Sauriern, wie sie in den POLLICHIA-Museen dem Publikum präsentiert wurde: (A) im 

Urweltmuseum GEOSKOP auf Burg Lichtenberg (Pfalz) 2022–2023 und (B) im Pfalzmuseum für Naturkunde in Bad 

Dürkheim 2023–2024.
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Der Plan eines Parks zu Dinosaurierfunden aus Nord-
amerika im New Yorker Central Park (Abb. 55), ebenfalls 
gestaltet durch HAWKINS, kam 1871 durch die politisch 
motivierte Zerstörung der Modelle zum Erliegen (COULES 

& BENTON 2023). Der nächste realisierte Saurierpark ent-
stand 1909 vor den Toren von Hamburg bei Stellingen, 
wo CARL HAGENBECK als Ergänzung zu seinem dortigen 
Tierpark einen „Urzeitpark“ mit lebensgroßen Nachbil-
dungen errichten ließ (HEUMANN et al. 2018). Der Tierbild-
hauer JOSEF PALLENBERG schuf dafür insgesamt 14 lebens-
große Modelle verschiedener Saurier. Der Park war ein 
großer Publikumserfolg (NIEUWLAND 2017) und untermau-
erte erneut die Anziehungskraft solcher Nachbildungen. 
Im Gegensatz zum Crystal Palace Park, der mit seinen 
originären Modellen noch die Deutungshoheit für die 
Tiere in der öffentlichen Wahrnehmung erlangt hatte, 
reproduzierte der Urzeitpark bestehende Ideen zum Er-
scheinungsbild der Saurier und orientierte sich an exis-
tierenden Werken damaliger Paläokünstler wie CHARLES 

R. KNIGHT und HEINRICH HARDER.

Mitte der 1930er Jahre wurden erste Parks mit perma-
nenten Dinosaurierskulpturen in Nordamerika geschaf-
fen (GLUT 1980) und in den folgenden Jahrzehnten ent-
standen solche Themenparks überall auf der Welt. Auch 
in der früheren DDR errichtete in der Gemeinde Klein-
welka bei Bautzen der Dekorationsmaler FRANZ GRUSS ab 
1978 einen solchen Park (HÜBNER & BÖHME 2020). Nach 
Vorlagen der Lebensbilder des tschechischen Illustrators 
ZDENEK BURIAN anfangs als Privatprojekt in seinem Gar-
ten erstellt, erregten die Betonskulpturen bald so viel 
Aufmerksamkeit, dass ab 1981 der zwei Hektar große 
Gemeindepark in eine entsprechende Saurierfreianlage 
umgewandelt wurde. GRUSS selber bestückte bis 1991 
den Saurierpark mit vielfältigen Plastiken, darunter die 
lebensgroßen Modelle von Brachiosaurus und Diplodo-

cus (Abb. 54B). Damit wurden die Riesen der Urzeit auch 
den DDR-Bürgern bestmöglich zugänglich gemacht.

Heutzutage gibt es alleine in Deutschland 25 Saurier-
parks, darunter der Dinosaurier-Park Münchehagen, das 
Dinosaurier Museum Altmühltal oder der Dinosaurier-
Lehrpfad der Gartenschau Kaiserslautern (Abb.  54C). 
Weltweit finden sich auf allen Kontinenten, außer der 
Antarktis, aktuell etwa 100 Saurierparks. Sie sind nicht 
nur Freizeitorte zum Entspannen, sondern haben mit 
ihren wissenschaftlichen Schauobjekten zudem hohen 
Bildungswert (STEINER 1986). 

▲ Abb. 54: Saurierparks als Spiegel der Darstellung 

durch die Zeit: (A) der Crystal Palace Park im Süden von 

London, mit dem als massiger Vierfüßer dargestellten 

Iguanodon von 1854 (Foto von JOSCHUA KNÜPPE, mit 

freundlicher Genehmigung); (B) die in klassischer 

Manier schwerfälliger Kolosse gestalteten Sauropoden 

Brachiosaurus und Diplodocus im Saurierpark 

Kleinwelka bei Bautzen aus den 1980er Jahren; (C) die 

moderne Darstellung vom Raubsaurier Ceratosaurus 
in vogelartig-gestreckter Körperhaltung sowie der 

Sauropode Diplodocus agil-grazil aufgerichtet auf 

den Hinterbeinen auf dem Dinosaurier-Lehrpfad der 

Gartenschau Kaiserslautern.
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Bücher
Im frühen 19. Jahrhundert wurden Buchveröffentli-
chungen zu Geologie und urzeitlichen Themen für eine 
nichtakademische Leserschaft populär. Zur besseren 

bildlichen Veranschaulichung beinhalteten sie ab 1833 
zunehmend Lebendrekonstruktionen von Sauriern (WIL-

KE 2018). Der Großteil dieser Veröffentlichungen richtete 
sich ausschließlich an ein erwachsenes und gebildetes 
Publikum (z.  B. FLAMMARION 1886; BÖLSCHE 1931; ABEL 

1939). Bücher für Kinder waren die Ausnahme (CUMING 

1901). Erst ab den 1950er Jahren wurde auch eine jün-
gere Leserschaft durch ein breites Angebot an altersge-
rechten und aufwändig illustrierten Büchern zu Sauriern 
gezielt adressiert (z. B. VOLLMER 1955; D‘AMI 1973; NOR-

MAN 1990). Heutzutage dominieren Kinderbücher den 
Markt der nicht-professionellen paläontologischen Pu-
blikationen, was oft zu einer Abwertung von Dinosau-
rierthemen als „Kinderkram“ in den Augen der breiten 
Öffentlichkeit führt. Daneben gab und gibt es populär-
wissenschaftliche Paläontologie-Bücher für ein altersmä-
ßig gemischtes Publikum (z. B. AUGUSTA & BURIAN 1956; 
SPINAR 1973; CZERKAS & CZERKAS 1991). Insgesamt existiert 
eine nahezu unüberschaubare Fülle an Saurierbüchern, 
welche farbenfroh, kreativ, aber auch mal reißerisch alle 
Aspekte der Thematik für jede Altersgruppe abdecken 
(Abb. 56).

Waren Bücher zu urzeitlichen Themen anfangs zumeist 
Spiegel der Vorstellungen, die in den Museen und Sauri-
erparks entwickelt wurden bzw. Zweitverwertungsplatz 

▲ Abb. 55: Konzeptzeichnung von HAWKINS 1869 zu der 

nie realisierten Ausstellung im New Yorker Central Park 

über die urzeitliche Tierwelt Nordamerikas. Auffällig 

ist, dass die Dinosaurier, im Gegensatz zu den Crystal 

Palace-Modellen, nicht als dickhäuterhafte Vierfüßer, 

sondern als känguruartige Zweibeiner porträtiert 

werden sollten (aus COULES & BENTON 2023).

▲ Abb. 56: Sachbücher, die sich mit urzeitlichem Leben und insbesondere Dinosauriern beschäftigen, sind 

mannigfaltig in Größe und Form und oftmals ausschweifend illustriert. Es gibt sie für Kinder, Jugendliche und 

Erwachsene. Ihre Anfänge lassen sich bis in die Mitte des 19. Jahrhunderts zurückverfolgen.
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dortiger Paläokunst oder deren Kopien (WILKE 2018), 
änderte sich das mit der „Dinosaurier-Renaissance“ ab 
den 1970er Jahren. Nun erfolgten die künstlerischen 
Umsetzungen der neusten paläontologischen Ideen und 
Erkenntnisse zuerst hier, sodass Museen und Parks ihre 
Gestaltung nach deren Vorlagen ausrichten mussten.

Auch in der Unterhaltungsliteratur fand ab Mitte des 
19. Jahrhunderts eine Einbindung der Saurier in den Ge-
schichtenkosmos statt (GALLE 1993). Als markante und 
zumeist auch bedrohliche Nebendarsteller bereichern sie 
seither eine Vielzahl an Abenteuergeschichten und Sci-
ence-Fiction-Romanen (z. B. Die Reise zum Mittelpunkt 

der Erde 1864, Die vergessene Welt 1912, Plutonien 
1924, Jurassic Park 1990). Daneben gibt es auch alters-
gerechte Erzählungen, die auf menschliche Akteure ver-
zichten und sich ganz den Tieren sowie ihrer urzeitlichen 
Umwelt widmen (z. B. Versteinerte Welt 1962, Die Sau-

rier vom Küstenwald 1986, Raptor Red 1995). Durch all 
diese Werke (Abb. 57) erfuhr das jeweils aktuelle Sau-
rierbild unterhaltsam und spannend eine zusätzliche 
Verbreitung.

Comics
Comics sind Bildergeschichten, die ihre Handlung in ei-
ner Abfolge gezeichneter Bilder erzählen (Strips), welche 
durch kurze Texte in Sprechblasen oder Blöcken beglei-
tet werden (ABEL & KLEIN 2016). Sie sind eines der ein-
flussreichsten Medien, um Dinosaurier auf einprägsame 
und unterhaltsame Weise zu präsentieren (Abb. 58). Das 
visuelle Format bietet zudem die Möglichkeit, wissen-
schaftliche Ergebnisse leicht zugänglich an ein breites 
Publikum zu vermitteln, in dem die universelle Bildspra-
che vorhandene Sprach- und Bildungsbarrieren über-

▲ Abb. 57: In der Belletristik findet sich eine Vielzahl an 

Büchern mit Saurierthematik. Oft großzügig illustriert, 

dienen sie zuallererst der Unterhaltung, hinter der die 

Wissensvermittlung zurücktreten muss. ▲ Abb. 58: Typisches Cover eins Dinosaurier-Comics in 

überspitzter Darstellung, wie es in den 1940er–1960er 

Jahren im englischsprachigen Raum vorherrschend 

war: Unter dem knalligen Titel der Heftserie gibt es 

eine Zwischenüberschrift zur Handlung im Heft sowie 

rechts am Rand den Comic-Code als Garant, dass 

das Gezeigte auch für Kinder geeignet ist. Groß und 

dominant erscheinen die Dinosaurier als Bedrohung 

und davor panisch-verzweifelt die menschlichen 

Darsteller, die in wenigen Textblasen die komplette 

Handlung zusammenfassen und ein pessimistisches 

Fazit ziehen.
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windet (WINGS et al. 2023). Comics haben gegenüber 
anderen Medien den Vorteil, dass sie durch schnelle Pro-
duktionszeiten neue paläontologische Ideen und Dar-
stellungen in der Paläokunst in kürzerer Zeit aufgreifen 
und abbilden können. 

Seit den ersten Dinosaurier Strips von 1893 (MERKL 

2015) bilden reine Unterhaltungs- und Abenteuerge-
schichten die Mehrheit der Dinosaurier-Comics (MURRAY 

1993; Abb. 59). Es gibt Tausende Bildergeschichten aus 
den Genres Science-Fiction, Fantasy, Horror, Mystery, 
Western oder Superhelden für jede Altersgruppe (GLUT 

1980). Diese Strips sind im Grunde keine Dinosaurier-
Comics, sondern Comics mit Dinosauriern, da letztere 
nur als Nebendarsteller für die menschlichen/huma-
noiden Protagonisten dienen. Seit einigen Jahrzehnten 
gibt es jedoch eine kleine, aber vielfältige Comic-Nische 
(Abb.  60), die verschiedene Ansätze einer eher doku-
mentarischen Darstellungs- und Erzählform verwendet, 
welche die Tiere als reale Wesen nach modernen Vorstel-
lungen darstellen. Zusätzliches Hintergrundwissen wird 
auf subtile Weise vermittelt, ohne den Unterhaltungs-
wert zu schmälern. Das sind die echten Dinosaurier-Co-
mics! Es lassen sich mehrere Typen unterscheiden (WINGS 
et al. 2023): 1) Unterfütterte Abenteuergeschichten mit 
Zusatzseiten, die kurze Hintergrundinformationen über 
die dargestellten Dinosaurier liefern (Turok 1956); 2) 
tiefsinnige Dinosauriergeschichten mit einem wissen-
schaftlich fundierteren Hintergrund und naturalistischen 
Darstellungen der Tiere und Umgebungen (Paleo 2001), 
in deren Mittelpunkt die Bedürfnisse und Erfahrungen, 
aber auch Misserfolge der prähistorischen Protagonisten 
stehen; 3) reine Bildergeschichten ähnlich einem ausge-
feilten Storyboard, wobei der paläontologische Hinter-
grund nicht verbal erläutert, sondern visuell erzählt wird 
(Age of Reptiles 1993) und den Leser herausgefordert, 

▲ Abb. 59: Ein kindgerecht-unterhaltsames Dinosaurier-

abenteuer erleben 1974 die Mäuseriche Fix und Fax 

im gleichnamigen Comic #193 von JÜRGEN KIESER in 

der ehemaligen DDR. Besonders war hierbei, dass die 

Texte nicht in Sprechblasen kamen, sondern als kurze 

Reime unter den Bildern (© JÜRGEN KIESER/2024 MOSAIK 

Steinchen für Steinchen Verlag, mit freundlicher 

Genehmigung).

▲ Abb. 60: Die Dinosaurier-Comics werden seit ihren ersten Anfängen am Ende des 19. Jahrhunderts zu über 99% 

von reinen Abenteuer- und Unterhaltungsgeschichten dominiert. Seit einigen Jahrzehnten existiert daneben eine 

kleine, vielfältige Nische an unterschiedlichen Erzählformen, welche die Tiere als reale Lebewesen nach aktuellen 

Vorstellungen porträtiert. (Zeichnung FREDERIK SPINDLER 2023).
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alle Informationen aus den Zeichnungen zu entnehmen; 
4) Comic-Saurierbücher als direkte Umsetzung populär-
wissenschaftlicher Buchinhalte im Comicstil über Panels 
(Einzelbilder) (Schrecken der Urwelt 1963); und 5) die in-
dividuelle Mischung der zuvor genannten Typen (EURO-

PASAURUS 2020; Abb. 61).

Dinosaurier-Comics sind nicht nur etwas für Kinder, son-
dern können unkompliziert wissenschaftliche Inhalte für 
alle Altersgruppen vermitteln: Farbenfroh, spannend, 
unterhaltsam, kurzweilig und trotzdem informativ (FI-

SCHER et al. 2023). 

Filme und Dokumentationen
Seit dem frühen 20. Jahrhundert bevölkern „Kinosau-
rier“ die Leinwände der Lichtspielhäuser (WEAVER 1993). 
Der zehnminütige Zeichentrickfilm Gertie von 1914 um 
einen gleichnamigen, dressierten Brontosaurier war 
der erste Dinosaurier-Film. Im Jahre 1925 kam mit dem 
Stummfilm The Lost World der erste Langfilm mit Di-
nosauriern in die Kinos. Zeitgenössische Rezensenten 
konstatierten anerkennend „…in den Tieren selbst, das 
mußte man zugeben, mit der lebendigsten Technik her-
ausgebracht. Aufnahmen wie aus unserem Zoo…“ (BÖL-

SCHE 1929). Mit King Kong folgte 1933 der erste Dinosau-
rier-Tonfilm. Die benutzten (fiktiven) Geräusche machten 
deren Auftritte noch überzeugender. Bereits hier waren 
die Filmsaurier allerdings nur mehr publikumswirksame 
Nebendarsteller – ein Schicksal, das ihnen in den meis-
ten nachfolgenden Filmen beschieden sein würde. In 
jedem Jahrzehnt folgten viele weitere Dinosaurierfilme 

für alle Altersgruppen (KEMPEN & DEIST 1993, BERRY 2005, 

WULFF 2013), die jeweils ihr Publikum beeindruckten und 
prägten (GLUT 1980). 

Hier zeigt sich, warum das Medium Film allen anderen 
Saurierdarstellungen, sei es als Skelettinstallationen, Bil-
der oder Modelle, in der öffentlichen Wahrnehmung 
weit überlegen ist – Filmsaurier sind nicht statisch, son-
dern atmen und bewegen sich wie echte Tiere bzw. in-
teragieren mit den Protagonistinnen und Protagonisten. 
Dadurch werden diese eigentlich ausgestorbenen Tiere 
für die Zuschauer wieder vollständig lebendig (KEMPEN & 

DEIST 1993). Das gilt natürlich immer nur für die neusten 
Darstellungen, da Sehgewohnheiten und Filmerfahrun-
gen die Sauriereffekte älterer Produktionen schnell als 
nicht überzeugend verorten. Die filmische Umsetzung 
von Sauriereffekten erfuhr über die Jahrzehnte eine be-
merkenswerte Entwicklung hin zu immer fotorealisti-
scher wirkenden Darstellungen der Tiere, die sich kaum 
noch vom lebenden Organismus unterscheiden lassen 
(Abb. 62). 

Die Filmsaurier wurden und werden zumeist nach der 
aktuellen Paläokunst gestaltet; die zugrundeliegenden 
Bilder sozusagen zum Leben erweckt (HERCENBERGER & 

RICHTER 2021). Wiederholte Autorisierungen des Ge-
zeigten durch reale Paläontologen steigern zusätzlich 
die Glaubwürdigkeit (HEUMANN et al. 2018). Damit spie-
geln die Filme den Vorstellungswandel wider, festigen 
die umgesetzten Darstellungen in den Köpfen der Men-
schen und etablieren bisweilen Ideen quasi im Allein-
gang. Jurassic Park (Abb.  63) gelang es 1993 mit sei-
nen computeranimierten Dinosauriern, den im Zuge der 
„Dinosaurier-Renaissance“ entwickelten Vorstellungen 
zu Körperhaltung, Bewegung und Verhalten der Tiere 
zum globalen Durchbruch zu verhelfen. Zudem schaffte 
es 2001 Jurassic Park 3, den rückensegeltragenden Spi-

nosaurus aus der Kinderbuchecke skurriler Raubsaurier 
in den Mittelpunkt der öffentlichen Aufmerksamkeit zu 
stellen. 

Filme haben also großen Einfluss auf die öffentliche 
Wahrnehmung ihrer fossilen Akteure! Zugleich prägte 
das die Dinosaurier gemeinhin als amerikanische Ge-
schöpfe, da die US-Filmindustrie den Markt für Saurier-
filme dominierte und noch immer dominiert (DWORSKY 

2011).

Während die optische Darstellung zumeist am Puls der 
akademischen und künstlerischen Zeit ist, sind die ge-
zeigten Verhaltensweisen und ihre Umwelt zwangs-
läufig der Dramaturgie der jeweiligen Handlung unter-

▲ Abb. 61: Eine moderne, dokumentarische 

Darstellungsform von Dinosauriern in Comics findet 

sich in EUROPASAURUS (WINGS & KNÜPPE 2020). Dort 

folgt man, basierend auf langjährigen Forschungen 

im Langenberg-Steinbruch in Norddeutschland, dem 

Weg eines jungen Sauropoden durch seine Welt. Ein 

angehängter Sachteil unterfüttert den Comic-Part mit 

verständlichen Hintergrundinformationen (OLIVER WINGS 

& JOSCHUA KNÜPPE 2020, mit freundlicher Genehmigung).
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▲ Abb. 62: Die Tricktechnik zum Wiedererwecken der Dinosaurier auf der Leinwand durchlief in den letzten 110 

Jahren eine deutliche Weiterentwicklung. Neue Darstellungsformen ergänzten die alten, die ebenfalls weiter benutzt 

wurden. Jede Technik hat ihre Daseinsberechtigung und großartige Kinomomente erschaffen  

(Zeichnungen FREDERIK SPINDLER 2023). 

    Abb. 63: Mit Jurassic Park wurde 1993 der 

Saurierfilm, 60 Jahre nach King Kong von 1933, 

wieder ein globaler Kinoblockbuster, der ein 

Millionenpublikum in die Kinosäle lockte. Die mit der 

damals modernsten Computeranimation und nach 

neusten wissenschaftlichen Erkenntnissen zum Leben 

erwecken Dinosaurier wirkten so authentisch wie nie 

zuvor in ihren Bewegungen und Geräuschen sowie 

ihrem dargestellten Verhalten. Die Saurier waren 

hier Tiere und keine Monster, eine Darstellung, von 

der sich nachfolgende Teile der extrem erfolgreichen 

Franchisereihe zunehmend entfernen sollten (JOSCHUA 

KNÜPPE 2020, mit freundlicher Genehmigung des 

Landesmuseums Hannover).

▲
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worfen. Die filmische Präsentation ausgestorbener Tiere 
erfolgt gewöhnlich nicht im Sinne einer vorgeblichen 
Naturdokumentation, sondern ist fester Teil einer Aben-
teuerhandlung, die der reinen Unterhaltung dient. Die 
Dinosaurier treten hierin oftmals als beeindruckend-be-
drohliche Nebendarsteller auf. Insbesondere das kons-
tante Kämpfen untereinander (RICHTER 2020) sowie das 
Jagen der menschlichen Darsteller, gegen jede Logik, ist 
ihre kinematographische Hauptaufgabe. 

In der Masse an Dinosaurierfilmen der letzten 110 Jahre 
finden sich immer wieder genutzte Handlungsszenarien, 
um ihr Auftreten zu rechtfertigen: 1) die „unverfälschte“ 
Urzeit (Fantasia 1940); 2) Steinzeitwelten mit Urmen-
schen (Eine Million Jahre vor unserer Zeit 1966); 3) ande-
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re Planeten (Planet der Monster 1978); 4) Zeitreisen oder 
Dimensionssprünge, die zu den Sauriern führen (Abb. 
64, Reise in die Urzeit 1955) oder sie in unsere Gegen-
wart holen; 5) abgelegene Regionen der heutigen Welt 
wie uralte Hochebenen (The Lost World 1925), unbe-
kannte Inseln (Caprona 1975), unerforschter Regenwald 
(Baby – Das Geheimnis einer verlorenen Legende 1985), 
der Wilde Westen (Gwangis Rache 1969), große Seen 
(The Crater Lake Monster 1977), sowie das Erdinnere 
(Die Reise zum Mittelpunkt der Erde 1959); 6) unbeab-
sichtigte Wiedererweckung, zumeist durch militärische 
Tests, Erdbeben oder Vulkanausbrüche (Panik in News 

York 1953); und 7) gezielte genetische Erschaffung im 
Labor mit dazugehörigem Unfall, der sie freilässt (Juras-

sic Park 1993). 

Bereits ab den 1920er Jahren entstand zudem die Sparte 
der Dinosaurier-Dokumentationen, die vornehmlich der 
Wissensvermittlung diente. Als Kurzfilme für den Schul-
unterricht (BERRY 2005) oder als mehrteilige Serien für 
das Fernsehen (NORMAN 1991), fristeten sie visuell ein 
Schattendasein neben den Kinoproduktionen. Das än-
derte sich, als mit Walking with Dinosaurs 1999 Com-
puteranimationen filmreife Dinosaurierdarstellungen 
auch für TV-Produktionen ermöglichten. Seither gab es 
eine Vielzahl an aufwendig gestalteten Dokumentatio-
nen (WULFF 2013), die den Kinosauriern weder technisch 
noch in ihrem öffentlichen Einfluss nachstehen.

Konsumprodukt
Die verschiedenen Formen von Urzeitbildern resultieren 
in einer schier unüberschaubaren Menge an Spielzeug 
und Merchandise, die den normalen Alltag durchsetzt 
(JANZEN 2020). Insbesondere Kinder sind nahezu per-
manent mit dem Urzeitthema „Saurier“ konfrontiert 
(Abb. 65). Es gibt nichts, was es dabei nicht gibt: Klemm-
bausteinsets, Spielzeugfiguren, Plüschtiere, Plastikmo-
delle, Skulpturen, Anziehsachen, Bettwäsche, Teppiche, 
Rucksäcke und Taschen, Briefmarken, Postkarten, Sam-
melkarten (Abb. 66), Poster, Kalender, Malhefte, Mün-
zen, Computerspiele, Ausgrabungssets, Lebensmittel in 
Dinosaurierform usw. Das macht Dinosaurier zu einem 
einträglichen Werbe- und Konsumprodukt (GLUT & BRETT-

SURMAN 1997). Die Darstellungen und Vorstellungen der 
Tiere sind allgegenwärtig und prägend (Abb.  67). Zu-
gleich sorgt das im Kindesalter für die zumeist erste So-
zialisation mit naturwissenschaftlichen Themen (JANZEN 

2020). Heutzutage sind Dinosaurier (ohne die Vögel), 
obgleich lange ausgestorben, somit lebendiger denn je. 
Neue paläontologische Ideen und Erkenntnisse pausen 
sich mit der Paläokunst über kurz oder lang in jeden Be-

▲ Abb. 64: Im Kinderfilm Reise in die Urzeit von 1955 

reisen 4 Jungs auf einem Fluss in die Vergangenheit und 

treffen hierbei eine Vielzahl prähistorischer Tiere, darunter 

Dinosaurier, die gestalterisch damaligen Vorstellungen 

entsprachen. Trotz der Abenteuerkomponente wurde 

großer Wert auf die ausgeglichene Vermittlung 

wissenschaftlicher Fakten gelegt (© Karel Zeman 

Museum, mit freundlicher Genehmigung).

▲ Abb. 65: Ein idealisiertes Kinderzimmer als Spiegel 

der unzähligen Dinosaurier-Konsumgüter, die 

heutzutage Kinder in ihrem Alltag umgeben können 

(Installation von TOM HÜBNER für die Sonderausstellung 

„Saurier – Die Erfindung der Urzeit“ 2021 im Schloss 

Friedenstein in Gotha).
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reich dieses kulturellen Netzes durch und formen unsere 
Vorstellung von den Sauriern und ihrer urzeitlichen Welt 
immer wieder neu. Auch in Zukunft.
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▲ Abb. 66: Sammelkarten mit Sauriermotiven gibt es bereits seit Ende des 19. Jahrhunderts. Sie wurden teilweise 

mit großem Aufwand von zeitgenössischen renommierten Paläokünstlern (z. B. HEINRICH HARDER, RUDOLPH ZALLINGER, 

MAURICE WILSON) illustriert. Als Werbebeilage zu Schokolade, Schuhcreme, Fleischextrakt, Tee, aber auch Zigaretten 

kamen sie ursprünglich als Einzelkarten heraus, später dann mit aufwendigen Sammelheften zum Einkleben.

    ▲
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Das große Buch der Vogelfedern
Die Singvögel Mitteleuropas
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Wer ist nicht schon beim Wandern, im Urlaub oder 
bei anderer Gelegenheit auf eine schöne Vogelfeder 
gestoßen, hat diese an sich genommen und sich 
gefragt, von welchem Vogel diese Feder wohl stammt? 
Von einigen markanten Federn einmal abgesehen, 
ist die Bestimmung von einzelnen Federn nicht so 
einfach wie die Bestimmung eines befiederten Vogels.

Wer sich mit der Bestimmung von Vogelfedern 
auseinandersetzen möchte, dem möchte ich den 
vorliegenden Bildband des renommierten Or-
nithologen Hans-Heiner Bergmann nahelegen. Fast 
140 Singvögel Mitteleuropas sind auf bebilderten 
Doppelseiten vorgestellt. Auf der linken Seite ist 
der jeweilige Vogel mit einem Ganzkörperfoto und 
einem Foto eines ausgebreiteten Flügels zu sehen. 
Die rechte Seite zeigt jeweils eine Federtafel, auf 
der die vollständigen Hand-, Arm- und Steuerfedern 
der Größe nach sortiert und in Originalgröße als 
Fotos abgebildet sind. Zusätzlich werden weitere 
Kleinfedern exemplarisch gezeigt. Dort wo die 
Größe der Federn den DIN-A4 Rahmen sprengt, ist 
ein Hinweis zum Grad der Verkleinerung zu finden. 
Das Format des Buches verdeutlicht, dass es nicht als 
Feldbuch, sondern für den Schreibtisch gedacht ist.

Zu jedem Vogelporträt finden sich Angaben zu 
den Federmerkmalen, dem Vorkommen der Vögel, 
zur Mauser und zu ähnlichen Arten. Die Texte und 
Federtafeln sind nach Familien geordnet. Diese 
Angaben sind sehr hilfreich bei der Bestimmung, da 
sie dabei helfen, die gesuchte Art einzugrenzen.

Den Bestimmungsseiten vorangestellt ist eine 
allgemeine Einführung in die Vogelfeder und sowie 
in die Verwendung und den Aufbau der Federtafeln. 
Auf den Federtafeln sind neben dem deutschen und 
dem wissenschaftlichen Namen auch die englischen, 
französischen, spanischen und italienischen Namen 
der Vögel angegeben. Am Ende des Buches sind 
die Vögel nochmals in der jeweiligen Landessprache 
alphabetisch in Namensregistern geordnet.

Da tote und lebende Vögel durch nationale und 
internationale Gesetze geschützt sind, darf man 
gefundene Federn nicht ohne weiteres in Besitz 
nehmen. Deshalb findet sich auch der Hinweis zum 
rechtlichen Rahmen und die Ausnahmen, die für 
das Sammeln von Federn für wissenschaftliche und 
pädagogische Zwecke erteilt werden können.
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Im hinteren Teil des Buches werden die im Buch 
verwendeten Fachbegriffe nochmals in alphabetischer 
Reihenfolge erläutert. Die verwendete Sprache ist 
allgemeinverständlich. Zudem findet sich dort eine 
aktuelle Auswahl weiterer Bestimmungsbücher und 
ergänzender Literatur. 

Da viele Menschen heute das Internet als Datenquelle 
nutzen, runden kommentierte Hinweise zu Inter-
netadressen zum Thema Federbestimmung diesen 
Band ab. Wer schon mal eine bekannte Art in eine 
Suchmaske im Internet eingegeben hat und sich dann 

die dort präsentierten Bilder angeschaut hat, der 
weiß, dass dieses Medium eine oft irreführende Quelle 
darstellt. Auch aus diesem Grund werden fundierte, 
von Fachredaktionen bearbeitete Bestimmungsbücher 
ihren Wert nie verlieren.

Das vorliegende Werk richtet sich an Ornithologen, 
ganz gleich ob sie dieser Passion als Hobby oder 
beruflich frönen. Es ist eine wertvolle Ergänzung zur 
vorhandenen Bestimmungsliteratur.

Markus Hundsdorfer, Birkenheide

Herausgeber: Carsten Hobohm

Erscheinungsjahr: 2021

Verlag: oekom

Umfang: 230 Seiten

ISBN: 978-3-96238-3

Preis: 26 € (e-book: 20,99 €)

Der Autor, der als Hochschullehrer der Biologie 
tätig ist, befasst sich in diesem Buch mit der Natur 
und der Naturzerstörung durch den Menschen 
unter verschiedensten Perspektiven. Er beleuchtet 
historische, geographische, biologische, politische, 
ökonomische, psychologische, philosophische und 
andere Aspekte.

Offensichtlich ist gegen die Profitgier, Unbelehrbarkeit 
und Übervermehrung der Menschen bisher kein 
Kraut gewachsen. Der Autor bemerkt, dass die 
Landwirtschaft nur einen verschwindend kleinen 
Anteil am Weltbruttoinlandsprodukt ausmacht, 
dagegen aber Hauptursache des Artensterbens und 
der Lebensraumzerstörung ist. Ungefähr für die 
Hälfte der weltweit stark bedrohten Arten der Erde 

ist sie Hauptverursacher. In Deutschland wird die 
Landwirtschaft im Wesentlichen so praktiziert wie im 
Jahre 1946, in Zeiten der Hungersnot. Wie ist sonst 
erklärbar, dass 95% der Ackerfelder trockengelegt, 
totgedüngt und totgespritzt sind? Und für das 
ehemals vorhandene artenreiche Grünland gilt das 
Gleiche. 

Von 1990–2017 steigerte sich der Verbrauch von 
Pestiziden in Deutschland von 31.000 auf 48.000 
Tonnen um 54%, weltweit sogar um 80%. Die 
Pestizid-herstellenden Firmen steigert ihre Umsätze, 
der Naturforscher ist davon nicht begeistert.

Dr. Rolf Schneider, Ludwigshafen

Natur und Kultur in Zeiten der ökologischen Krise
Ein Plädoyer für den Erhalt von Biodiversität und Ökosystemen
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Veranstaltungen
Bad Dürkheim

SAMSTAG, 3. FEBRUAR 2024
Arbeitseinsatz: Entbuschungsmaßnahmen oder Pflege und Schnitt unserer Obstbäume auf 
POLLICHIA-Flächen
9 Uhr, Parkplatz NSG Berntal in Leistadt (nördl. Ortsausgang). Dauer bis ca. 13 Uhr
Helfende bitten wir, sich zu erkundigen, ob der jeweilige Termin witterungsbedingt stattfindet. 
Ausweichtermin: 23. März
Kontakt: Hans-Jürgen Schnappauf: 
e-mail: hjschnappauf@schnappauf.net

MITTWOCH, 7. FEBRUAR 2024
Naturkundetreff der POLLICHIA-Ortsgruppe
20 Uhr, Pfalzmuseum für Naturkunde – POLLICHIA-Museum

SAMSTAG, 10. FEBRUAR 2024
Arbeitseinsatz: Biotoppflegemaßnahme an Amphibiengewässern im Raum Bad Dürkheim
11 Uhr, Anmeldung: gelbbauchunke@pollichia.de

SAMSTAG, 17. FEBRUAR 2024
Arbeitseinsatz: Entbuschungsmaßnahmen oder Pflege und Schnitt unserer Obstbäume 
auf POLLICHIA-Flächen
(weitere Angaben vgl. 3. Februar)

FREITAG, 23. FEBRUAR 2023
Vortrag „Fledermäuse unserer Region“
Referent: Stefan Bechtold 
19 Uhr, Pfalzmuseum für Naturkunde – POLLICHIA-Museum
(Gemeinschaftsveranstaltung von BUND, NABU Frankenthal, NABU Mittelhaardt und POLLICHIA)

IM MÄRZ
Vogelkundliche Exkursion im Raum Bad Dürkheim
Bei Redaktionsschluss konnten Ort und Zeit noch nicht festgelegt werden. Wir informieren sie rechtzeitig über 
die Homepage der POLLICHIA Bad Dürkheim/Museumsgesellschaft, facebook und Instagram.

SAMSTAG, 2. MÄRZ 2024
Arbeitseinsatz: Entbuschungsmaßnahmen oder Pflege und Schnitt unserer Obstbäume auf 
POLLICHIA-Flächen
(weitere Angaben vgl. 3. Februar)
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MITTWOCH, 6. MÄRZ 2024
Naturkundetreff der POLLICHIA-Ortsgruppe
20 Uhr, Pfalzmuseum für Naturkunde – POLLICHIA-Museum

MITTWOCH, 3. APRIL 2024
Naturkundetreff der POLLICHIA-Ortsgruppe
20 Uhr, Pfalzmuseum für Naturkunde – POLLICHIA-Museum

SAMSTAG, 6. APRIL 2024
Exkursion „Wildtulpen und mehr“
Leitung: Klaus Mittmann
9 Uhr, Riesenfass Bad Dürkheim

SAMSTAG, 6. APRIL 2024
Arbeitseinsatz: Biotoppflegemaßnahme an Amphibiengewässern im Raum Bad Dürkheim
11 Uhr, Anmeldung: gelbbauchunke@pollichia.de

FREITAG, 12. APRIL 2024
Jahres-Mitgliederversammlung der Museumsgesellschaft e. V.
18 Uhr, Haus Catoir, Bad Dürkheim, Römerstr. 20

SONNTAG, 28. APRIL 2024
„Fahrradexkursion durchs Dürkheimer Bruch“
Leitung: Markus Hundsdorfer
9 Uhr, Parkplatz am Flugplatz Bad Dürkheim
(Gemeinschaftsveranstaltung von POLLICHIA und NABU Mittelhaardt)

FREITAG, 3.MAI 2024
Exkursion: „Waldstimmen mit allen Sinnen – Eine Nachtwanderung zu besonderen Tönen mit 
Beobachtungen der Natur“
Leitung: Fritz Eicher und Dr. Michael Ochse
21.15 Uhr, Klinik Sonnenwende, Sonnenwendstraße 86, 67098 Bad Dürkheim (Autoschranke zum 
Krankenhaus)
Anmeldung erforderlich: duerkheim@pollichia.de

SONNTAG, 5. MAI 2024
Exkursion: „Zu den Orchideen in der Rheinebene“
Leitung: Klaus Mittmann
9 Uhr, Riesenfass Bad Dürkheim
Anmeldung erwünscht: Klaus Mittmann, Tel.: 0151 75068181

MITTWOCH, 8. MAI 2024
Naturkundetreff der POLLICHIA-Ortsgruppe
20 Uhr, Pfalzmuseum für Naturkunde – POLLICHIA-Museum

MITTWOCH, 15. MAI 2024
Vortrag: „Kinder der Sonne: Libellen, Schmetterlinge & Co.“
Referentin: Andrea Aeckerle-Müller 
19 Uhr, Pfalzmuseum für Naturkunde – POLLICHIA-Museum
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SAMSTAG, 1. JUNI 2024
Arten bestimmen mit Smartphone-Apps – Praxis in der Natur
Leitung: Dr. Julia Kruse, Dr. Katharina Schneeberg
10 Uhr, Gartengelände des Pfalzmuseum für Naturkunde – POLLICHIA-Museum
Anmeldung erforderlich: K.Schneeberg@pfalzmuseum.bv-pfalz.de

SONNTAG, 2. JUNI 2024
Exkursion „Mit dem Fahrrad durch Heidewald und Dürkheimer Bruch“
Leitung: Markus Hundsdorfer, POLLICHIA, und Rolf Götz, BUND Rhein-Pfalz-Kreis
9 Uhr, Tierpark Birkenheide
(Gemeinschaftsveranstaltung von POLLICHIA und BUND Rhein-Pfalz-Kreis) 

MITTWOCH, 5. JUNI 2024
Naturkundetreff der POLLICHIA-Ortsgruppe
20 Uhr, Pfalzmuseum für Naturkunde – POLLICHIA-Museum

MITTWOCH, 10. JULI 2024
Exkursion: „Schmetterlinge und Blütenpflanzen der Kalkgebiete bei Kallstadt“
Leitung: Dr. Michael Ochse
17.30 Uhr, Regenrückhaltebecken an der Straße zwischen Kallstadt und Leistadt. 
Anmeldung erforderlich: e-mail: duerkheim@pollichia.de

Bad Kreuznach

MONTAG, 4. MÄRZ 2024 UM 19.30 UHR
Vortrag: Das Guldentaler Streuobstland – Naturschutz, Sortenerhaltung und Tourismus
Referent: Hans Faus (Guldental)
19.30 Uhr, Kurmittelhaus, Salinenhof 4, 55583 Bad Kreuznach, Ortsteil BME
Veranstaltung des Trägervereins Naturstation „Lebendige Nahe“ e. V.

SAMSTAG, 13. APRIL 2024 
Vormittags ab 10 Uhr: Mitgliederversammlung der Gruppe Bad Kreuznach
Nachmittags ab 14 Uhr: Powerpoint-Präsentation: „Naturlandschaften und geschichtsträchtige Orte auf dem 
Balkan – Teil 2: Nord- und Mittelgriechenland, Peloponnes“
Referent: Dr. Thomas Geier, Bad Kreuznach
Treffpunkt: Eingang Haus der Senioren, Mühlenstraße 25, Bad Kreuznach, Veranstaltungsraum siehe Aushang 
am Tag der Versammlung

DONNERSTAG, 9. MAI 2024, BIS SONNTAG, 12. MAI 2024 
Sommerexkursion ins deutsch-französische Grenzgebiet südlich von Saarbrücken
Botanisch-landeskundliche Fachexkursion des botanischen Arbietskreises
Führung: Dr. Hans Reichert, Saarbrücken
Nähere Informationen erhalten Sie über D. Didlaukies, Telefon: 06753/94674 

MONTAG, 13. MAI 2024 
Botanische Exkursion: Pflanzenwanderung im Lindelgrund
Führung: Hans Faus, Bad Kreuznach
18 Uhr, Parkplatz vor dem Guldentaler Campingplatz, Abfahrt von der L242
Nähere Informationen bei Hans Faus, Tel. 06707 / 1819, E-Mail: faus-guldental@t-online.de 
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SAMSTAG, 6. JULI 2024 
Faunistische Exkursion: Tagaktive Schmetterlinge auf dem Harsten bei Niederhausen/Nahe
Führung: Dr. Thomas Geier, Bad Kreuznach
9 Uhr, Niederhausen, Parkplatz am alten Bahnhofsgebäude an der L235 (nördl. Ortseingang) 
Teilnehmerzahl beschränkt auf 15. Um Voranmeldung wird gebeten: Tel. 0151 57931503,  
E-mail: thomas-a.geier@web.de 

Donnersberg

SAMSTAG, 2. MÄRZ 2024
Mitgliederversammlung
15 Uhr, Donnersberghaus Dannenfels

SAMSTAG, 23. MÄRZ 2024
Baumpflegekurs
13 Uhr, Dt.-Frz. Obstgarten Weitersweiler
Es wird um Anmeldung gebeten (info@pollichia-donnersberg.de)

SONNTAG, 14. APRIL 2024
Vogelexkursion am Rückhaltebecken des Gerbachs, Lage „In den Langwiesen“ ,  
Nähe „Dannenfelser Mühle“
Leitung: M. Franke
8 Uhr, Ort siehe Webseite

SAMSTAG, 25. MAI 2024
Geologische und entomologische Exkursion am Eulenkopf bei Eulenbis
Leitung: Dr. M. Kroner und K. Schatz
14 Uhr, Wanderhütte auf dem Eulenkopf

SONNTAG, 9. JUNI 2024
Tag der Artenvielfalt, am „Grünstadter Berg“, in Kooperation mit POLLICHIA Ortsgruppe  
Bad Dürkheim, SNU und NABU Ortsgruppe Leiningerland
11 Uhr, Ort siehe Webseite

SONNTAG, 23. JUNI 2024
Naturerlebnistag für Familien im Dt.-Frz. Obstgarten Weitersweiler
11 Uhr, Parkmöglichkeit am Mitfahrerparkplatz beim Friedhof

Edenkoben

PFLEGEEINSÄTZE GREEN-TEAM
Jeden Mittwoch 15 Uhr
Das Green-Team trifft sich wöchentlich zur Pflege von Streuobstwiesen und Naturflächen.
Treffpunkt: Rolf Lambert, Poststraße 26B, 67483 Edenkoben

SAMSTAG, 2. MÄRZ 2024
Biotoppflege im Altenforst, Modenbachtal
10 Uhr, bei Rolf Lambert, Poststraße 26B, Edenkoben
Westlich der Burrweilerer Mühle befindet sich eine wertvolle Naturfläche der Pollichia. (Nähere Infos erhalten 
Sie unter www.pollichia.de – Naturschutzflächen und in diesem Kurier.)
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SONNTAG, 24. MÄRZ 2024
Projekttag zu den Themen:

■  1Vögel der Heimat
■  1Honigbienen und Wildbienen

Der Projekttag findet statt in Zusammenarbeit der Pollichia Edenkoben, dem PWV und Südpfalz-Biotope.
Leitung: Michael Birkmeyer, Kurt von Nida, Günther Hahn
10.30–16 Uhr, Kleinfischlingen, Naturschutzzentrum Florum, Niedergasse 5
Anmeldung und genauer Zeitplan bei gghahn@gmx.de

DONNERSTAG 11. APRIL 2024
Die Rückkehr der Vögel – oder – Alles im Wandel?
Kurz- und Langzeit-Vogelbeobachtungen am Haardtrand des oberen Modenbachtals
Referent: Fritz Oehl
19 Uhr, Volkshochschulgebäude, Ludwigsplatz 11, 67480 Edenkoben

Germersheim

SONNTAG, 3. MÄRZ 2024
Exkursion: Bäume und Sträucher im Winter
Leitung: Dr. Peter Thomas und Norbert Rapp
10 Uhr am Netto-Parkplatz in Hatzenbühl (Supermarkt am Ortseingang aus Richtung Jockgrim).

SONNTAG, 21. APRIL 2024
Exkursion ins Vogelschutzgebiet Wagbachniederung
Führung: Ulrich Mahler
10 Uhr an der Parkplatzeinfahrt NE der Wallfahrtskirche. Fahrgemeinschaften starten 9.15 Uhr am Bahnhof 
Kandel; bitte hierfür Kontakt mit Siggi Schweers und Norbert Rapp aufnehmen (07275 4943)

SONNTAG, 5. MAI 2024
Ornithologische-botanische Exkursion bei Hagenbach
Führung: Rolf Pfirrmann und Norbert Rapp.
8 Uhr an der Hütte des OGV Hagenbach (am REWE-Kreisel rechts ab, Richtung Geranien-Endisch)
Gemeinsame Exkursion vom OGV Hagenbach, Naturschutzverband Südpfalz e. V. OG Kandel und der Pollichia-
Kreisgruppe.

Sonstiges
2024 sind mindestens fünf Kartierexkursionen in ein „Weingart-Rasterfeld“ um Jockgrim vorgesehen.  
Dort gibt es u. a. Sandrasen, Feuchtwiesen und Wälder. Die genaue Termin-Planung wird recht kurzfristig 
erfolgen, damit eine Anpassung an Wetterverhältnisse und konkurrierende Termine möglich ist. Wer kurzfristig 
eingeladen werden will, melde sich bitte bei Peter Thomas (Thomas-hatzenbuehl@t-online.de). Zur „Weingart-
Kartierung“ siehe https://www.pollichia.de/aktivitaeten/arbeitskreise/botanik/weingart-kartierung/kartierung-
der-flora-von-mtb-6713-annweiler-bis-6816-graben.

Kaiserslautern

MITTWOCH, 14. FEBRUAR 2024
Vortrag: Römische Aquädukte und Wassertunnel
Referent: Wolfgang Nägle
18 Uhr, Gemeindehaus am Messeplatz
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MITTWOCH, 13. MÄRZ 2024
Vortrag: Fliegen sie noch? Von unseren Schmetterlingen und ihren Pflanzen
Referent: Michael Ochse
18 Uhr, Gemeindehaus am Messeplatz

MITTWOCH, 20. MÄRZ 2024
Museumsfahrt nach Speyer ins Historische Museum
Leitung: Wolfgang Nägle
12.35 Uhr, Halle des Hauptbahnhofs. Voranmeldung sinnvoll.

SAMSTAG, 11. MAI 2024
Frühlingsradtour Wilgartswiesen – Burrweiler – Landau 
Leitung: Karlheinz Walter
9.10 Uhr, Halle des Hauptbahnhofs

MITTWOCH, 5. JUNI 2024
Tagesfahrt nach Landau zum 750 Jubiläum der Stadtrechte
Leitung: Wolfgang Nägle
8.40 Uhr, Halle des Hauptbahnhofs. Voranmeldung sinnvoll.

Kusel – Veranstaltungen siehe GEOSKOP

Landau

DIENSTAG, 20.FEBRUAR 2024
Vortrag: Naturschutzgroßprojekt Neue Hirtenwege 
Referent: Steffen Wüst
Online, 19 Uhr

SAMSTAG, 9. MÄRZ 2024
Exkursion: Mandelbäume im Berntal
Dr. P. Eisenbarth
Geographische Beobachtungen im NSG Felsberg-Berntal
PD Dr. Michael Geiger
12.45 Uhr: Parkplatz hinter dem Hbf. Landau (Südseite), 13.30 Uhr: Parkplatz Berntal am nördlichen  
Ortsende von Leistadt
Die Exkursion soll während der Mandelblüte stattfinden und muss je nach Vegetationslage verschoben 
werden. Deshalb ist eine Anmeldung (E-Mail an geiger@wepac.de) bis zum 5.3.2024 notwendig, damit 
Teilnehmer über eine eventuelle Verschiebung informiert werden können.

DONNERSTAG, 18. APRIL 2024
Pollichia-Treff: Trinkwasserversorgung in Landau
Referent: A. Christ
14 Uhr an den Wasserhochbehältern nahe der Verbindungsstraße Arzheim-Wollmesheim
Anmeldung bis 15.4.2024: E- Mail an geiger@wepac.de

FREITAG, 19. APRIL 2024
Pollichia-Treff: Immaterielles Kulturerbe – Wiesenbewässerung live erlebt
Referenten: P. Hilsendegen/A.Wassyl
16 Uhr, Landau Mörlheim Golden Grape Ranch
Anmeldung bis 16.4.2024: E-Mail an geiger@wepac.de
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DIENSTAG, 23. APRIL 2024
Mitgliedersammlung mit Vorstandswahl
18 Uhr, Bioland-Weingut Kuntz Landau-Mörzheim, Raiffeisenstraße 13
Anmeldung bis 20.4.2024: E-Mail an geiger@wepac.de

MITTWOCH,15. MAI 2024 
Naturspaziergang der Pollichia: Landschaft und Wasser bei den Reiterwiesen 
Führung: PD Dr. Hans Jürgen Hahn
18 Uhr, Landau, Tennisplatz, Am Lohgraben 25

MITTWOCH, 29. MAI 2024
Naturspaziergang der Pollichia: 
Die Kleine Kalmit – eine geologische Rheingrabenscholle und Naturschutzgebiet
Führung: PD Dr. Michael Geiger und Dr. Dagmar Lange
18 Uhr, Landau-Arzheim, Feuerwehrhaus, Bischof-von-Weis-Straße 10.

MITTWOCH,12. JUNI 2024
Naturspaziergang der Pollichia: Naturlandschaften um Landau und Naturschutzgebiet Ebenberg
Führung: PD Dr. Michael Geiger und Dr. Oliver Röller 
18 Uhr, Landau, Aussichtsturm der Energie-Südwest im LSG-Gelände, Am Birnbach 52

FREITAG, 14.JUNI 2024
Pollichia-Treff: Storchentour in Bornheim
Führung: Jessica Lehmann
17 Uhr Bornheim, Storchenzentrum
Anmeldung bis 11.6.2024 erforderlich: storchenzentrum@pfalzstorch.de oder telefonisch 06348/610757.

MITTWOCH, 26. JUNI 2024 
Naturspaziergang der Pollichia: Geologie des Weinstraßen-Hügellandes am „Nußdorfer Horst“
Führung: PD Dr. Michael Geiger
18 Uhr, Landau-Nußdorf, am Sportplatz, Lindenbergstraße

Neustadt

SAMSTAG, 23. MÄRZ 2024
Exkursion: Amphibien und wirbellose Kleintiere in den Tümpeln des Ordenswaldes  
und der Rehbachwiesen
Leitung: V. Platz, B. Hoos u. a. 
14 Uhr, Soldatenweiher (ca. 500 m östlich Parkplatz am Ordenswald beim Reitclub Neustadt entlang 
Asphaltweg am Ordenswald-Nordrand)

SONNTAG, 24. MÄRZ 2024
Die Vögel des Waldes und seiner Randzonen – Eine Exkursion für „EinsteigerInnen“
Leitung: V. Platz, B. Hoos u. a.
8 Uhr, Parkplatz am Ordenswald beim Reitclub Neustadt an der Weinstraße

SONNTAG, 14. APRIL 2024
Exkursion: Vögel im NABU-Schutzgebiet Geinsheimer Gänsbuckel
Leitung: C. Heber, M. Teiwes u. a. 
7 Uhr, Parkplatz Aumühle. Geolocator: https://goo.gl/maps/6tnKYvnkuuk2q81P6
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SAMSTAG, 6. APRIL 2024
Exkursion: Lebensraum Gartenteich
Leitung: Ulrike Bahl, Marc Teiwes 
18.30 Uhr, Siedlerstraße 32, Neustadt 
Diese Exkursion erfolgt im Rahmen des Programms der VHS Neustadt und wird von einem  
vorherigen Vortrag begleitet:
Lebensraum Gartenteich. Leben unter Wasser
Leitung: Ulrike Bahl
Donnerstag, 4. April, 18 Uhr, VHS Neustadt 

SAMSTAG, 20. APRIL 2024 
Exkursion: Lebensraum Speyerbach / Reaktivierung von Nebengewässern, ein Beitrag zum 
Grundwasserschutz?!
Leitung: Martin Grund, Ulrike Bahl
15 Uhr, Parkplatz des ehemaligen BINGO-Marktes, Im Altenschemel 57, Lachen-Speyerdorf
Diese Exkursion erfolgt im Rahmen des Programms der VHS Neustadt und wird von einem  
vorherigen Vortrag begleitet:
Lebensraum Speyerbach / Leben von der Quelle bis zur Mündung
Leitung: Ulrike Bahl
Donnerstag, 18. April,18 Uhr, VHS Neustadt

SONNTAG, 21. APRIL 2024
Rad-Tour zu zwei naturnahen Gärten
Leitung: M. Schubert, E. Schemel
10 Uhr, Café Winzig, Festwiese in Neustadt / Weinstraße
Für die Teilnahme ist eine Anmeldung unter schubert.markus@t-online.de erforderlich.

FREITAG, 3. MAI 2024
Laubfroschkonzert bei Lachen-Speyerdorf
Führung: Marc Teiwes, Clement Heber u. a.
20.30 Uhr, Parkplatz Kindergarten der Lebenshilfe, Nordumgehung Speyerdorf. Geolocator: https://maps.app.
goo.gl/f7kRFNBAZUoPLx8r5

SAMSTAG, 4. MAI 2024
Rad-Tour zur ehemaligen NIKE Raketenstation bei Haßloch 
Leitung: M. Schubert, E. Schemel
10 Uhr, Café Winzig, Festwiese in Neustadt / Weinstraße
Für die Teilnahme ist eine Anmeldung unter schubert.markus@t-online.de erforderlich.

SONNTAG, 5. MAI 2024
Naturführung über den Campus Lachen
Leitung: Margit Munschauer
15 Uhr, Alter Garten auf dem Campus Lachen, Flugplatzstraße 91–99, Neustadt. Geolocator: https://maps.app.
goo.gl/dfku9EBSJW4U9U5U8

SONNTAG, 12. MAI 2024
Exkursion im NSG Haardtrand – „Am Heidelberg“ – Schwerpunkt Vögel 
Leitung: V. Platz, J. Klug u. a.
7 Uhr, Vorplatz St. Jakobus–Kirche, Neustadt / Ortsteil Hambach
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SONNTAG, 2. JUNI 2024
Die Vögel des FFH-Gebiets „Kropsbachniederung“ zwischen Duttweiler und Kirrweiler 
Führung: V. Platz, J. Klug u. a. 
5 Uhr, Sportplatz Neustadt-Duttweiler an der L 540 Richtung Altdorf 

SAMSTAG, 8. JUNI 2024
Botanische Exkursion im NSG Lochbusch-Königswiesen
Leitung: Heiko Bischoff
14 Uhr, Parkplatz Golfclub. Geolocator: https://maps.app.goo.gl/k9YnyzLaNtMSthZGA

SONNTAG, 16. JUNI 2024
Schmetterlinge und Pflanzen der Magerrasen
Leitung: C. Heber, M. Teiwes, V. Platz, B. Hoos
9 Uhr Parkplatz Talstraße, ab da werden Fahrgemeinschaften gebildet. Geolocator: https://goo.gl/maps/
SNmJv8k7KMysQCQM9

SONNTAG, 30. JUNI 2024 
„EinzigARTig“ – Garten-Hof-Kunst – im Rahmen der 1250 Jahr-Feierlichkeiten Lachen-Speyerdorf:  
Alter Garten auf dem Campus Lachen
Leitung: Margit Munschauer u. a.
11 Uhr, Alter Garten auf dem Campus Lachen, Flugplatzstraße 91–99, Neustadt. Geolocator: https://maps.app.
goo.gl/dfku9EBSJW4U9U5U8

DIENSTAG 2. JULI 2024 
Vom Ziegenmelker zur Kreuzkröte – Beobachtungen im Haßlocher Gäu (ehem. Nike-Raketenstation) 
Leitung: Andreas Bauer 
19 Uhr, Waldparkplatz bei der Fronmühle zwischen Geinsheim und Haßloch
Exkursion zusammen mit der Landauer Pollichia.

Pirmasens – keine Veranstaltungen im Heftzeitraum

Arbeitskreis Botanik

Feierabendexkursionen

Mittwoch, 20. März 2024
49°35‘56.1“N 8°10‘53.1“E, Am Friedhof, S Bockenheim an der Weinstraße. MTBQ 6415/111

Dienstag, 26. März 2024
49°31‘50.5“N 8°08‘55.5“E, Parkplatz Krumbachtal, SO Battenberg. MTBQ 6414/42

Mittwoch, 3. April 2024
49°37‘18.7“N 8°13‘48.0“E, Friedhof Hohen Sülzen, N Hohen-Sülzen. MTBQ 6315/341

Mittwoch, 10. April 2024
49°18‘19.9“N 8°04‘42.5“E, Parkplatz Kropsbach, W St. Martin (Maikammer). MTBQ 6614/34

Mittwoch, 16. April 2024
49°18‘04.9“N 8°25‘25.9“E, Parkplatz Kleingartenanlage, S Speyer. MTBQ 6616/43
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Mittwoch, 24. April 2024
49°26‘07.7“N 8°18‘04.7“E, Assenheimer Weg, kein richtiger Parkplatz, Schauernheim. MTBQ 6515/42

Dienstag, 30. April 2024
49°24‘52.1“N 8°21‘46.2“E, Parkplatz am Böhlgraben, S Mutterstadt. MTBQ 6516/33

Dienstag, 7. Mai 2024
49°31‘09.2“N 8°15‘16.4“E, Sandplatz, O Weisenheim am Sand. MTBQ 6415/43

Mittwoch, 15. Mai 2024
49°29‘09.6“N 8°09‘30.2“E, Hundeplatz Leistadt, S Leistadt. MTBQ 6514/22

Dienstag, 28. Mai 2024
49°36‘49.3“N 8°23‘13.1“E, Parkplatz Eisbach/Friedrichsweg, SO Worms. MTBQ 6316/34

Dienstag, 4. Juni 2024
49°34‘04.5“N 8°02‘40.2“E, Parkplatz an der Hauptstraße SW Kerzenheim. MTBQ 6414/14

Dienstag, 11. Juni 2024
49°35‘41.3“N 7°56‘50.4“E, Parkplatz am Donnersberg, W Steinbach am Donnersberg. MTBQ 6413/22

Dienstag, 19. Juni 2024
Treffpunkt: 49°36‘45.0“N 7°59‘57.4“E, Mitfahrerparkplatz Weitersweiler. MTBQ 6314/33

Leitung: Dr. Julia Kruse
Beginn immer um 16 Uhr 
Dauer: Im März bis 18 Uhr, sonst bis 19 Uhr

Arbeitskreis Insektenkunde

In unserem Arbeitskreis stehen der Wissens- und Erfahrungsaustausch sowie naturkundliche Beobachtungen vor-
zugsweise mit Bezug zu Rheinland-Pfalz und natürlich Insekten im Mittelpunkt. Weitere themenbezogene Informa-
tionen gibt es im monatlichen Newsletter.
Der Arbeitskreis steht allen Interessierten offen. Teilnehmende müssen weder Entomolog*innen noch Pollichia-Mit-
glied sein – einzig das Interesse für Insekten zählt.
Weitere Informationen: www.pollichia.de/index.php/arbeitskreise/entomologie
Kontakt: Rainer Pohlers und Katharina Schneeberg: insektenkunde@pollichia.de

SAMSTAG, 10. FEBRUAR 2024
Monatstreffen des Arbeitskreis Insektenkunde 
14 Uhr, Hybridveranstaltung: Präsenzveranstaltung im Forum des Pfalzmuseums für Naturkunde,  
Online über Zoom
Leitung: Katharina Schneeberg & Rainer Pohlers

SAMSTAG, 9. MÄRZ 2024
Monatstreffen des Arbeitskreis Insektenkunde 
14 Uhr, Hybridveranstaltung: Präsenzveranstaltung im Forum des Pfalzmuseums für Naturkunde, 
Online über Zoom
Leitung: Katharina Schneeberg & Rainer Pohlers
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Pfalzmuseum für Naturkunde – POLLICHIA-Museum Bad Dürkheim

SONDERAUSSTELLUNG
BIS ZUM 7. APRIL 2024:
Saurier – Die Erfindung der Urzeit 

19. MAI 2024 BIS 3. NOVEMBER 2024:
Taucher, Schwimmer, Wandersleut‘. Amphibien – faszinierende Wesen zwischen Wasser und Land

SONNTAG, 4. FEBRUAR 2024
Öffentliche Führung – Schwerpunktthema: Pfälzerwald
Leitung: Dr. Angelika Otterbach
11 Uhr, Kosten: 10 € pro Person, inkl. Eintritt, Kuchen und Kaffee.
Anmeldung erforderlich.

MITTWOCH, 7. FEBRUAR 2024
NaturGeschichten – Literatur trifft Natur: Die Schnecke
Leitung: Dorothee Suray, Dorothee Heitkamp-Gieseler & Siegfried de Raaf
19 Uhr, Kosten: 8 € pro Person, inkl. Eintritt und Getränk.
Anmeldung erforderlich.

MITTWOCH, 21. FEBRUAR 2024
Vortrag: „Rekonstruktion eines Phantoms – Wer war Chirotherium?“
Referent: Dr. Frederik Spindler
19 Uhr, Forum des Pfalzmuseums fur Naturkunde, Teilnahme kostenlos
Anmeldung für Teilnahme über Zoom: k.schneeberg@pfalzmuseum.bv-pfalz.de

MITTWOCH, 21. FEBRUAR 2024
NaturGeschichten – Literatur trifft Natur: Der Specht
Leitung: Dorothee Suray, Dorothee Heitkamp-Gieseler & Siegfried de Raaf
19 Uhr, Kosten: 8 € pro Person, inkl. Eintritt und Getränk.
Anmeldung erforderlich.

FREITAG, 23. FEBRUAR 2024
Vortrag „Fledermäuse unserer Region“
Gemeinschaftsveranstaltung von BUND, NABU Frankenthal, NABU Mittelhaardt und POLLICHIA
Referent: Stefan Bechtold 
19 Uhr

SONNTAG, 25. FEBRUAR 2024
Offene Forschungswerkstatt „Kommunikation“
Leitung: Birte Schönborn & Dorothee Suray 
11–16 Uhr

MITTWOCH, 6. MÄRZ 2024
NaturGeschichten – Literatur trifft Natur: Der Storch
Leitung: Dorothee Suray, Dorothee Heitkamp-Gieseler & Siegfried de Raaf
19 Uhr, Kosten: 8 € pro Person, inkl. Eintritt und Getränk.
Anmeldung erforderlich.
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FREITAG, 8. MÄRZ 2024
Vortrag BUND „Die Entwicklung der staatlichen Rheinauewälder zu Naturschutzgebieten“
Referent: Dieter Kurzmeier
19 Uhr

MITTWOCH, 13. MÄRZ 2024
Vortrag „Dinosaurier in Comics“
Referent: Dr. Jan Fischer
19 Uhr

MITTWOCH, 20. MÄRZ 2024
NaturGeschichten – Literatur trifft Natur: Die Nachtigall
Leitung: Dorothee Suray, Dorothee Heitkamp-Gieseler & Siegfried de Raaf
19 Uhr, Kosten: 8 € pro Person, inkl. Eintritt und Getränk.
Anmeldung erforderlich.

SAMSTAG, 23. MÄRZ 2024
Quartalstreffen Arbeitskreis Geowissenschaften „Die Battenberger Blitzröhren und der Weg des 
Eisens“
Leitung: Dr. Sebastian Voigt & Robert Noll
14–16 Uhr
Teilnahme kostenlos.

SONNTAG, 24. MÄRZ 2024
Offene Forschungswerkstatt „Fleischfressende Pflanzen“
Leitung: Birte Schönborn & Dorothee Suray 
11–16 Uhr

DIENSTAG, 26. MÄRZ 2024
Ferienprogramm „Sonnentau und Fliegenfalle“
Leitung: Birte Schönborn & Dorothee Suray 
10–12 Uhr und 13.30–15.30 Uhr (zweistündig). Für Kinder zwischen 6 und 8 Jahren. Kosten: 8 € pro Person. 
Anmeldung erforderlich. 

MITTWOCH, 27. MÄRZ 2024
DONNERSTAG, 28. MÄRZ 2024
Ferienprogramm „Wie pflanzen jagen“
Leitung: Dorothee Suray, Dorothee Heitkamp-Gieseler & Siegfried de Raaf
10–15 Uhr. Für Kinder zwischen 8 und 12 Jahren. Kosten: 17 € pro Person.
Anmeldung erforderlich.

SONNTAG, 28. APRIL 2024
Exkursion „Was blüht denn da im Kurpark?“ 
Leitung: Dr. Julia Kruse
10.30–12.30 Uhr, Touristinformation Bad Dürkheim. Kosten: 5 € 

SONNTAG, 28. APRIL 2024
Offene Forschungswerkstatt „Blütenvielfalt“ 
Leitung: Birte Schönborn, Dorothee Suray & Dr. Julia Kruse
11–16 Uhr, Pfalzmuseum für Naturkunde
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SONNTAG, 5. MAI 2024
Öffentliche Führung – Schwerpunktthema: Natur- und Artenschutz 
Leitung: Dr. Angelika Otterbach
11 Uhr, Kosten: 10 € pro Person, inkl. Eintritt, Kuchen und Kaffee.
Anmeldung erforderlich.

MITTWOCH, 15. MAI 2024
POLLICHIA–Vortrag „Kinder der Sonne: Libellen, Schmetterlinge & Co.“
Referentin: Andrea Aeckerle-Müller
19 Uhr

SONNTAG, 19. MAI 2024
Internationaler Museumstag
11–17 Uhr

SONNTAG, 19. MAI 2024
Ausstellungseröffnung
Eröffnung der Sonderausstellung Taucher, Schwimmer, Wandersleut‘. Amphibien –  
faszinierende Wesen zwischen Wasser und Land
11 Uhr

MONTAG, 27. MAI 2024
DIENSTAG, 28. MAI 2024
DONNERSTAG, 29. MAI 2024
Ferienprogramm „Waldwandel“
Leitung: Birte Schönborn & Dorothee Suray
10–15 Uhr. Für Kinder zwischen 6 und 12 Jahren. Kosten 15 €.
Anmeldung erforderlich. 

Urweltmuseum GEOSKOP auf der Burg Lichtenberg bei Kusel

SONDERAUSSTELLUNG
BIS ZUM 7. APRIL 2024: Im Paradies der Saurier: Die Wüste lebt!
8. MAI 2024 BIS 2. MÄRZ 2025: Urzeitkrebse – Überlebenskünstler der Natur

MONTAG, 19. FEBRUAR 2024–DONNERSTAG, 22. FEBRUAR 2024 
Fortbildungsveranstaltung „Einführung in die makroskopische Gesteinsbestimmung 1–4“
Leitung: Sebastian Voigt
jeweils 18–20 Uhr; Altersgruppe ab 10 Jahren, Anmeldung unter 06381/993450 

DIENSTAG, 27. FEBRUAR 2024
Museumsaktion „FamilienTreff“
Leitung: Jan Fischer
17–18 Uhr; Altersgruppe ab 5 Jahren, Anmeldung unter 06381/993450

MITTWOCH, 6. MÄRZ 2024 
TERRA-Magica Vortrag „Die Westricher Moorniederung – Entstehung, Wandel und Nutzung einer 
einzigartigen Landschaft in Europa“
Referentin: Eva Schillo 
19.30 Uhr, Zehntscheune auf Burg Lichtenberg
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DIENSTAG, 12. MÄRZ 2024
Museumsaktion „FamilienTreff“
Leitung: Jan Fischer
17–18 Uhr; Altersgruppe ab 5 Jahren, Anmeldung unter 06381/993450

MITTWOCH, 13. MÄRZ 2024
Vortrag AK Astronomie „Spiegel oder Linse – Spannende und überraschende Details zum bekanntesten 
astronomischen Gerät“
Referent: Martin Bertges
19 Uhr

MITTWOCH, 20. MÄRZ 2024 
Fortbildungsveranstaltung „Einführung in das wissenschaftliche Zeichnen“
Leitung: Frank Wieland
14–17 Uhr; Altersgruppe ab 12 Jahren, Anmeldung unter 06381/993450 

MITTWOCH, 20. MÄRZ 2024
Vortrag AK Astronomie „Teleskope – Auswahl und praktischer Einsatz bei der Himmelsbeobachtung“
Referent: Herbert Wagner
18.30 Uhr

SAMSTAG, 23. MÄRZ 2024
Quartalstreffen AK Geowissenschaften „Die „Battenberger Blitzröhren“ und der Weg des Eisens“
Leitung: Sebastian Voigt & Robert Noll
14–16 Uhr, Pfalzmuseum für Naturkunde, Forum
Altersgruppe ab 8 Jahren, Anmeldung unter 06381/993450 

MONTAG, 25. MÄRZ 2024–DONNERSTAG, 28. MÄRZ 2024 
Forschungswerkstatt in den Osterferien zu verschiedenen Themen
Leitung: Vanessa Zürrlein
jeweils 10–15 Uhr
Altersgruppe ab 5 Jahren, Bitte Rucksackverpflegung und wetterfeste Kleidung mitbringen!  
Anmeldung unter 06381/993450

MITTWOCH, 3. APRIL 2024 
TERRA-Magica Vortrag „Der Biber ist zurück im Westrich!“
Referent: Ernst Segatz 
19.30 Uhr, Zehntscheune auf Burg Lichtenberg

SAMSTAG, 6. APRIL 2024
Exkursion: Kuhschellen-Wanderung durch das Naturschutzgebiet Mittagsfels bei Niederalben
Leitung: Susanne Brücher
11–15 Uhr, Parkplatz am Schützenhaus, 66887 Niederalben
Altersgruppe ab 6 Jahren, Bitte wetterfeste Kleidung und festes Schuhwerk mitbringen! Anmeldung unter 
06381/993450

SAMSTAG, 20. APRIL 2024
Exkursion: Der Remigiusberg bei Kusel und seine Ursaurier
Leitung: Sebastian Voigt
13–18 Uhr, Remigiusberg 32, 66871 Haschbach, Parkplatz unterhalb der Michelsburg
Altersgruppe ab 10 Jahren, Bitte wetterfeste Kleidung und festes Schuhwerk mitbringen! 
Anmeldung unter 06381/993450
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MITTWOCH, 8. MAI 2024 
TERRA-Magica Vortrag „Urzeitkrebse – uralt, und doch quicklebendig!“
Referent: Jan Venzlaff 
18.30 Uhr, Zehntscheune auf Burg Lichtenberg

MITTWOCH, 8. MAI 2024 
Vernissage der Sonderausstellung: „Urzeitkrebse – Überlebenskünstler der Natur“
18.30–20.30 Uhr, Urweltmuseum GEOSKOP/Zehntscheune

SONNTAG, 19. MAI 2024
Museumsaktionstag „Internationaler Museumstag“ und „Burgfrühling“
10–18 Uhr, Burg Lichtenberg

MONTAG, 21. MAI 2024–MITTWOCH, 29. MÄRZ 2024 
Forschungswerkstatt in den Pfingstferien zu verschiedenen Themen
Leitung: Vanessa Zürrlein, Michael Müller, Jan Fischer
jeweils 10–15 Uhr
Altersgruppe ab 5 Jahren, Bitte Rucksackverpflegung und wetterfeste Kleidung mitbringen! 
Anmeldung unter 06381/993450

SAMSTAG, 26. MAI 2024
Exkursion: Nierstein am Rhein – naturkundliche Exkursion in die „deutsche Toskana“
Leitung: Alexander Kehl & Sebastian Voigt
10–17 Uhr, Paläontologisches Museum Nierstein, Marktplatz 1, 55283 Nierstein
Altersgruppe ab 10 Jahren, Bitte wetterfeste Kleidung und festes Schuhwerk mitbringen! 
Anmeldung unter 06381/993450

MITTWOCH, 5. JUNI 2024 
TERRA-Magica Vortrag „Trocknet die Pfalz aus?“
Referent: Hans Jürgen Hahn
19.30 Uhr, Zehntscheune auf Burg Lichtenberg

MITTWOCH, 12. JUNI 2024
Vortrag AK Astronomie „Ferne Welten entdecken“
Referent: Roland Zahn
19.00 Uhr

FREITAG, 21. JUNI 2024
Exkursion: Abendzählung der Fledermäuse in Bedesbach
Leitung: Ralf Hellwig & Susanne Brücher
22 Uhr, Dorfgemeinschaftshaus Bedesbach, Schulstr. 5

SAMSTAG, 29. JUNI 2024
Quartalstreffen AK Geowissenschaften „Der Perm-Trias-Grenzbereich auf der Südost-Flanke des 
Pfälzer Sattels“
Leitung: Sebastian Voigt & Eva Schillo
14–16 Uhr; Altersgruppe ab 8 Jahren, Anmeldung unter 06381/993450 
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ArtenKennerSeminare

Alle Seminare mit Anmeldung, 
Stand: Dezember 2023, Änderungen vorbehalten.

SONNTAG, 18. FEBRUAR 2024
Grundkurs Wildbienen (eintägiger Grundkurs, 125 €) 
Referentin: Mareike Rest 
10–18 Uhr, Haus der Artenvielfalt, Erfurter Str. 7, 67433 Neustadt

SAMSTAG, 2. MÄRZ 2024
Grundkurs Vogelarten und ihre Lebensräume (eintägiger Grundkurs, 125 €)
Referierende: Markus Hundsdorfer, Dr. Burkhard Ort 
10–18 Uhr, Pfalzmuseum für Naturkunde – POLLICHIA-Museum, Kaiserslauterer Str. 111, 67098 Bad Dürkheim

SAMSTAG, 6. APRIL 2024, UND SAMSTAG, 31. AUGUST 2024
Vertiefungskurs Vögel (zweitägiger Vertiefungskurs, 175 €)
Referierende: Markus Hundsdorfer, Dr. Burkhard Ort
10–18 Uhr, Pfalzmuseum für Naturkunde – POLLICHIA-Museum, Kaiserslauterer Str. 111, 67098 Bad Dürkheim

SAMSTAG, 13. APRIL 2024, UND SONNTAG, 14. APRIL 2024
Grundkurs Makrozoobenthos (zweitägiger Grundkurs, 175 €)
Referent: Dietmar Bernauer
9–16 Uhr (ggf. 18 Uhr), Haus der Artenvielfalt, Erfurter Str. 7, 67433 Neustadt

SAMSTAG, 20. APRIL 2024
Grundkurs Amphibien und Reptilien (eintägiger Grundkurs, 125 €)
Referierende: Dr. Christoph Bernd, Reinhard Staudinger
10–18 Uhr, Haus der Artenvielfalt, Erfurter Str. 7, 67433 Neustadt

SONNTAG, 28. APRIL 2024
Grundkurs Käfer (eintägiger Grundkurs, 125 €)
Referent: Dr. Bernhard Eitzinger
9–18 Uhr, Haus der Artenvielfalt, Erfurter Str. 7, 67433 Neustadt

SAMSTAG, 4. MAI 2023, UND SONNTAG, 5. MAI 2024
Grundkurs Pflanzenbestimmung (zweitägiger Grundkurs, 175 €)
Referent: Marcel Weinmann 
10–18 Uhr und 9–17 Uhr, Haus der Artenvielfalt, Erfurter Str. 7, 67433 Neustadt

SAMSTAG, 8. JUNI 2024
Grundkurs Libellen (eintägiger Grundkurs, 125 €)
Referent: Dr. Jürgen Ott 
10–18 Uhr, Haus der Artenvielfalt, Erfurter Str. 7, 67433 Neustadt

SAMSTAG, 22. JUNI 2024, UND SONNTAG, 23. JUNI 2024
Vertiefungskurs Gräser (zweitägiger Vertiefungskurs, 175 €)
Referentin: Dr. Dagmar Lange 
10–18 Uhr und 9–17 Uhr, Ökosystemforschung Anlage im Eußerthal (EERES), Birkenthalstraße 13,  
76857 Eußerthal
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SAMSTAG, 13. JULI 2024
Grundkurs Nachtfalter (eintägiger Grundkurs, 125 €)
Referent: Erik Opper
14–24 Uhr, Haus der Artenvielfalt, Erfurter Str. 7, 67433 Neustadt und Abendexkursion

SAMSTAG, 20. JULI 2024, UND SONNTAG 21. JULI 2024
Grundkurs Heuschrecken (zweitägiger Grundkurs, 175 €)
Referent: Dr. Jens Schirmel
9.30–17 Uhr, Ökosystemforschung Anlage im Eußerthal (EERES), Birkenthalstraße 13, 76857 Eußerthal

SAMSTAG, 7. SEPTEMBER 2024
Grundkurs Fledermäuse (eintägiger Grundkurs, 125 €)
Referierende: Julia Schulze, Matthias Jurczyk
14–23 Uhr, Haus der Artenvielfalt, Erfurter Str. 7, 67433 Neustadt und Abendexkursion

SONNTAG, 6. OKTOBER 2024
Grundkurs Pilze (eintägiger Grundkurs, 125 €)
Referent: Dr. Thomas Lehr
9–17.30 Uhr, Pfalzmuseum für Naturkunde – POLLICHIA-Museum, Kaiserslauterer Str. 111,  
67098 Bad Dürkheim

SAMSTAG, 26. OKTOBER 2024
Grundkurs Moose (eintägiger Grundkurs, 125 €)
Referent: Dr. Adam Hölzer
9–17 Uhr, Pfalzmuseum für Naturkunde – POLLICHIA-Museum, Kaiserslauterer Str. 111, 67098 Bad Dürkheim

SAMSTAG, 2. NOVEMBER 2024, UND SONNTAG, 10. NOVEMBER 2024
Vertiefungskurs Pilze (zweitägiger Vertiefungskurs, 175 €)
Referent: Dr. Thomas Lehr 
9–17.30 Uhr, Pfalzmuseum für Naturkunde – POLLICHIA-Museum, Kaiserslauterer Str. 111,  
67098 Bad Dürkheim

SAMSTAG, 16. NOVEMBER 2024, UND SONNTAG, 17. NOVEMBER 2024
Grundkurs Flechten (zweitägiger Grundkurs, 175 €
Referent: Wolfgang Decrusch
10–18 Uhr und 9–17 Uhr, Ökosystemforschung Anlage im Eußerthal (EERES), Birkenthalstraße 13,  
76857 Eußerthal

55 € Rabatt für Pollichia-Mitglieder 
Reduzierte Kurspreise während Schule, Studium, Freiwilligendienst & Ausbildung: 30 € statt 125 € und 
60 € statt 175 € 
Kursbeschreibungen und die Anmeldemöglichkeit finden Sie auf unserer Homepage unter dem Bereich 
„Arten“ (https://www.pollichia.de/arten/artenkennerseminare)
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Ihre Unterstützung!

Spendenkonto: POLLICHIA e.V. · Sparkasse Südpfalz · IBAN: DE46 5485 0010 0010 0684 19 · BIC: SOLADES1SUW


